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7 fee, auch wie weit ay بو‎ Genauigkeit 


PR ۱ 


1 Da die Grenzen einer topogra⸗ 
8 phiſchen Karte, in Anſe⸗ 
hung deſſen, was eigentlich 
in ſelbiger anzugeben iſt, 
und wie weit ſich ihre Genauigkeit in den 


Maaßen erſtrecken ſoll, noch nicht völlig 


beſtimmet ſind; indem viele Karten topo⸗ 


graphiſch genannt werden, die jedoch in 
der Aufnahme ſehr unterſchieden ſind, weil 
einige ſich auf die Angabe ſolcher kleinen 


Theile eingelaſſen, die von andern gar 


nicht in Betracht gezogen worden: ſo wird 


es um deſto noͤthiger ſeyn, die Erklaͤrung 


vorauszuſchicken, was ich eigentlich unter 
einer topographiſchen Karte, fo wohl über: 


haupt, als in Abſicht dieſer Anweiſung ver⸗ 


in 
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in Angebung aller kleinen Theile, und die 
Richtigkeit ihrer Maaße erſtrecket. 
Eine topographiſche Karte muß alfo- 4 

1. Die wahre Lage der Städte, Flecken, 
Doͤrfer, mit allen durchgehenden 
Straßen und in letztern befindlichen 
Haͤuſern, der adelichen und einzelnen 
Hoͤfe, wie auch der i und Wale 
ſermuͤhlen; 

2. Den Lauf der Stroͤme und Stile, | 
nebſt allen ihren Kruͤmmen und den 
daran herausgehenden Deichen, die 
Bruͤcken, Faͤhren und Fuhrten der⸗ 
ſelben, den Lauf aller kleinen Baͤche 
nach ihren Hauptkruͤmmungen, die an 
ſelbigen belegenen Wieſen, alle Land⸗ 
ſtraßen und Feldwege; 

3. Die wahre Geſtalt der Berge, ſo wohl 
nach ihrem Grundriß, als auch nach 
den verſchiedenen Abdachungen 

4. Den richtigen Umfang der Felder, 
Weiden, Wieſen, Heiden, Moͤhre, 
Bruͤcken und Holzungen, und uͤber⸗ 
haupt was ſich nur in der Gegend 
findet nach einem verjüngten Maaß⸗ 
ſtabe genau angeben. ۳ 

Die 


gun 
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Die Richtigkeit ihres Maaßes, muß ſich 
dahin erſtrecken, daß die Entfernung der 


Oerter ganz genau beſtimmet, und der 
ohngefaͤhre Innhaſt der Felder, Wieſen, 
Weiden ꝛc. erfodernden Falls erg. . 
rechnet werden koͤnne. | 


Eine ganz genaue Angabe 58 Felder a At. 


wird hier ſo wenig gefodert als geleiſtet 


werden; indem die Zeichnung der kleinen 


Kruͤmmen des Umfangs, zwiſchen den 
Staͤnden mit Schritten genommen wird, 
und ſolches auch nur durch eine planime⸗ 
triſche Vermeſſung mit ee نیچ‎ zu er; 
langen ſtehet. 


Der große Nutzen einer ſelchen topde 


graphiſch vermeſſenen Karte iſt zu bekannt, 
als daß es noͤthig waͤre, mich hierbey weit⸗ 


laͤuftig aufzuhalten. Ich kann jedoch kei⸗ 
nen Umgang nehmen, das 5 be | 
von herzuſetzen. 

Es hat alſo nicht allein ۷3 Landesherr 
das Vergnuͤgen, ſein ganzes Land im Klei⸗ 
nen vor ſich zu ſehen; ſondern es kann 
auch Derſelbe nebſt ſeinem Geheimenrath al⸗ 
le Vorſchlaͤge, fo zu Verbeſſerung des Lan⸗ 
pits ا‎ nach dieſer Karte pruͤfen, 

A 3 das 
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das Mögliche oder Unmoͤgliche derſelben Bes 
urtheilen, und deren wahrſcheinlichen Nu⸗ 
Ben daraus abnehmen. 

Alle Grenzſtreitigkeiten und Forſtaachen 
koͤnnen dadurch entſchieden, auch die Anle⸗ 
gung neuer, und die Verbeſſerung alter We⸗ 
ge darnach eingerichtet werden. 

Ob nun wohl eine ſolche topographiſche 
Karte eines ganzen Landes, wegen des da⸗ 
zu erfoderlichen großen Maaßſtabes, eine 
ſolche Groͤße erhalten wied, daß ſie zum 
Gebrauch im Kriege, wo es noͤthig iſt, ein 
ganzes Land oder Provinz mit einem mal zu 
uͤberſehen, eben nicht bequem iſt; ſo kann 
jedoch nach einem kleinern Maaßſtabe eine 
ſehr vollkommene Kriegeskarte daraus ge⸗ 
zogen werden, nach welcher, ſowohl beym 
Angriffs ⸗ als Vertheidigungskriege, die 
Stellungen der Heere, Einrichtung der 
Maͤrſche, die Anlegung der Niederlagen, 


und uͤberhaupt alle Verrichtungen im Fel⸗ 


de, durch den Feldherrn Angeanhunet werden 

ö mann HGH 
Sollte aus einer وم‎ eni Karte 
zum gemeinen Nutzen und zu Vermehrung 
und ها‎ der Wiſſenſchaften eine 
geogra⸗ 


Vorbericht. 7 


geographiſche Karte gezogen werden; ſo 
wuͤrde ſolche gewiß die vollkommenſte in ih⸗ 
rer Art ſeyn koͤnnen. | 
Wiewohl man eine fehr große Anzahl 
Buͤcher hat, welche die Geometrie abhan⸗ 
deln; ſo ſind doch die mehreſten bey den 
einfachen Aufgaben der praktiſchen Geome⸗ 
trie ſtehen geblieben, und ſelbſt unter de⸗ 
nen, welche die letztere vorzuͤglich zu ihrem 
Gegenſtande gewaͤhlet haben, wird man 
wenige finden, die von der topographiſchen 
Aufnahme eines Landes einen ſolchen Un⸗ 
terricht ertheilen, daß ein Anfaͤnger im 
Stande wäre, ſich ſelbſt zu helfen, und die 
fehlende muͤndliche Anweiſung dadurch zu 
erſetzen. Gemeiniglich haben die mehreften 
bey ihren Anſtalten zwar auf die Genauig⸗ 
keit geſehen, ſolche aber mit der Geſchwindig⸗ 
keit nicht vereiniget. | | 
Der große Nutzen einer topographiſchen 
Karte, ſowohl im Frieden als Kriege, und 
die eigne Erfahrung, wie ſchwer es einem 
Anfaͤnger werde, wenn er, ohne eine muͤnd⸗ 
liche Anweiſung auf dem Felde gehabt zu 
haben, nur eine geringe Vermeſſung vor⸗ 
nehmen ſoll, und wie wenig man ſich in 
A 4 f den 


den ſowohl theoretiſchen als praktiſchen Geo- 
metrien Raths erholen kann; gaben mir 
Anlaß zu verſuchen, ob der angefuͤhrte 
Mangel eines praktiſchen Unterrichts durch 


eine Anweiſung zu erſetzen ſey, in welcher 


nicht allein alle Verrichtungen, die bey der 
topographiſchen Vermeſſung eines Landes 
vorfallen, auf eine deutliche und leitende Art 
abgehandelt; ſondern auch alle Handgriffe 
gezeiget werden, welche nicht wohl anders, 
als durch eine tuͤchtige Anweiſung auf dem 
Felde, oder durch eine vieljaͤhrige Uebung 
zu erlernen ſind. 

Anfaͤnger, die Faͤhigkeit und Luſt beſi⸗ 


` Ben, werden hoffentlich, wenn fie dieſe An⸗ 


weiſung genau befolgen, es in kurzer Zeit 
dahin bringen koͤnnen, jede Gegend mit der 
erfoderlichen Richtigkeit aufzunehmen, und 
den Mangel der perſoͤnlichen Anweiſung ei⸗ 
nes Lehrmeiſters dadurch erſetzen. 

Der große Nutzen und die Bequemlich⸗ 
keit, welche der Meßtiſch, die Bouſſole und 
die Regel, oder das Diopterlineal beym 
Vermeſſen vor andern Inſtrumenten vor⸗ 
aus hat, iſt zwar von vielen Geometern 
anerkannt und geprieſen; aber keiner hat 
i bisher 


€ 
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bisher gezeiget, wie durch gute Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſer drey Inſtrumente und deren 
vereinigte Anwendung zu einerley Endzweck, 
alle in der praktiſchen Geometrie vorfallen⸗ 
de Aufgaben auf eine leichte und bequeme 
Weiſe aufzulöfen find. 

Unter diefen Aufgaben iſt wohl die wich⸗ 
tigſte: aus zwey oder mehr gegebenen 
Punkten und ihrer Lage nach der Weltge⸗ 
gend, einen jeden willkuͤhrlich angenomme⸗ 
nen Stand, aus welchem man dieſe Punk⸗ 
te ſehen kann, zu beſtimmen? Herr Lam⸗ 
bert hat ſich vornehmlich in ſeinen Bey⸗ 
traͤgen zum Gebrauch der Mathe⸗ 
matik ſehr viele Muͤhe gegeben, dieſe Auf⸗ 
gabe aufzuloͤſen, auch hierunter in ſo ferne 
den Zweck erreichet, daß ſolche ſowohl geo⸗ 
metriſch als analytiſch mit der groͤßten 
Schaͤrfe aufgeloͤſet worden. Weil aber 
deſſen geometriſche Conſtruction zu weit⸗ 
laͤuftig und die Analyſis bey der wirklichen 
Aufnahme nicht wohl anzubeingen iſt; ſo 
hat der Herr Mechanicus Brander durch 
ſeinen geometriſchen Meßtiſch ſolches zu 
leiſten geſuchet; da derſelbe aber ſich zur 
Richtung des Meßtiſches der Magnetna⸗ 

ES del 
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del nicht bedienet, ſo wird ſchwerlich dieſe 
Aufgabe dadurch bequem aufgeloͤſet wer⸗ 
den koͤnnen. 1 
Diefe Aufgabe, welche ohnſtreitig die 
Seele der ganzen topographiſchen Vermeſ⸗ 
ſung iſt, wird man im vierten Abſchnitt 
ganz einfach aufgeloͤſet, und ſowohl in die⸗ 


ſem als folgenden auf das leichteſte ange⸗ 


wandt finden. 
Alles was ich bey denen, welche dieſe 
Anweiſung mit Nutzen gebrauchen, und ſich 


ohne Beyhuͤlfe eines Lehrmeiſters im efe 


ſen uͤben wollen, voraus ſetze, iſt eine Kennt⸗ 
niß der erſten geometriſchen Wahrheiten, 
und etwas Geſchicklichkeit in Zeichnung ei⸗ 


ner Gegend. 


Die Eintheilung dieſer Abhandlung ha⸗ 
be ich nach einer mir natuͤrlich geſchienenen 
Ordnung gewaͤhlet; ſo, daß ich, nachdem 
ich eine Kenntniß der noͤthigen Inſtrumen⸗ 
te und ein Vorbild, wie alle in einer Ge⸗ 
gend vorkommende Sachen, ausgedruͤckt 
und gezeichnet werden koͤnnen, voraus ge⸗ 
ſchickt habe, im uͤbrigen dem Leitfaden ei⸗ 
ner wirklichen Vermeſſung, von ihrem An⸗ 
fang bis zur Endigung gefolget bin; dabey 

1 zuerſt 
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zuerſt eine leichte Gegend vorgenommen, 
und von dieſer zu einer ſchwerern, bis zu⸗ 
letzt zur allerſchwerſten fortgegangen. Und 
damit man ſich von der mathematiſchen Ge⸗ 
wißheit der im dritten, vierten und fuͤnf⸗ 
ten Abſchnitt abgehandelten Verrichtungen 
um deſto mehr uͤberzeugen koͤnne, ſo habe 
ich ſelbigen die geometriſchen Beweiſe bey⸗ 
gefüget, und ſolche denen zum beſten, wel⸗ 
che in der durch Zeichen abgekuͤrzten Be⸗ 
weisart nicht ſehr geuͤbt ſind, etwas weit⸗ 
laͤuftig ausgefuͤhret. 

Die Anweiſung, wie die Platten zuſam⸗ 
men zu ſetzen, war hoͤchſt noͤthig, und eine 
kleine Nachricht von der zu treffenden Ein⸗ 
richtung, wenn ein ganzes Land aufgenom⸗ 
men werden ſoll, meiner Meynung nach 
nicht überflüßig. 

Da es nicht ſelten vorfaͤllt, daß aus ei⸗ 
ner topographiſchen Karte eine geographi⸗ 
ſche Karte gezogen wird, bey der es noͤthig 
if, die Grade der Lange und Breite auf: 
zuſetzen: ſo habe ich den Anfaͤngern zum 
Beſten, hiervon einige Nachricht mitge⸗ 


theilet. 
W Ich 
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Ich muß aber die Lefer bitten, nicht fo 
ſehr auf die Schreibart, als auf den Inn⸗ 
halt zu ſehen, und die vielen Wiederho⸗ 
lungen zu verzeihen, welche ſowohl zu Ver⸗ 
huͤtung des vielen Ruͤckſchlagens, als auch 
bey einer praktiſchen Anweiſung, wo alle 
Handgriffe ſo umſtaͤndlich gezeiget werden 
muͤſſen, daß ein jeder im Stande ſey, ſol⸗ 
che ohne Beyhuͤlfe eines andern manne 
then, faſt unvermeidlich ſind. 


Ueberhaupt iſt bey Entwerfung dieſes 
Unterrichts meine ganze Abſicht nur dahin 
gegangen, Anfaͤngern, und denen, ſo dieſe 
Art zu vermeſſen noch nicht bekannt iſt, 
nuͤtzlich zu werden; und wenn ich dieſen 
Zweck auch nur bey einigen erreiche; ſo 
werde ich meine angewandte Muͤhe Mr 
reichlich belohnet halten. 
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Der erſte Abſchnitt. 


Beſchreibung der zur topographiſchen Bermef 
ſung ۲ ی‎ Bon ۰ 
bis $ 26. 


Der 6 Abschnitt. 
Von der Zeichnung, IJlluminirung und Be⸗ 
ſchreibung der topographiſchen Karten. Von 
§ 27. bis § 38. 


Der dritte Abſchnitt. 


Von der Vorbereitung zum Meffen, der Aus. 
wahl und Abſteckung der Standlinie, auch 
Feſtlegung der Hauptpunkte. Von $ 39. 
bis § 55. A 


Der 
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Der vierte Abſchnitt. 


Aus den feſtgelegten Hauptpunkten einen jeden 


auf dem Felde gewaͤhlten Stand auf dem 
Meßtiſch richtig zu beſtimmen: auch wie die 
Hinderniſſe, welche bey dem Meſſen der 
Sſtandlinie ſich ereignen koͤnnen, zu uͤberſtei⸗ 
gen find, Von § 56. bis $ 70. 


Der fuͤnfte Abſchnitt. 


Theoretiſche Unter ſuchung der Unrichtigkeiten, 


welche bey der topographiſchen Vermeſſung 
eines Landes daraus entſtehen koͤnnen, wenn 
man die verſchiedenen Richtungen der Ma⸗ 


gnetnadel, als parallel zu einander annimmt, 


und wie dieſe Unrichtigkeit zu vermeiden. 
Von 6 71. bis § 85. 


Der ſechſte Abſchnitt. 


Von der Vermeſſung einer Marſchgegend, und 


der in ſelbiger befindlichen Ströme, Fluͤſſe, 

| Inſeln, Sanden, Deiche, Wege, Doͤr fer, 
Hoͤfe, Felder, Wieſen und Weiden. Von 
$ 86. bis و‎ 97. 


Der 


Verzeichniß der Abſchnitte. 15 
Der ſiebende Abſchnitt. 

Von der Vermeſſung der kleinen Fluͤſſe und Baͤ⸗ 
che, der Wieſen, Weiden, Heiden, Felder, 
Bruͤche, Moͤhre und . Von $ 98. 
bis $ 108. 


Der achte Abſchnitt. 
Von der Vermeſſung der Feſtungen und Staͤdte, 
wie auch der Berge und Waͤlder. Von 
§ 109. bis 119. 


Der neunte Abſchnitt. 

Von Zuſammenſetzung der Platten bey Aufnah⸗ 
me eines großen Bezirks, nebſt einigen Ara 
ten, wie die Vermeſſung fortzuſetzen. Von 
§ 120. bis § 126. 


Der zehnte ۸ 


Von der zu treffenden Einrichtung, wenn ein 
ganzes Land oder eine einzelne Provinz topo⸗ 
graphiſch aufgenommen werden pk Bon 


§ 127 · bis $ 135. 
Der 


x 
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Der eilfte Abſchnitt. 
Von der aus der topographiſch vermeſſenen 
۱ Karte auszuziehenden Krieges =» und geo. 
graphiſchen Karte. Von § 136. bis 
§ 13. | 


Der 


Der erſte Abſchnitt. 


Beſchreibung der zur topographiſchen 
Vermeſſung nöthigen Inſtrumente. 


§ 1, 


Es iſt bekannt, daß bey allen praf. 
h, میا‎ Verrichtungen, welche in 

e die Mathematik einfHlagen, Wiſ⸗‏ تج 

ſenſchaft und Geſchicklichkelt nicht 
allein hinreichend find; ſondern wenn man efe 
was richtiges hervorzubringen gedenket, auch gu⸗ 
te und richtige Inſtrumente und eine genaue 
Kenntniß derſelben erfodert wird. 


§ 2. 


4 


Die Kennzeichen guter Inſtrumente find, 


daß ſolche: 
1. Den damit vorzunehmenden Verrichtun⸗ 
gen gehoͤrig angemeſſen, und nicht zu ſehr 


zuſammen geſetzet; ſondern ſo einfach, als 


ohne dem bequemen Gebrauch derſelben zu 
nahe zu treten moͤglich iff, eingerichtet; 
E EXD as a. Im 


— 
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2. Im Ganzen ſo wohl als in ihren Theilen 
richtig und fleißig gearbeitet ſind; und 

3. Eine gewiſſe doch nicht überflüßige Staͤrke 
haben, damit ſie durch vielen Gebrauch nicht 
leicht ſchadhaft und wandelbar werden. 


5 3 

Da ich bis jetzt noch keine beſſere Inſtru⸗ 
mente zur topographiſchen Aufnahme kenne, als 
die, deren ich mich ſeit einigen Jahren bediene; 
ſo habe ich ſolche ſowohl im Ganzen, als in ihren 
Theilen, nach beygeſetztem Maaßſtabe Tab. I. gee 
nau entworfen, und werde ſelbige im folgenden 
beſchreiben. Zuvor aber erinnere ich, daß da 
alle Figuren von 1 bis 12, genau die Hälfte ih⸗ 
rer wirklichen Groͤße haben, und alle Maaße, 
mittelſt des unten geſetzten Maaßſtabes abge⸗ 
nommen werden koͤnnen, auch uͤberdem das 
Maaß verſchiedener kleinen Theile willkuͤhrlich 

iſt, ich nur der Hauptmaaße erwehnen werde. 


N § 4. 
Tab. I. Fig. 1. zeiget den ی‎ und 
Tab. I. Fig. 1 Fig. 2. den Durchſchnitt der Regel, wovon A die 
und 2. Platte oder das Lineal, B der Kaſten mit der 
| Magnetnadel oder die Bouffole, und C, die zwey 
Dioptern ſind. 
| * . 
Die meßingene Platte A, fo 13 Zoll lang, 
13 breit, und 5 Zoll dick iff, muß aus gutem 
und 
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und rein gegoſſenem Meßing beſtehen, welches 
durch den Hammer dergeſtalt zuſammengetrie. 
ben iff, daß es wenigſtens J feiner Dicke verloh⸗ 
ren. Die Lange der Regel muß der Lange und 
Breite des Meßtiſches gleich ſeyn, damit man 
mittelſt derſelben von den an einem Rande des 
Meßtiſches befindlichen Punkten, nach dem ge⸗ 
genuͤberſtehenden Rande deſſelben Linien ziehen 
koͤnne, ohne durch wiederholtes Anlegen der Re— 
gel die zu kurzen Linien verlaͤngern zu duͤrfen; 
eine Unbequemlichkeit, die uͤberdem oft mit klei. 
nen Unrichtigkeiten verbunden iſt. 


. 

Der Kaſten B, zur Magnetnadel, oder die 
Bouſſole, iſt außenher 5 Zoll lang und fo breit 
als die Platte A, hat einen doppelten aus dine 
nem Meßing beſtehenden Boden, wie im Durch⸗ 
ſchnitt bey E zu ſehen iſt, um zwiſchen ſelbigem 
und der Platte einen hinlaͤnglichen Raum zu der 
Feder Fy fo Fig. 3. im Grunde zeiget, zu erhal- Tab. I. Fig. 3. 
ten; damit mittelft des Schiebers G, die am 
Ende der Feder uͤber dem duͤnnen Boden befind⸗ 
liche kleine runde Platte H, unter das Huͤtchen 1 
der Magnetnadel K faſſe, ſolche von dem Stift 
M abhebe, und unter das Glaß L druͤcke, weil 
ſonſt der Stift, wie auch die innere Hoͤhlung des | 
Hitchens, durch die ſchwankende Bewegung im Tab. I. 
Gehen leicht ſchadhaſt werden koͤnnen. N, ſind 

: 5 2 Unter⸗ 
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Unterlagen zu Erhöhung des zweyten Bodens 
E, und O Baͤnkchen, auf deren Mitte eine fela 
ne Linie und auch ſenkrecht bis auf den Boden 
herunter gezogen iſt, gegen welche die Magnets 


nadel mit ihren Enden ſpielet. 


Einige haben ſtatt der Baͤnkchen, Spitzen, 
gegen welche die Magnetnadel ſpielet; ich ziehe 
jedoch erſtere vor, weil man durch die auf dens 
ſelben gezogenen Linien eine beſſere Richtung der 
Magnetnadel erhaͤlt, und leichter ſehen kann, 
ob ſolche genau einſpiele; uͤberdem auch die Opis 
Ben ſich leicht verbiegen ۰ 


P. iſt ein viereckigter Ring, auf welchem das 


Glaß L auflieget, und durch einen andern Ning 


Q feſtgehalten wird. 


Dieſer Kaſten B, wird vermittelſt der vier 
Schrauben D mit der Platte A vereiniget. 


9 7. 


Da bey der Regel und bey den damit vor⸗ 
zunehmenden Vermeſſungen, alles auf die Guͤte 
und Tüchtigkeit der Magnetnadel und des Stifts, 
worauf fie haͤnget, ankoͤmmt; fo wird es noͤthig 
ſeyn zu erinnern: daß eine gute Magnetnadel 
nicht zu kurz ſeyn muͤſſe, damit eine unmerkliche 
Abweichung von der Linie nicht in der Lange eis 
nen beträchtlichen Fehler hervorbringe Zu lang 


iſt nicht rathſam, weil wegen ihres anhaltenden 


Hi Ns 
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Hin · und Herſchwankens eine merkliche Zeit vers 


fließet, ehe fie ſich in Ruhe ſetzet; auch die lan⸗ 


gen Nadeln gemeiniglich eine groͤßere Schwere 
baben, wodurch denn ſo wohl der Stift als ihr 


جحم ع ر #4 


Die Erfahrung aciget 1 daß die leichteften 
Magnetnadeln die beſten, und daß 4 bis 5 Zoll 


Lange vollkommen hinreichend find. ۰ 


lich muß ſolche ganz gerade ſeyn, und wenigſtens 
am Nordpol ſpitzig zulaufen: 


.. 7 

Man hat auch Magnetnadeln, die durchgaͤn⸗ 
gig von einer gewiſſen Breite, an beyden Enden 
ſtumpf ſind, und ihre Richtung durch die laͤngſt 
ihrer Mitte eingeſchnittene Linie zeigen. Dieſe 
wollen einige den ſpitzigen Magnetnadeln darum 
vorziehen, weil ſie ſich nicht ſo leicht verbiegen 
und eine mehrere und dauerhaſtere magnetiſche 
Kraft annehmen ſollen. Wenn dieſes aber auch 
ſeine Richtigkeit hat; ſo haben ſie jedoch den 
überwiegenden Fehler, daß fie durch ihre Schwei 
re ben ze eit ا‎ he کج و‎ | 


ets 


Das Huͤtchen I der Magnetnadel, es beſte. 
be aus Stein, Meßing oder Stahl, muß ſehr 


fein und glatt in Geſtalt eines Kegels (deſſen 


® 3 Durch⸗ 


Tab. E 
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Durchmeſſer etwa der Hehe gleich iſt) ausgeboh⸗ 
ret und ausgeſchmiegelt werden. 

§ 10. 

Der Stift M, muß von dem beſten wohl ge⸗ 
härteten Stahl, ganz gerade abgedrehet ſeyn. 
Die Spitze hebet ſich auf der Haͤlſte der Hoͤhe 
deſſelben an, und wird glatt und rund in Ges 
ſtalt eines Kegels abgeſchliffen; auch muß da⸗ 
hin geſehen werden, daß der Stift volfoumen f 
fentredhe zu ſtehen komme. f 


§ 11. 

Die Dioptern O koͤnnen fo lang gemacht wer⸗ 
den, als es der zwiſchen dem Kaſten und den En⸗ 
den der Platte befindliche Raum zulaͤßt. Die 
Gewinde K, muͤſſen eine hinlaͤngliche Staͤrke ha. 
ben und fleißig gearbeitet ſeyn, damit ſie nicht 
leicht wandelbar werden. Die mittelſte Abthei. 
lung derſelben, welche an der Platte feſt iſt, 
muß etwas ſtaͤrker als die beyden uͤbrigen, und 
mit einem Abſatz S verſehen ſeyn, gegen welchen 
der Diopter anlieget, wenn er de in an 
tem Stande befindet. > | 
Der Dorn T hat einen Breiten ı سب‎ Kopf 

U, welcher in den Theil des Gewindes V vernie- 
tet, und am andern Ende W, mittelſt eines 
Schluͤſſels durch eine Seen rei an⸗ 
gezogen werden kann. 


Das 
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Das Haar X wird durch die Schraube Y, in 
welcher ſich ein kleines Loch befindet, angezogen. 


Fig. 4. ſtellet den Stand, und Fig. 5. den ۸ 
Grundriß eines Diopters dar, und zeiget ſo wohl Fis-4 und ۰ 
den Einſchnitt ZZ, als auch die Schmiege deſ⸗ 
ſelben. 


Ich muß hierbey noch anmerken, daß es beſ⸗ 
ſer ſey, die gerade Seite des Diopters, als die, 
woran die Schmiege befindlich iſt, vor dem ۳۳ 
ge zu haben; denn 


1, Kann das Auge näher heran geruͤcket 
werden. 


2. Will man durch die Dioptern, die Ge⸗ 
gend links und rechts uͤberſehen, ſo hat 
man nicht noͤthig das Auge zu verruͤcken; 
und 


3. Wenn der Ruͤcken gegen die Sonne ge⸗ 
kehret iſt, ſo wird man nicht ſo ſehr von 
der auf die gerade, als von den, von den 
beyden ſchiefen Flaͤchen ۳ 
Strahlen geblendet. 


$ 12. 
Die Regel wird in einem hoͤlzernen mit Lae 
ken oder wollenem Zeuge gefuͤtterten Kaſten ver⸗ 
wahret, an deſſen einer ſchmalen Seite ein 
Schieber befindlich, damit, wenn ſolcher abge⸗ 
B 4 zogen 


Tab. VI. 


Fig. I. 


Tab. vl. 


Fig. 1. 
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zogen wird, das Inſtrument, durch ſeine eigene 
Schwere getrieben, gleich in die Hand falle. 


$ 13. 

Dia einige die Dioptern halb uͤber der Platte 
ſtehen laſſen, damit die Viſirlinie mit der gezo⸗ 
genen Linie genau zuſtimme, und die Meynung 
hegen, daß wenn die Dioptern auf der Mitte der 
Platte ſtehen, dieſes einige Unrichtigkeit in dem 
Meſſen verurſachen koͤnne: ſo will ich im Fol⸗ 
genden zeigen, worinn dieſer Unterſchied eigent⸗ 
lich beſtehe. 

Wenn z. E. aus der gemeſſenen Standlinie 
AB, Tab. VI. Fig. 1. die Punkte C, D und E 
feſtgeleget werden ſollen; ſo leget man die Regel 
an den Punkt A, viftret nach B, und ziehet die 
Linie Ab an der Regel heraus, welche mit AB 
parallel gehet, und um z Zoll von der Viſirlinie 
entfernt iſt. Gleiche Bewandtniß hat es mit 
den andern Linien; daß alſo ſtatt der Viſirlinien 
ac, ad und ae, die Linien AC, AD und AE ges 
zogen werden. : 

Iſt nun die Linie AB gemeſſen, und von A 
in B nach dem verjüngten Maaßſtabe abgeſetzet; 
fo ſtellet man den Meßtiſch in B, und richtet ihn 
nach der Magnetnadel, wie in der Folge gezei⸗ 
get wird. So wird man wiederum ſtatt der 


Viſirlinien be, bd und be, die Linien BC, BD 


und BE erhalten, 
Da 


— 
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Da nun die Winkel gar keine Veraͤnderung 
leiden, die Standlinie aber in andern Punkten, 
als A und B, durch die Viſirlinien durchſchnit⸗ 


ten wied, wodurch ſolche alſo nach Maaßgabe 


der Winkel laͤnger oder kuͤrzer wird; ſo iſt bey 
allen gleichſchenklichten Dreyecken, das Stuͤck, 
das an der einen Seite abgehet, eben ſo groß, 
als dasjenige, das an der andern hinzukoͤmmt, 


und behaͤlt alſo die Figur ihre vollkommene Rich⸗ 


tigkeit, wird aber nur etwas ۳۳۹ oder rechts 
verſchoben. 


Iſt alſo der Winkel AB C ein rechter Win⸗ 
kel, fo wird die Standlinie um 3 Zoll, und 
wenn ſolcher als ABE von 30 Grad iff, um 

13 Zoll verändert; nimmt man alſo dieſe als die 
aͤußerſten an; fo kann die Standlinie nur ig 
ſtens um z 5 Zoll länger oder kuͤrzer werden. 


Berechnet man den Abſtand der wahren 
Punkte von den dafuͤr gefundenen, ſo wird man 
finden, daß ſolche im Verhaͤltniß der Winkel bey 
C, D und E ſtehen, und daß bey einem Winkel 
von 30 Grad der Unterſchied 8 3 Zoll, bey go, 
Grad 15 Zoll, und bey ı 50 Grad 35 Zoll ben, 


nase wird. 


§ 14. 


3 


Fig. 2. um deren äuferften Umfang ۲ 
B 5 werden 


Haͤtte man nun eine Figur ABC DE, Tab. VI. 
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werden muͤßte, wobey man die Magnetnadel 
nicht gebrauchen, ſondern durch Zuruͤckviſiren den 
Meßtiſch richten wollte, ſo verfaͤhrt man in An⸗ 
ſehung der Linie AB wie vorher, nimmt den Win⸗ 
kel bey A, ſetzet den Meßtiſch in B, und richtet 
ihn nach dem Punkte A; ſo wird Ba mit Ab pa⸗ 
rallel ſeyn. Viſiret man nun nach C, und gies 
het die Linie BC; fo wird, da die Winkel ihre 
vollkommene Richtigkeit behalten, und die fie 
nien, ſo wie ſolche gemeſſen ſind, genau aufge⸗ 
tragen worden, auch die Figur ihre vollkommene 
Richtigkeit erhalten, und nur, wie vorher gejagt 
ift, um etwas verruͤcket werden. 


ee | 

Da es nun aber bey allen Vermeffungen, 

welche nach einem großen Maaßſtab vorgenom⸗ 
men werden, gar nicht zu verlangen iſt, daß die 
Genauigkeit fic) bis auf Theile eines Zolles ets 
ſtrecke, weil ſolche auf dem verjuͤngten Maaßſta⸗ 
be nicht abzunehmen ſind; ſo wird dieſer ange⸗ 
fuͤhrte Unterſcheid bey einer Landesvermeſſung 
und bey einem Maaßſtabe, auf welchem nicht 
wohl einzelne Schritte zu nehmen ſind, in ein 
lauteres Nichts verwandelt werden. Selbſt das 
Haar im Diopter, ſo fein es auch iſt, de⸗ 
cket in einer Entfernung von 30 Ruthen, ſchon 


11 Zoll. 
§ 16. 
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§ 16. 

Die Vortheile, welche daraus entſtehen, 
wenn die Dioptern mitten auf der Platte befinde 
lich, ſind allein in der Bequemlichkeit und 
Schicklichkeit des Inſtruments zu ſuchen. 

Dann 1. Wird die Regel und der hoͤlzerne Ka⸗ 
ſten um ſo viel ſchmaͤler. 
2. Koͤnnen die Dioptern nicht ſo leicht Scha⸗ 

den nehmen. 
2. Iſt alles ganz glatt, eben und ohne Wie» 
derhaken. 


4. Iſt das Gleichgewicht volkommen, weil 
der Mittelpunkt der Schwere und eee 
faſt eins iff, | 

§ 17. 

Der Meßtiſch A, Tab. I. Fig.7 und 16. bes 
ſtehet aus einem viereckigten Bret, welches von 
gutem trockenem Lindenholz dergeſtalt verfertiget 
wird, daß es nicht aus einem, ſondern aus vie⸗ 
len Stuͤcken (ſowohl in Anſehung der Dicke als 
Flaͤche) beſtehe, welche ſo zuſammen geleimet 
werden, daß die Holzfaͤden nicht nach Einer Rich⸗ 
tung laufen, ſondern ſich beſtaͤndig kreuzen. Ein 
ſolches Bret wird faft niemals Riſſe bekommen, 
wenn es der Sonnenhitze ausgeſetzet iſt, ſich 
auch nicht ſo ſtark als ein anderes werfen. Es 
wird jedoch, ſo lange es noch neu iſt, zu Zeiten 

wieder 


Tab. I. 


Fig. 16. 
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wieder abgeglichen werden müffen, welches defte 
ſeltener noͤthig iſt, ie älter es wird. 


Um dieſes Werfen deſtomehr zu verhuͤten, 
uͤberziehen einige den Meßtiſch mit feiner i 
pappe: 


Der hier Fig. 16. gezeichnete Meßtiſch, iſt 
18 Zoll lang und breit, und beynahe einen Zoll 
dick. Es kann ſelbiger auch kleiner genommen 
werden; größer iſt aber, wegen der damit vers 
knuͤpften Unbequemlichkeiten, nicht zu rathen. 


9 18 

Da es ſich oft eraͤugnet, daß an einer oder 
der andern Seite ein ſchmaler Strich der Ge 
gend übrig bleibet, welcher wegen Mangel des 
Raums nicht auf den Meßtiſch zu bringen ſte⸗ 


het, und man genoͤthiget iſt, bey Aufnahme dere 


ſelben Gegend, die auf dem Meßriſche befindli⸗ 
chen Punkte zu gebrauchen; ſo nehme man ein 


Bret von gutem trocknem Lindenholz, 6 bis 8 Zoll 


breit, und ſo lang und dick als der Meßtiſch: 
ferner zwey Leiſten, die etwa 8 Zoll lang ſind, 
ſchiebe ſolche auf die Haͤlfte ihrer Laͤnge, mits’ 
telſt zweyer in das Bret eingeſchnittenen Falzen, 
in ſelbiges, und befeſtige die andern beyden Haͤlf⸗ 
ten der Leiſten, jede durch zwey meßingene 
Schrauben unter dem Meßtiſch dergeſtalt, daß 
jeher mit bemeldetem Brete eine gerade Flas 

۱ che 
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che mache; fo wird man auf ſelbigem die Aufe 
nahme der Gegend fortſetzen koͤnnen. 


~ 


$ ۰ 
Damit der Meßtiſch und die auf ſelbigemnmn 


gemachte Zeichnung gegen den Regen geſichert 


7 


ſey; ſo wird eine lederne mit weißer Leinewand 
gefuͤtterte Decke daruͤber gemacht, welche entwe⸗ 
der mit Schnuͤren oder Riemen und Schnallen 


— 


untenher befeſtiget wird. 


§ 20. 3 

Der Kopf des Statifs oder Geſtelles beftes Tab. I. 
bet Tab. I. Fig. 6 und 7. aus zwey runden Plat- Fig. 6 und 7. 
ten B und C, die ganz genau abgedrehet, und in 
einander eingeſchmiegelt ſind. Die größte B. 
wird durch vier 190000 D unter dem Meß⸗ 
tiſch befeſtiget. In der Mitte der großen Plat. 
te B, iſt ein Dorn E angeloͤtet und vernietet, um 
welchen ein dünner Ring von Kupfer F, und ein Tab. J. 
etwas dickerer von Meßing G, Fig. 7. geleget Fig, 7 und 12. 
wird, welche, wie Fig. 12. im Grunde zeiget, 
viereckigte Locher haben, damit fie fic) mit, und 
nicht um den Dorn bewegen koͤnnen. Das En⸗ 
de H des Dorns E, iſt eine Schraube, und! die 
darum gelegte Schraubenmutter; damit man 
mittelſt eines Schluͤſſels dieſelbe anziehen, und 
die beyden Platten B und C, ſo nahe als man 
verlanget, zuſammen bringen koͤnne. 


Zu 


30 Der erſte Abſchnitt. 


Zu mehrerer Sicherheit, daß die Platten B 
und C ganz unbeweglich auf einander liegen und 
der Meßtiſch feſtgeſtellet werden koͤnne, wird an 
die große Platte B ein Lappen T, mit einer Stell. 

Tab. I. ſchraube U, Fig. 6 und 8. angebracht. Sind 

Fig.6 und 8. aber die Platten gut abgedrehet, auch das uͤbri⸗ 
ge gut und fleißig gearbeitet, fo wird man die» 
ſer Vorſicht entuͤbriget ſeyn koͤnnen, und wenn 
man nur ein wenig Talg zwiſchen ſelbige thut, 
fo werden fie ſich nicht fo leicht angreifen; fone 
dern ſehr ſanft uͤbereinander bewegen. 


۷ 
§ ar, 

An die kleine Platte C, werden die drey Stuͤ⸗ 
cke Meßing K geloͤtet, welche die Backen der Ge: 
winde zur Bewegung der Beine des Statifs 

Tab. I. Fig. 9. ausmachen. Fig. 9. iſt der Grundriß der oben 
| an den Beinen befindlichen Hülfen, nebſt den 
drey Zapfen L, welche zwiſchen die Backen K 
gelegt, und durch die Schraube M zuſammen 
rig 16. u. 10. gezogen werden koͤnnen. Die Huͤlſen N, Fig. 16. 
die auch Fig. 10. im Durchſchnitt zu ſehen, wer⸗ 
den mit vier meßingenen Holzſchrauben O an 
die darinn eingelaſſene Beine P, (welche am be. 
ſten von geſpaltenem Tannenholze verfertiget 
werden) befeſtiget. Unten werden die Beine mit 
Fig. 11. meßingenen Schuhen Q, Fig. 11 und 16, welche 
eine ciferne Spitze R haben, verſehen, und mit 
einer Schraube befeſtiget. 


§ 22. 
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232. 


Da dieſes angegebene Statif und der 84 
tiſch nur zur Aufnahme der Flaͤchen angewendet 
werden ſoll; ſo iſt auch nur eine Horizontalbe⸗ 
wegung noͤthig, und wird man durch eine gerin⸗ 
ge Uebung ſehr leicht dahin gelangen, den Meß⸗ 
tiſch ohne merkliche Abweichung horizontal ۰ 
len zu koͤnnen; wenn man von zwey Seiten uͤber 
deſſen Flaͤche hinaus, gegen den Horizont ſiehet, 
und das etwa daran mangelnde, durch n 
der Beine verbeſſert. 


$ 23. 
Zu Meſſung der Standlinie wird erſodert: 


1. Eine Meßkette von 5 Ruthen lang, in Des 
cimal: oder Landfuße eingetheilet. Das 
Maaß derſelben wird vom Mittelpunkt der 
Endrinken an gerechnet: wie Fig. 13. 
zeiget. 


2. Zwey Meßſtangen 5 Fuß hoch, welche un⸗ 
ten mit einem eiſernen Schuh und einer 
durchgehenden eiſernen Stange A, die zu 

beyden Seiten um einen Zoll hervorraget, 
verſehen find, damit der Ring B der Meß⸗ 


kette nicht herabfallen koͤnne. Siehe die 


1ꝗte Figur. 
3. Zehn 


Tab. 1, 
Fig. 14, 
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3. Zehn Zeichenſtaͤbe, einen oder anderthalb 


Fuß lang, welche auch nach Erfodern bey 
jeder Hecke geſchnitten werden koͤnnen. | 


| ۳ § 24. 
Zum Zeichnen wird erfodert: 

1. Ein perpingter Maaßſtab Fig. 15. auf ei⸗ 
nem Bret von Birnbaumholz gezeichnet. 
Wird dieſer Maaßſtab auf beyden Seiten 

des Brets gezeichnet, ſo kann man viel 
vergebliches Umwenden erſparen. 

2. Ein Handzirkel, mittelmaͤßiger Groͤße, 
um ſowohl die gemeſſenen als abgeſchnitte⸗ 
ten Maaße abzuſetzen, wie auch die haupt. 
ſaͤchlichſten Schnitt- und Viſirlinien damit 
zu ziehen. 

3. Gute nicht zu weiche Bleyfedern, und ein 
Meſſer, ſolche zu ſpitzen. 

4. Einige feine Nehnadeln, etwa einen Zoll 
lang, mit einem Kopf von Siegellack, um 
ſelbige bequem und ohne ſich zu verletzen in 
den Meßtiſch einſtechen zu koͤnnen. 

§ 25. | 
Da man oft eine weitlauftige und langwieri⸗ 
ge Vermeſſung in einer Gegend hat, wo keine 
große Stadt und gute Arbeiter in der Nähe find; 


ſo wird man wohl thun, ſich mit dem noͤthigen 
Werk. 


_¥ 
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Werkzeuge zu verſehen, womit man kleinen Feh⸗ 

lern an den Inſtrumenten ſelbſt abhelfen koͤnne. 

Und dieſe beſtehen: = 

1. In zwey Magnetſtahlen, wodurch der 
Magnetnadel die verlorne oder geſchwaͤchte 
magnetiſche Kraft wiedergegeben wird. 

2. In einigen guten engliſchen Feilen. 

3. Einem Schraubenzieher, um die Inſtru⸗ 
mente ſowohl auseinander zu nehmen, als 
auch ſolche wieder zuſammenſetzen zu fone 
nen, und | 

4. Einem feinen Oelſtein, um den Stift ab» 


zuſchleifen, wenn deffen Spitze etwa Scha⸗ 
den genommen. 


§ 26. 
Da bey Zeichnung einer Gegend alle abge⸗ 
ſchritteten Maaße auf dem verjüngten Maaß⸗ 
ſtabe mit dem Zirkel gefaſſet, und an den gehoͤ⸗ 


rigen Orten abgeſetzet werden muͤſſen, auch die. 


fe Verrichtung, ihrer oͤftern Wiederholung wee 


gen, eine betraͤchtliche Zeit erfodert; ſo wird ein 


Theil derſelben erſparet werden, wenn man ein 
Priſma von Holz oder Elfenbein machen laͤßt, 
wie A, Fig. 4. Tab. VIII. im Grunde, und B eine 
Seite deſſelben zeiget, und welches, damit es 
mehrere Schwere erlange und deſto feſter ۰ 
liege, mit Bley ausgefuͤllet iff. Der Maaßſtab 
5 ۱ ¢ wird, 


Tab. VIII. 
Fig. 4. 
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wird, wie bey B zu ſehen iſt, auf jeder Seite 
doppelt gezeichnet, damit man ſowohl des ver⸗ 
geblichen Umwendens uͤberhoben ſey, als auch 
die abgeſchritteten Maaße durch Anlegung einer 
der ſcharfen Ecken, auf den Linien durch ein Set. 
chen mit der Bleyſeder bemerken koͤnne. 


Ich habe bey wirklicher Vermeſſung Hier 
von noch keine Probe machen koͤnnen; wohl aber 
einige durch Abſetzung einer gewiſſen Anzahl 
Maaße auf der Stube gemacht, und allezeit be⸗ 
funden, daß es merklich geſchwinder gegangen, 
als wenn man ſolche mit dem Zirkel abſetzet, und 
bin verſichert, daß dieſe Geſchwindigkeit um de⸗ 
ſto mehr zunehmen wird, je mehr man hierinn 
durch die Gewohnheit zu einer gewiſſen Fertig⸗ 
keit gelanget. 


B = 


Der 
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Der zweyte Abſchnitt. 


Von der Zeichnung, Illuminirung 
und Beſchreibung der topographiſchen 
| Karten. 


§ 27. 
9 die verſchiedenen Theile einer Ges 


gend durch willkuͤhrliche Zeichen auszu⸗ 


druͤcken ſtehen; fo waͤhlet man doch gerne diejes 
nigen, die mit der Figur der vorzuſtellenden Sa⸗ 
che einige Aehnlichkeit haben. Die Tab. II. ent: 
worfene Karte zeiget nicht allein alle verſchiede⸗ 
ne Theile, woraus Gegenden beſtehen; ſondern 
man wird auch daraus abnehmen koͤnnen, wie 
eine jede Sache auszudruͤcken, zu zeichnen und 
mit Farben anzulegen ſey, damit ſich eines von 
dem andern gehoͤrig unterſcheide, und die Karte, 
im Ganzen betrachtet, ein gufes Anſehen be⸗ 
komme. 


§ 28. 
Bey Zeichnung oder Abzeichnung einer Kart, 
muß vornehmlich darauf geſehen werden, daß: 


1. Die Abzeichnung in Bley ganz genau und 
ſauber geſchehe; 


۱ 
\ 


€ a a, Alle 


Tab. IL 


Tab. II. 
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2. Alle Linien, ſowohl ſtarke als ſchwache, 


nicht hoͤckricht, ſondern rein, und aller Or⸗ 
ten gleich ſtark ausgezogen werden; 


3. Daß bey der Illuminirung die Farben 


fein ſanft und nicht zu ſtark aufgeſetzet, 
auch rein verwaſchen werden; 

4: Daß die Karten gut beſchrieben und 

5. Rein und ſauber gehalten werden, welches 
eine der vorzuͤglichſten Zierden derſelben 
ſeyn wird. 


29. 

Da es nicht wohl moͤglich iſt, ohne perſoͤn⸗ 
liche Anweiſung eines Lehrmeiſters, zeichnen zu 
lernen; meine Abſicht auch nur dahin gehet, zu 
zeigen, wie die verſchiedenen Theile einer Ge⸗ 
gend, durch Zeichen auszudrücken find: fo werde 
ich mich vornehmlich auf Tab. II. berufen, die 
verſchiedenen Zeichen derſelben in der Kuͤrze ‘era 
klaͤren, und nur an den noͤthigſten Stellen, de⸗ 
nen zum beſten, die keine, oder doch ſchlechte An, 
weiſung zum Zeichnen gehabt haben, einige ۰ 
merkungen beyfuͤgen. > 


* 11 $ 30. 5 
A. zeiget eine Feſtung mit ihren Wallen, 
Graͤben, bedecktem Wege, Straßen und be⸗ 
baueten Plaͤtzen. 
Da 
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Da es nach einem kleinen Maaßſtabe nicht 
wohl moͤglich iff, alle geringen Theile der Feſtungs⸗ 
werke anzugeben; ſo begnuͤget man ſich mit Be⸗ 
merkung der Bruſtwehr, des Wallganges, der 
innern und aͤußern Abdachung. Erſtere wird 
mit blaſſer Tuſche uͤberleget, der Wallgang mit 


etwas Gelb angeſetzet, und die Abdachungen mit 


einem etwas ſtark vertriebenen Schatten abge⸗ 


tuſchet, und mit Grün uͤberleget. Der bedeckte 


Weg wird mit Braun oder Gelb angeſetzet, das 
Glacis mit einem ſchwachen Schatten abgetus 
ſchet, und mit ſchwachem Gruͤn uͤberſchwemmet. 
Die bebaueten Plage werden mit Roth uͤberle⸗ 
get, und bekommen gegen die rechte Hand einen 
Schlagſchatten. 

Die Mauren und Thuͤrme, womit einige 
Staͤdte umgeben ſind, werden mit Roth ausge⸗ 
zogen, wie Tab. VII. Fig. 2. zeiget. 


$ 31. 

Tab. II. B, ſtellet einen Flecken vor, in wel⸗ 
chem die zwiſchen zwo Gaſſen belegenen Haͤuſer 
in eins gezogen, und roth angeleget werden, 
damit 3 ſolche von den Dörfern unterſcheiden. 

C, iſt ein Amthaus. 
D, ein Kirchdorf in der Marſch, und E. ein 


dergleichen auf der Geeſt, nebſt einem adelichen 


Hauſe F. Das Kreuz, das ohngefaͤhr mitten im 
C 3 Dor ſe 


Tab. VII: 
Fig. 2, 
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Dorfe iſt, zeiget die Kirche nebſt dem Kirch⸗ 
Tab. II. hofe an. 
G, iſt ein kleines Dorf, H, ein herrſchaftli⸗ 
ches Vorwerk, und J ein einzelner Hof. 
Alle Haͤuſer werden roth gezeichnet, und die 
Gaͤrten geſtrichelt, wie bey K zu ſehen. 


L, find Waſſermuͤhlen, welche wie ein Rad 
gezeichnet werden. Wenn außer der Muͤhle noch 
Gebaͤude vorhanden ſind, ſo werden ſolche beſon⸗ 
ders angemerket. 

M, eine Windmuͤhle. 

N, Schaafkoben und Scheuren, die zum Un. 
terſcheid der Haͤuſer ſchwarz gezeichnet werden. 


$ 32. 


O, ift ein großer Strohm, darinn lieget P, 
eine zum Theil mit Buſch bewachſene Inſul, 
und Q ein kahler Sand. K, find Schlachten 
oder Haken zu Abweiſung des Strohms, und 8 
Vorbaue oder Grundbette, zu Beſchuͤtzung der 
Ufer. Bey iſt eine Faͤhre zur Ueberfahrt, 
und bey U eine Schiffmuͤhle. 

Wenn der Strohm Ebbe und Fluth haͤlt, 
werden zween Pfeile hinein gezeichnet, ſonſt aber 
nur einer. Die Spitze deſſelben zeiget, wo der 

Tab, I. Strohm oder Fluß hinlaͤuft. 


$ 33. 


— 
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۱ $ ۰ 

V, find die großen oder Gefahrdeiche zur Bes 
ſchützung des Marſchlandes gegen den Strohm, 
und W, die Achter⸗ oder Hinterdeiche, gegen das 
von der Geeſt und aus den Möhren kommende 

aſſer. 

X, find Haͤuſer mit ihren Gärten, fo laͤngſt 
den Deichen und an den Wegen liegen. 

Y, das Außendeichsland, 5 ۳" Z, Braken 
oder Seen. 


Die feinen Linien a, bedeuten die Scheide: 
graͤben zwiſchen den Stuͤcken. b find Wettern 
oder Abzugsgraͤben, welche das Binnenwaſſer 
durch die im Deiche liegenden Schleuſen und 
Siele aus dem Lande abfuͤhren, d, eine offene 
Schleuſe zur Schiffahrt, e, Marſchwege oder 
Daͤmme, k, ein Fluß, g, ein Bach. 

Ein etwas breiter Fluß wird mit zwo Linien, 


wovon die Schattenſeite oder die Linie, die ge⸗ 
gen die linke Hand faͤllt, ſtaͤrker als die andere 


ausgezogen wird; ein Bach aber wird nur mit 


Einer Linie angegeben. 
u, find Mühlen» oder Fiſchteiche, i, ſteiner⸗ 
ne, und k, hoͤlzerne Bruͤcken, 1, ein Fußſteg, und 
m, ein Abzugsgraben oder Canal. 
Die Stroͤhme und Fluͤſſe werden auf beyden 
Seiten mit Blau angeſetzet und verwaſchen, wie⸗ 
C 4 wohl 


Tab. H. 


Tab, 1, 
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wohl auf der Schattenſeite ſtaͤrker als auf der 
andern. An den mit einer Linie ausgezogenen 
Bruͤchen wird nur noch rechter Hand eine blaue 
Linie mit dem Pinſel gezogen, 

Die ſteinernen Bruͤcken und Schleußen wer: 
den roth gezeichnet. 

§ 34. 

n, eine Sand + oder Poſtſtraße, wird zum Uns 
terſcheid der andern Wege mit Braun überles 
get. o, Land oder Feldwege. p. Mohrdaͤmme. 
q, Fußſtege. r, iſt ein Dorf oder Anbau im 
Mohr. s, find Wieſen. t, Weiden. u, Torf. oder 
wildes Mohr. v, Felder, die theils mit Hecken 
umgeben, mit Graͤben durchſchnitten ſind, oder 
auch im Holze liegen. w, find Kaͤmpe, und x, 


Heide. 


Die Wieſen werden mit Gruͤn uͤberſchwem⸗ 
met, und die Weiden mit dem Pinſel geſtrichelt. 
Das Mohr und die Anbaue in demſelben, 
werden mit Braun uͤberleget; wiewohl letztere 


etwas roͤthlicher. 


y. zeiget hohe und ſteile Berge mit ihren 
Gründen. 2, mittelmäßig hohe und 1 ganz flache 
Anhoͤhen. 2, find Sandberge, und 3, Heidhuͤgel. 

4, find Holzungen. 5, Eichel» und 6, Talis 
nenkaͤmpe. 

7, iſt kleiner oder Stuͤhbuſch, und g, Bruch. 

9, if 
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9, iſt die Grenze zwiſchen den Aemtern, die 
durch zwo dichte an einander mit verſchiedenen 
Farben herausgezogene Linien angedeutet wird. 


$ 35. 

Die Beſchreibung und Größe der Buchſta⸗ 
ben, muß in einer gewiſſen Verhaͤltniß mit der 
Groͤße der zu beſchreibenden Sache ſtehen; ſo 
daß, wenn man in ein großes und kleines Holz 
ihre Namen einſchreiben will, man ſich zwar bey 
beyden des Currents bediene, die Buchſtaben 
aber beym großen Holze auch verhaͤltnißmaͤßig 
groß, und beym kleinen, klein mache. 


Was uͤbrigens die Beſchreibung betrifft, ſo 
wird ſolche ſowohl aus der Tab. II. als auch aus 
deren Anhang von der Beſchreibung der topo⸗ 
graphiſchen Karten abzunehmen ſeyn. 


§ 36. 

Die Brouillons oder Kladden werden eben 
wie die reinen Karten ausgezeichnet, ausgenom⸗ 
men, daß die Berge mit der Feder gemacht, 
und die Haͤuſer mit ſchwarzer Tuſche angegeben 
werden. 


9 37. 


Die Hauptfarben, ſo zu der کر‎ de ge⸗ 
braucht werden, ſind: 


C 5 1. Ins 
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Er Ins Blaue fallende Tuſche zum Ausziehen, 
und ins Braune fallende zu den Bergen 
und andern Anſetzungen. 


2. Carmin. : 

3. ۰ | 

4. Berlinerblau, und 

5. diſtillirter Gruͤnſpan, mit etwas Saftgruͤn 
oder Gummigutte vermiſchet. 


§ 38. 
Wenn ein ganzes Land, eine ganze Provinz, 
oder ein betraͤchtlicher Theil derſelben aufgenom⸗ 
men wird; fo zeichnet man die Karte davon der. 
geſtalt, daß das wahre Norden gerade vorwerts 
zu liegen komme, welches, wenn es thunlich, bey 

allen Riſſen zu beobachten iſt. 
Tab. II. No. ro. zeiget den Compas, und die Linien 
No. 1% NS und WO, die wahren Weltgegenden, von 
welchen die Magnetnadel anjetzt um beynahe 
18 Grad, von Norden nach Welten zu, abs 

weichet. 


~ 


Der 
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II NCT 


Der dritte Abſchnitt. 


Von der Vorbereitung zum Meſſen, 
der Auswahl und Abſteckung der Stand⸗ 
linie, auch Feſtlegung der Haupt⸗ 
punkte. 


§ 39 


Br die Vermeſſung angefangen wird, be⸗ 
giebt man ſich auf einige hohe Berge, oder 
an ſolche Oerter, wo die ganze Gegend, oder ein 
großer Theil derſelben zu uͤberſehen iſt, damit 
man einen guten Begriff davon erlange, und im 
Staude ſey zu beurtheilen, wo die Vermeſſung 
am vortheilhafteſten angefangen und fortgeſetzet 
werden koͤnne. 


Vornehmlich aber muß man ſein Hauptau⸗ 
genmerk darauf richten, zu Meſſung der Stand⸗ 
linie, eine gute, hohe, ebene, und in einer groſ⸗ 
fen Weite fortgehende Gegend, welche nicht mic 
vielen Gründen, Fluͤſſen und Baͤchen durchſchnit. 
ten iſt, auszuſuchen; und aus welcher man vie⸗ 
le ſich von andern unterſcheidende Hauptpunkte, 
als Kirchthuͤrme, Windmuͤhlen, einzelne und 
rothe Haͤuſer, freyſtehende Schaafkoben und 
Scheuren, hohe Tannen, vor andern hervorra- 

gende 


44 Der dritte Abſchnitt. 


gende Baͤume, Holzecken, und kleine Kippel oder 
Spitzen hoher Berge ſehen kann. | 
Auch muß man ſuchen, die Richtung der 
Standlinie auf einen entfernten Gegenſtand, als 
einen Thurm, hohen Baum ꝛc. zu nehmen. 


en 

Iſt nun dieſes alles nach den Umſtaͤnden bes 
ſtimmt; ſo iſt ſehr anzurathen, ſich auf ſein Au⸗ 
ge nicht ganz zu verlaſſen; ſondern die Gegend 
nach der abgeſehenen Standlinie durchzugehen, 
um ſich voͤllig ſicher zu ſtellen, ob ſolche zu mef- 
fen thunlich fey, oder ob etwa ein nicht geſehe⸗ 
ner Fluß, Moraſt oder andere Verhinderung 
die Meſſung der Standlinie unmoͤglich mache: 
wie auch, ob ſolche Linie zum Theil beybehalten 
werden koͤnne, oder ganz verlaſſen und eine an⸗ 
dere Linie ausgeſuchet werden muͤſſe. 


9 4. 

Die erſte vorzunehmende Verrichtung beftes 

het in Aufziehung des Papiers auf den ۶ 
tiſch. Dieſes geſchiehet, wenn man einen Bo, 
gen ſtark Royalpapier ſo abſchneidet, daß rings 
um den Meßtiſch ein Rand von einem halben 
Zoll Breite uͤberſtehe, das Papier mit einem 
naſſen Schwamm auf einer Seite anfeuchtet und 
es mit derſelben auf den Meßtiſch leget; als. 
dann die Mitte einer Seite mit Mundleim et⸗ 
was 
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was anheftet, und das Papier ein wenig nach 
der gegenuͤberſtehenden Seite ziehet, und ſolches 
auch in deren Mitte anleimet. Ein gleiches 
wird mit den beyden uͤbrigen Selten vorgenom⸗ 
men. Ferner heftet man den Rand des Papiers 
allezeit zwiſchen der Mitte und den Ecken des 
Meßtiſches nochmals an, indem man dabey das 
Papier um etwas anziehet, und letztlich wird 
alles noch fehlende gehoͤrig angeleimet; da ſich 
denn das Papier, nachdem es in der Luft aus⸗ 
getrocknet iſt, vollkommen glatt ziehen wird. 


§ 42. 

Man hat auch Meßtiſche, auf welchen 6 
kelſt eines Rahmens das Papier befeſtiget wird, 
welchen ich jedoch die ohne Rahmen vorziehe, 
weil 


1. das Papier glaͤtter darauf ſitzet, und eine 


geringe Feuchtigkeit ſolches nur fbr . 
ausdehnet, und 


2. der ganze Raum vollgezeichnet werden 
kann, ſtatt deffen, daß ſonſt die Breite des 
Rahmens in Anſehung der Zeichnung, auf 
jeder Seite verloren gehet, und weil nas 

tuͤrlicher weiſe, wenn man einen ziemlichen 
Raum zur Zeichnung verlanget, „der Meß⸗ 
tiſch zu groß, und daher zu unbequem wer 
den muß; weswegen denn lieber alle drey 
bis 


Tab. III. 
No. 1+ 


Tab. III. 


® 
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bis vier Wochen eine geringe Zeit mehr 
zum Aufziehen anzuwenden ift, 


§ ۰ 


Will man nun die aufzunehmende Gegend 
fo zeichnen, daß das wahre Norden gerade vor, 
werts zu liegen komme; fo muß man die Abwei⸗ 
chung der Magnetnadel auf den Meßtiſch abſe⸗ 
tzen, und dieſes geſchiehet, wenn man mit einer 
Seite des Meßtiſches op, Tab. III. No. 1. etwa 
14 Zoll vom Rande eine Parallele qr ziehet, 
und auf ſolcher den Winkel qrs von 17 Grad mit 
dem Tranſporteur abſetzet; oder um dieſes ohne 
denſelben zu verrichten, ſetze man nach dem ver. 
juͤngten Maaßſtabe aus r ing, 4000 Schritt, 


errichte in q eine Perpendiculair qs, von 1223 


Schritt, und ziehe durch die Punkte r und s eis 
ne Linie an der Regel heraus, ſo iſt ſolches die 
Nordlinie der Magnetnadel, welche vorwaͤrts 
bey Norden mit einem Pfeil, und hinterwerts 
nach Suͤden mit Strichen, in Geſtalt der Federn, 
bezeichnet wird. 


$ 44 

Wenn man nun nach $ 40. feſtgeſetzet hat, 
daß bey A der Anfang der zu meſſenden Stand⸗ 
linie ſeyn, und die Richtung auf den entfernten 
Thurm F, zugehen ſoll; ſo muß man den Punkt A, 
me, der Lage der Gegend auf dem Meßtiſch 
anneh⸗ 
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annehmen, damit man ſowohl die ganze Stand⸗ 
linie, als auch die zuerſt vorzunehmende Gegend, 
auf den Meßtiſch bringen koͤnne; ſo daß, wenn 
die Gegend, von dem Anfangspunkte A aus bes 
trachtet, gegen Oſten lieget, der Punkt nahe an 
der Weſtſeite, und wenn die Gegend mehr nach 
Norden als nach Süden gelegen, der Anfangs. 
punkt näher nach der Sud- als nach der Nord⸗ 
feite angenommen werben muß, 


§ 45. 


Nunmehro feße man das Statif nebſt dem 
Meßtiſch dergeſtalt, daß der auf ſelbigem ange⸗ 
nommene Punkt A, gerade uͤber dem Anfangs⸗ 
punkte zu ſtehen komme, welches zu prüfen am 
leichteſten ſeyn wird, wenn man ein Steinchen, 
oder andere ſchwere Sache unter dem Punkt auf 
dem Meßtiſche halt, und indem man ſolchen fale 
len laͤßt, beobachtet, ob er auf den Anfangspunkt 
zutrifft. Hat dieſes ſeine Richtigkeit, ſo ſuchet 
man den Meßtiſch, ſo viel als moͤglich, nach dem 
Augenmaaße horizontal zu ſtellen. 


$ 46. 


Hierauf leget man die Regel an die Nord» 
linie, läßt die Magnetnadel ſpielen, und drehet 
den Meßtiſch ſo lange ſanft hin und wieder, bis 
die Magnetnadel ganz genau gegen die auf dem 

er des Magnetkaſtens befindliche Linien 
۷ 19 


Tab. III. 
No. I. 


Tab. III. 
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zeiget. Iſt dieſes mit Zuverlaͤßigkeit geſchehen, | 
fo wird die Magnetnadel, mittelſt des م66‎ 
bers unter das Glas gedruͤckt, und in Ruhe geſe⸗ 
Get, in A eine feine Nadel mit einem Kopfe von 
Siegellack ſenkrecht eingeſteckt, und die Regel 
an felbige geleget. Hierauf viſiret man nach ale 
len aus A zu ſehenden und ſich vor andern un. 
terſcheidenden Gegenſtaͤnden, als z. E. nach dem 
Thurm B, leget die Regel an die Nadel in A, 
und richtet dieſelbe dergeſtalt, daß man durch die 
Dioptern den Thurm ſiehet, und ſo viel man mit 
dem Auge zu ſehen vermag, das Haar mit der 
Mitte des Thurms genau zutrifft, und ziehet die 


Richtungslinie entweder mit der Zirkelſpige oder 
Bleyfeder von A an der Regel heraus. : 


Mit der Zirkelſpitze werden ſolche feiner und 
ſchaͤrfer gezogen, nur iſt dahin zu ſehen, daß man 
nicht in das Papier einſchneide. 

Auf das Ende der gezogenen Richtungslinie 
wird ein kleines Zeichen mit der Bleyſeder, wie 
bey No. 1. zu ſehen, gemacht, damit man wiſſe 
wohin dieſe Linie gehe, und um aller etwa ۰ 
henden Irrung vorzubeugen, kann man noch die 
Namen der Thuͤrme, Haͤuſer ec, entweder ganz, 
oder abgekuͤrzt, oder nur deren Anfangsbuchſta⸗ 
ben dazu ſetzen. 

Hat man nun auf gleiche Weiſe nach den an⸗ 
dern Gegenſtaͤnden, als C,. D, E, F, G, H, I, 

K und 
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K und L viſiret, die Richtungslinien gezogen und 
bemerket, ſo wird der RE von der Stelle 
weggeſetzet. 8 


$ 47. 
Will man prüfen, ob der Meßtiſch während 
dieſer Verrichtung nicht verruͤckt ſey, oder ob die 
Magnetnadel richtig ſpiele; ſo lege man, bevor 
der Meßtiſch weggenommen, die Regel wieder 
an die Nordlinie, und laſſe die Nadel einſpielen. 
Zeiget ſolche genau gegen die Linien auf den 
Baͤnkgen, fo iſt an der Richtigkeit der vorges 
nommenen Verrichtung gar nicht zu zweifeln. 
Sollte ſich aber im Gegentheil finden, daß die 
Magnetnadel abwiche, ſo lege man die Regel an 
einige gezogene Richtungslinien, und ſehe ob die 
Mitte der Dioptern mit der Mitte der Gegenſtaͤn⸗ 


de zutreffe. Iſt dieſes, ſo lieget der Fehler an der 


Magnetnadel; iſt ſolches aber nicht, ſo iſt der 
Meßtiſch verruͤcket worden. Alsdenn wird es 
noͤthig ſeyn, den Meßtiſch von neuem zu ſtellen, 
und die Richtungslinien durch wiederholtes Vi— 
firen nach den Gegenftanden nachzuſehen und zu 
verbeſſern. 


§ 48. 

Nun haͤnget man die Meßkette auf die Meß. 
ſtangen, ſetzet eine davon in den Anfangspunkt 
A, und läßt mit der andern einen Kettenzieher 

D gegen 


Tab. III. 
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gegen F fo weit vorwerts gehen als die Kette 
reichet, richtet ihn durch Zeichen mit der Hand 
ſo lange, bis deſſen Meßſtange mit der erſten in 
A, und der Mitte des Gegenſtandes F, in geras 
der Linie ſtehet; wobey die Meßkette ſtraff anges 
zogen werden, und die Meßſtangen ſenkrecht ſte— 
hen muͤſſen. Hierauf ziehet der Kettenzieher 
ſeine Meßſtange heraus, und ſetzet einen der zehn 
Zeichenſtaͤbe in das Loch, gehet gerade gegen F 
ſo lange fort, bis der hinterſte Kettenzieher den 
geſetzten Zeichenſtab erreichet, welchen derſelbe 
herausnimmt und aufbewahret, ſtatt deſſen aber 
ſeine Meßſtange in das Loch ſetzet. Alsdann 
wird der vorderſte wieder wie vorher gerichtet, 
und ſo fortgefahren, bis der hinterſte alle zehn 
Zeichenſtaͤbe aufgezogen, und alſo so Ruthen 
oder 300 Schritte gemeſſen worden, welche am 
Rande des Meßtiſches durch einen Strich oder 
auf andere Art anzumerken ſind. Die zehn 
Zeichenſtaͤbe werden dem vorderſten Kettenzie⸗ 
her wieder zugeſtellet, welches man Wechſeln 
nennet. Und auf dieſe Art wird die Meſſung 
der Standlinie, ſo weit man es verlanget, e 


gefeget- 
§ 49 
Die Meſſung der Standlinie geſchiehet viel 
geſchwinder, wenn man auch ruͤckwerts einen 


nen bat, nach welchen der vorderſte 
Ketten. 


\ 
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Kettenzicher, wenn felbiger vorher etwas ۶ 
richtet iſt, ſeine Meßſtange gleich einſetzen kann, 
und man alſo des oft ſehr langweiligen Richtens 
uͤberhoben wird. | 


Findet man nun zween dergleichen Riche 
kungspunkte, und will den Anfangspunkt der 
Standlinie zwiſchen ſolchen in gerader Linie nes 
men: ſo ſchicke man einen Kettenzieher mit ei⸗ 
ner Meßſtange etwa 100 Schritt vorwerts ges 
gen einen dieſer Punkte, richte ſolchen, und laſſe 
ſich von ihm fo lange richten, bis bende 8۰ 
ſtangen ſowohl mit dem vorwerts als mit dem 
ruͤckwerts liegenden Gegenſtande ſich in gerader 
Knie befinden. Alsdann kann der ۵ 
punkt der Standlinie auf dieſer Linie oder in ei⸗ 
nem der Oerter, wo die Meßſtangen geſtanden, 
angenommen werden. 


§ 30. 


Ob man zwar gerne alle 1000 oder 1500 


Schritt, je nachdem die Gegend beſchaffen ift, 
einen Stand nimmt, weil, wenn man zu weit 
gehet, dem Auge Gegenſtaͤnde entruͤcket werden 
koͤnnen, die auf der ganzen Standlinie nicht wie⸗ 
der zu Geſichte kommen, und auch je mehrere 
Stände genommen werden, deſto mehr Rich— 
tungslinien man auf die Punkte ziehen kann, 
wodurch ſolche um deſto zuverlaͤßiger beſtimmt 


werden; ſo will ich jedoch, da hier mein Zweck 


D 2 . 
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nur iſt, die Handgriffe bey Meſſung der Stands 
linie und Beſtimmung der Hauptpunkte zu gets 
gen, annehmen, daß alle Gegenſtaͤnde von B bis 
E, aus allen drey Ständen No. ı, 2 und 3, geſe⸗ 
hen werden koͤnnen, und daß von A bis M, 
4000 Schritt gemeſſen worden. Dieſe werden 
mit dem Zirkel auf dem verjuͤngten Maaßſtabe 
genommen, und wie No. 2. zeiget, von a in M 


geſetzet. ۱ 


§ $1. 

Hierauf ftellet man den Meßtiſch alſo, daß 
der Punkt M, fo genau als moͤglich über dem 
Endpunkte der 4000 Schritt zu ſtehen komme, 
leget die Regel an die Richtungslinie a M, und 
drehet den Meßtiſch ſo lange, bis das Haar im 
Diopter genau mit der Mitte des Gegenſtandes 
F zuſtimmet; fo wird ſich derſelbe in einer paral⸗ 
lelen Lage mit No. 1. befinden. 

Ich muß hierbey anmerken, daß ich aus gue 
tem Vorbedacht die Regel nicht an die Nordli⸗ 
nie ſetzen und die Nadel einſpielen laſſe; weil 
man im fünften Abſchnitt finden wird, daß, 
wenn die Standlinie a M, mit dem Gegenſtande 
E zuſtimmen ſoll, die Magnetnadel von der ger 
zogenen Nordlinie auf 12000 Schritt Breite 
und 4000 Schritt Sange um 8 abwei⸗ 
chen muß; wobey ich denn auch die Mittel zeige, 
wie dieſem abzuhelfen iſt. 

Nunmehr 


Bon der Vorbereitung zum: Meſſen. 53 


E> یی‎ ſtecke man die kleine Nadel in 
M. viſire, wie bey A geſchehen, nach allen Gee 
genſtaͤnden von B bis L, und ziehe die Richtungs⸗ 
linien, ſo werden ſelbige die vorher aus dem 
Stande a gezogenen durchſchneiden, und die 
Punkte von b bis ! auf dem Meßtiſche nach dem 
verjuͤngten Maaßſtabe beſtimmen, wie bey No. 2. 
zu ſehen. 


§ 52. 

Theoretiſch betrachtet, wuͤrde dieſe Standli⸗ 
nie, und die zween Stände a und M zu Beſtim⸗ 
mung der erwehnten Punkte hinreichen. Da 
aber zwo Linien, ſie moͤgen richtig oder unrichtig 
gezogen ſeyn, ſich jederzeit (wenn ſolche nur nicht 
zu einander parallel gehen) durchſchneiden, auch 
bey verſchiedenen Punkten, als e, g und h, ſehr 
ſpitzige Winkel find, deren Linien ſich ſchleifen, 
und man alſo dieſe Punkte noch nicht als ſolche, 
die mit der gehörigen Genauigkeit beſtimmt find, 
annehmen kann: ſo wird man genoͤthiget ſeyn, 
die Meſſung der Standlinie weiter fortzuſetzen, 
und durch einige auf derſelben zu nehmende 
Stände die erwähnten ah nochmals zu 
durchſchneiden. 

Wenn nun dieſe Knien mit den erſten 
Schnittlinien in einen Punkt treffen, ſo erhaͤlt 
man nicht allein eine uͤberzeugende Probe, daß 
die Atheit richtig fey angeſtellet worden; fore 

D 3 a dern 


Tab. III. 


No. 26 


Tab. III. 
No, 2. 


Tab. III. 
No. 3. 
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bern es werden auch die Punkte e, g und h beſ⸗ 
ſer beſtimmet ſeyn, weil ihr Durchſchneidungs⸗ 
winkel, dem rechten Winkel (der in allem Be⸗ 
tracht hiezu der beſte iſt) naͤher koͤmmt. 


$ 53. 

Wenn man nun die Meſſung der Standli⸗ 
nie, in eben derſelben Richtung, gegen F, und 
auf die Art, wie § 48. angewieſen, fortgeſetzet, 
und z. E. die Weite MN, von 3200 Schritt ge⸗ 
funden hat; fo nehme man ſolche auf dem) vers 
juͤngten Maaßſtabe, und ſetze ſie auf der Stand⸗ 
linie von m in N, bey No. 3. | 

Stellet wie vorher den Meßtiſch, daß der 
Punkt N, gerade uͤber das Ende der 3200 Schritt 
zu ſtehen koͤmmt, leget die Regel an die Stand⸗ 
linie aN, und richtet den Meßtiſch nach dem 
Gegenſtande F, wie 6 51. anweiſet. Viſiret aus 
dem Punkte N wiederum nach allen Gegenſtaͤn. 
den, und ziehet die Richtungslinien: ſo werden 
ſelbige mit den aus a und in gezogenen in den 
Punkten von b bis ! genau zutreffen, und ſelbi⸗ 
ge richtig beſtimmen; welche durch die bey No. ۰ 
an die Enden der Viſirlinien geſetzten Zeichen zu 
bemerken ſind, wie bey No. 3. zu ſehen iſt. 


§ 34. 
Da alle Vermeſſungen, von welcher Art ſol⸗ 
che auch immer ſind, ſich auf die Wahrheiten der 
Geo⸗ 
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Goometrie gründen muͤſſen, und ich bey denen, 
die ſich dieſer Anweiſung bedienen wollen, zwar 
keine ausgedehnte Kenntniß derſelben, wohl 
aber die erſten Wahrheiten, als die Lehre von 
der Aehnlichkeit der Dreyecke, und der daher ents 
ſtehenden Gleichheit der Parallelwinkel, und dem 
Verhaͤltniſſe der uͤbereinſtimmenden oder gleich— 
namigen Seiten, vorausſetze: ſo wird es, um 


ſich von der mathematiſchen Gewißheit der to⸗ 


pographiſchen Vermeſſung zu uͤberzeugen, nicht 
überflüßig ſeyn, wenn ich ſowohl dem bereits aba 
gehandelten, als auch dem im folgenden Ab⸗ 
ſchnitte noch zu erklaͤrenden Satze, ihre geome⸗ 
triſchen Beweiſe beyfuͤge, weil auf dieſen beyden 
Aufgaben und ihrer Aufloͤſung die ganze topo⸗ 

graphiſche Vermeſſung gegruͤndet ifl, 


Diejenigen aber, welchen auch dieſe geringe 


Kenntniß der Geometrie fehlet, werden ſich am 
beſten von der Richtigkeit dieſer Saͤtze uͤberzeu⸗ 
gen koͤnnen, wenn fie mit Huͤlfe zweyer ۰ 
ſtaͤbe, die fi zu einander wie die Linien AN und 
aN verhalten, ſehen, ob alle gleichnamige Linien, 
als z. E. BC, auf dem großen Maaßſtab, eben 
fo viele Schritte als be auf dem kleinen ent⸗ 
halte. 
§ ۰ 
Beweis. 
In den beyden Dreyecken AMB 1 a Mb, 

No. a. iſt der Winkel BAM, dem Winkel ba M 

D 4 gleich, 
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gleich, weil die in A, nach dem Gegenſtande B, 
auf dem Meßtiſch gezogene Richtungslinie, mit 
derſelben auf der Standlinie von A in a parallel 
verruͤcket worden. Der Winkel a Mb, iſt ſowohl 
dem großen als kleinen Dreyeck gemein. Da 
nun in beyden Dreyecken zween Winkel einans 
der gleich, fo muͤſſen die dritten auch einan⸗ 
der gleich ſeyn, daß alſo der Winkel ABM, dem 
Winkel ab M gleich iff. Hieraus folget, daß 
die beyden Dreyecke einander aͤhnlich ſind, und 
ihre Seiten in Verhaͤltniß ſtehen; das iſt: AM 
verhaͤlt ſich zu a M, wie AB zu ab, und wie 
BM zu bm. Iſt alſo aM, wie allhier 3 von 
AM, fo muß auch ab, چ‎ von AB und b M, z von 
BM ſeyn. Daher iſt B durch den Punkt b auf 
dem Meßtiſche eben fo richtig beſtimmet, als 
wenn die beyden Linien AB und BM mit der 
Kette gemeſſen und nach dem verjüngten Maaß. 
ſtabe aufgetragen worden. f 
Ferner iſt in den Dreyecken BMN und 
bmN, No, 3. aus vorangefuͤhrten Urfachen, der 
Winkel BMN, dem Winkel bm gleich; der 
Winkel MN B, beyden Dreyecken gemein, und 
alſo auch der dritte Winkel MBN dem Winkel 
mb N gleich; die Dreyecke einander ähnlich, die 
Seiten in Verhaͤltniß, und alſo MN zu mN, 
wie BM zu bm, oder wie BN zu bN; folglich 
muß bm wiederum z von BM ſeyn, und alfo 
auf dem Meßtiſche in den Punkt b genau zu⸗ 
treffen. : ` >”. 
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Da ſich nun eben daſſelbe von allen Dreys 
ecken beweiſen läßt, fo find in den Dreyecken 
ACM und ac M, die Seiten ac und » M, 3; der 
Seiten AC und CM. 


Weil in den Dreyecken ABC und abc, der 

Winkel BAC, dem Winkel bac gleich, und die 
Seiten ab und ac, mit den Seiten AB und AC 
in Verhaͤltniß ſtehen; fo find dieſe Dreyecke eins 
ander ähnlich, alle Winkel einander gleich, und 
die dritte Seite be, muß wie die uͤbrigen z von 
B C ſeyn. 


Da ſich dieſes nun auch von allen Linien 
CD, DE, etc. beweiſen läßt; fo erhellet daraus, 
daß, wenn man dieſe Punkte von A bis L als 
eine Figur anſiehet, ſolche in der verlangten 
Verhaͤltniß auf dem Meßtiſch durch die Punk- 
te von a bis | richtig gefunden und vorgeſtellet 
wird. 2 


* 


Da Tab. III. eine gute Gelegenheit zum Be⸗ Tab. III. 
weiſe eines Satzes, welcher im vierten Abſchnitt ۱ 
nothwendig ſeyn wird, darbietet; fo will ich fele . 
bigen im Folgenden vortragen. 


Es ifl vorher erwleſen, daß die Dreyecke 
ABC und abc einander ähnlich, und daß die 
Linie AB, der Linie ab parallel fey; woraus 
denn folget, daß auch BC mit be, und AC mie 
ac parallel ſeyn muͤſſe. Eine gleiche Bewand⸗ 

۱ D 5 niß 


4 
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niß hat es mit den Weiten CD, DE ete. und 


den dafür auf dem Meßtiſch beſtimmten Linien 
cd, de ete. 


We Re ete ا‎ ek te Se eae te ie 
Der vierte Abſchnitt. 


Aus den feſtgelegten Hauptpunkten, 
einen jeden auf dem Felde gewaͤhlten Stand 
auf dem Meßtiſche richtig zu beſtimmen: 
auch wie die Hinderniſſe, welche bey dem 
Meſſen der Standlinie ſich eraͤugnen 
koͤnnen, zu uͤberſteigen find, 


$ 56, 
Xe habe bereits im Vorberichte angeführer, 


von welchem ausgedehnten Nutzen bey der 
topographiſchen Vermeſſung eine gute und leicht 
auszuuͤbende Aufloͤſung der Aufgabe ſeyn wira 
de: Aus zwey oder mehr gegebenen Punkten 
und ihrer Lage nach der Weltgegend einen jeden 
gewählten Stand, aus welchem man dieſe Punt. 
te ſehen kann, zu beſtimmen? und daß die Auf⸗ 
loſung des Herrn Lambert zwar vollkommen, 
aber in der Ausübung nicht wohl anzubringen 
ſey; weswegen mir nur noch uͤbrig bleibet, eini⸗ 
ge ihr ganz eigene Vortheile anzufuͤhren. 


1. Hat 


Jeden willkuͤhrl. Stand zu beſtimmen. و‎ 


1. Hat man nicht noͤthig, dem Faden einer 
beſtaͤndig an einander haͤngenden Linie zu 
folgen; ſondern man kann nach feiner Bee 
quemlichkeit, und ſo wie man es in Be⸗ 
tracht der Gegend am vortheilhafteſten ers 
achtet, an jedem Ort, wo zwey oder drey 
der vorher beſtimmten feſten Punkte zu ſe⸗ 
hen ſind, die Vermeſſung fortſetzen. 


2. Kann erfordernden Falls dadurch die Ver⸗ 

meſſung ſehr weit ausgedehnet werden, oh⸗ 

ne daß es noͤthig iſt viele Stand⸗ und ande⸗ 
re Linien mit der Kette zu meſſen. 


E 

Es iftaber wohl zu merken, daß ich bey Auf⸗ 
loͤſung dieſer Aufgabe vorausſetze, daß der 8۰ 
tiſch nach der im folgenden Abſchnitt § 83. zu ges 
benden Anweiſung mittelſt der Magnetnadel gee 
ſtellet wird, damit derſelbe eine vollkommene pa⸗ 
rallele Lage mit der im erſten Stande beym ۰ 
fange der Standlinie gehabten, erhalte; und 
hierauf iſt auch der Beweis gegruͤndet. 


Wenn man annimmt, daß nach der im vo⸗ 
rigen Abſchnitt gegebenen Anweiſung, die vier 
Gegenſtaͤnde B, D, H und L, auf dem Meßtiſch 
No. 1. Tab. IV. durch die Punkte b, d, h und | 

beſtimmet worden, und man den Ort, wo der 
Meßtiſch No. 1. in der Gegend hingeſtellet wor. 
. den, 


Tab. IV. 
No 1. 


Tab. IV. 


Li 
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den, auf demſelben zu finden verlanget: fo rid 
tet man, wie § 83. gezeiget wird, den Meßtiſch 
nach der Magnetnadel, ſtecket in den Punkt b 
eine feine Nadel, leget die Regel an ſelbige, 


und drehet ſolche ſo lange, bis man durch die 


Dioptern die Mitte des Gegenſtandes ſiehet, 
ziehet von dem Punkte b mit der Zirkelſpitze ruͤck⸗ 
werts an der Regel eine Linie heraus. Verfaͤh⸗ 
ret man nun bey den andern Gegenſtaͤnden D, 
H und L, und ihren Punkten d, h und J, auf die 
naͤmliche Weiſe; fo werden die von letztern zus 
ruͤckgezogenen Linien ſaͤmmtlich in dem Punkte 
O zuſammen kommen, und ſelbige genau bes 
ſtimmen. 

Auf gleiche Art wird der Punkt P, No. 2. 
und . No. 3. gefunden, und iſt dieſes der erſte 
der erwähnten Vortheile; nämlich, daß die Vers 
meſſung aus jedem Stande, wo man ſolches für 
bequem haͤlt, fortgeſetzet werden kann. 


§ 58. 


Den zweyten Vortheil zu zeigen, daß die 


Aufnahme ſehr weit ausgedehnet werden koͤnne, 


ohne viele Linien mit der Kette zu meſſen; ſo 


nehme man an, daß die Gegenſtaͤnde F und G, 
nicht auf der Standlinie, wohl aber in den Staͤn⸗ 


den O, P und Q zu ſehen wären, 


Will man nun ſolche finden: fo iſt nur nds 


thig, in dieſen drey Staͤnden nach den Gegen⸗ 


ftänden 


* 


—7 
7 


Jeden willkuͤhrl. Stand zu beftimmen. 61 


ſtaͤnden F und G, zu viſiren; fo werden fi) die 
gezogenen Richtungslinien in f und g. No. 2. 
ſchnelden, und bey No. 3. durch die dritten Pro« 
beſchnitte vollkommen beſtimmet werden. 


K 205 
Damit man auch von der Richtigkeit dieſer 


Verrichtung aberzeuget werde; ſo folget hier 


der g 
Beweis. N 


Es iff im vorhergehenden Abſchnitt 6 55. 


gezeiget, daß, wenn der Meßtiſch nach § 83. 
mittelſt der Magnetnadel ſolchergeſtalt geſtellet 
worden, daß er mit der im erſten Stande beym 
Anfang der Standlinie gehabten Lage parallel 
ſey, die Linie BD, als die Entfernung zweyer Ges 
genſtaͤnde mit der auf dem Meßtiſche beſtimm⸗ 
ten Linie bd parallel ſeyn muͤſſe. Hieraus fol⸗ 
get, daß, da in den Dreyecken OB D und Ob d, 
No. r, der Winkel OB D dem Winkel Obd, und 
ODB gleich dem Winkel Od b, auch der dritte 
Winkel b O d, beyden Dreyecken gemein iff, letz⸗ 
tere einander aͤhnlich ſind, und ire Linien in 
Verhaͤltnis ſtehen; daß wenn bd, $ von BD iff, 
bO und dO, auch z der Linien BO ‘an DO feyn 
müffen, und alfo der Punkt O eben fo richtig bes 
ſtimmet ift, als wenn letztere Linie mit der Rete 
te gemeſſen, und nach dem verjuͤngten Wiege 
aufgetragen worden. 

Da 


Tab. IV. 


Tab, IV, 
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Da ſich nun von den uͤbrigen Dreyecken 
OBL und O LH eben daſſelbe beweiſen (age; 
ſo folget, daß alle Linien, welche durch die Punk⸗ 
te Bd, Dd, Hh und LI gezogen werden, ſich in 
O durchſchneiden muͤſſen, und hierdurch iſt der 


erſte $ 57. angeführte Satz erwieſen. 


6 6۰ 


Der 6 58. angewieſene Satz wird ſolgen⸗ 
dermaaßen bewieſen: Man ſehe den Punkt O 
als einen Gegenſtand an; ſo muß die durch Oo, 
No. 2. gezogene Linie, in den durch B, D, H und 
L, beſtimmten Punkt P, genau eintreffen. Da 
nun der Winkel O PG, dem Winkel o Pg gleich, 
und die Linie Og, der Linie OG parallel iſt; fo 
find die Dreyecke OPS und oPg, einander ûne 
lich, und ihre Seiten in Verhaͤltniß, daß alſo, 


wenn oP ; von OP ijt, og auch z von OG, Frain 


Pg ; von PG feyn muß. 

Ein gleiches ۵8 ſich von den we 
OQG und og beweiſen, und folglich abneh⸗ 
men, daß durch den Punkt g, der Gegenſtand 
G, auf dem Meßtiſch richtig beſtimmt worden. 
Und eben dieſer Beweis kann von der richtigen 
Beſtimmung des Gegenſtandes P, durch den 
Punkt f, und von allen aus dieſen oder andern 
Staͤnden feſtgelegten Punkten gefuͤhret werden. 

Faͤhret man alſo fort, ſich immer mehr und 
i durch neue Stände von der Standlinie zu 
entfer · 
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entfernen, und ſuchet aus ſolchen weiter entlege⸗ 
ne Gegenſtaͤnde zu beſtimmen; fo wird man fine 
den, daß mit Hülfe einer mäßigen Standlinie, 
und der dadurch feſtgelegten Punkte, ein bea 
traͤchtlicher Bezirk aufzunehmen ſey, ohne daß 
es noͤthig wäre, viele Linien mit der Kette zu 
meſſen. 

Ich will jedoch eben nich anrathen, ſich von 
den Hauptpunkten zu weit zu entſernen; ſondern 
wo ſich eine gute Gelegenheit findet, eine neue 
Standlinie zu meſſen; weil, ohnerachtet aller bey 
der Verrichtung angewandten Vorſicht, ſich leicht 
ein kleiner Fehler einſchleichet, der in der Folge 
zu groͤßern Gelegenheit geben kann. 


§ 6r, 

Ich muß hier noch verſchiedenes von der 
Auswahl und Meſſung der Standlinie erwaͤh⸗ 
nen, welches ſich auf die in dieſem und im vo⸗ 
rigen Abſchnitt vorgetragenen Verrichtungen 
gruͤndet, und daher bis hieher verſparet werden 
mußte, damit ich nicht Gefahr liefe, vielen mei. 
ner Leſer unverſtaͤndlich zu werden. 


§ 62. 


Es wird einem jeden einleuchten, daß auf 
alle Weiſe die laͤngſte und geradeſte Standlinie 
die beſte ſey. Da ſich aber viele Gegenden fin⸗ 
den, welche dieſem Hinderniſſe entgegen ſetzen; 


fe 


= 
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fo wird es noͤthig ſeyn zu zeigen, wie man fi in 
dergleichen Fallen helfen koͤnne und muͤſſe. 


$ 63. 

‘Ware man genoͤthiget die Standlinie auf eis 
nem Deiche zu nehmen, welcher aber nicht ganz 
gerade, ſondern einige Hauptbuchten oder Kruͤm⸗ 
men haͤtte, Tab. VI. Fig. 3. ſo nimmt man, nach⸗ 
dem von A her bis B gemeffen, bey Beinen Stand, 
ziehet die Richtungslinie BD, entweder auf der 
Mitte des Deiches heraus, oder nach einem mit 
derſelben zuſtimmenden Gegenſtande C, miſſet 
die Linie BD, und nimmt auf derſelben, wenn 
ihre Laͤnge es zulaͤßt, einige Staͤnde, beſtimmet 


die ſchon aus der Knie AB feſtgelegten Punkte 


F, G, H noch genauer, und ziehet Richtungsli⸗ 
nien auf die weiter vorwerts belegenen ۳ 
ftände I und K. 

Die auf AB, aus drey oder vier Ständen 
richtig beſtimmten Punkte, koͤnnen dem Stande 
D zur Probe dienen, wenn man aus D nach fol. 
chen viſiret, und beobachtet, ob der Gegenſtand. 
mit dem dafuͤr auf dem Meßtiſch gefundenen 
Punkte und dem Standpunkt D, eine gerade fis 
nie mache; welches nothwendig erfolgen muß, 
wenn die Verrichtung genau geſchehen. 

Von D kann noͤthigen Falls ferner nach E 
gemeſſen, daſelbſt ein Stand genommen, und in 
allem, wie bey D, verfahren werden. 


$ 64. 
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BE, Fi 

Findet ſich in der Standlinie ein See oder 
eich, welcher zwar etwas breit, jedoch zu ۰ 
gehen iff, wie Tab. VI. Fig. 4. fo läßt man auf 
dem gegenſeitigen Ufer in der Richtung CE bey 
B, und auch bey D, (von da man ſowohl nach A 
als B frey meſſen kann) Stäbe einſtecken, nimmt 
im Stande A, die Richtung AD, miſſet dieſe 
Linie, und traͤget ſolche auf; und wenn man nun 
in D, die Richtung DB nimmt, dieſe Linie miſ⸗ 
fet, fo muß ſolche in die Richtungslinie CE, wie» 


der eintreffen: worauf alsdann von B ab die 


Meſſung der Standlinie fortgeſetzet werden kann. 


„ 1 75 
Traͤſe man mit der Standlinie vor ein brea 
tes unzugaͤngliches Mohr oder Bruch, das je. 
doch zu umgehen ftünde, Tab. VI. Fig. 5. fo neh⸗ 
me man in A einen Stand, meſſe gegen einen 
gewaͤhlten Gegenſtand, die Linie AB, an dem 
Mohr oder Bruch heraus, und mache ſolche ſo 
lang, bis man ſiehet, daß an dem Mohre her⸗ 
aus auf den Hauptgegenſtand ohne ſichtbare Hin⸗ 
derniſſe wieder zugemeſſen werden koͤnne. 


§ 66. 


Im Fall man einen Fluß antrifft, der die 
Standlinie durchſchneidet; ſo ſiehet man, ob 
eine Kettenlaͤnge uͤber ſelbigen reiche. Iſt die⸗ 
دید‎ ۱ (es, 
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fes: fo miſſet man, bis ganz nahe an das Ufer, 
ſuchet das eine Ende der Meßkette, bey einer 
nahgelegenen Bruͤcke, Stege, oder auch durch 
Ueberwerfen, auf die andere Seite zu bringen; 
giebt alsdann erſt ſo viel wieder zu, als etwa am 
erſten Ufer an einer vollen Kettenlaͤnge gefehlet, 
damit man wieder in Ordnung komme, und ver⸗ 
folget die Meſſung der Standlinie. 


$ 67. 
Wäre aber ein die Standlinie durchſchnei⸗ 
dender Fluß, nicht allein breit, fondern es befans 
de ſich auch, wie Tab. VI. Fig. 6. auf beyden Seis 
ten deſſelben ein unzugaͤngliches Mohr; ſo nimmt 
man bey A, am Ende der Linie einen Stand, und 
ſucht alsdann, ohne zu meſſen, auf die andere 
Seite des Fluſſes und Mohrs zu kommen, waͤh⸗ 
let einen Ort B, wo man die aus der verlaſſenen 
Standlinie ſeſtgelegten Punkte C. D und E fe. 
hen kann, und beſtimmet mittelſt derſelben den 
Stand B, wie $ 57. gezeiget iſt, ziehet von B 
eine neue Richtungslinie BF, entweder nach dem 
erſten oder nach einem andern Gegenſtande, und 
verfolget auf ſelbiger die رنب‎ mit der Kette, 
ſo weit es noͤthig. 
§ 68. | 
Da es öfters vorfaͤllt, daß die Standlinie 
durch ein Thal oder eine niedrige Gegend trifft, 
wo man den Richtungspunkt aus dem Auge ver⸗ 
lieret; 
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lieret; fo muß, ehe man in das Thal hinabge- 
bet, in A, Tab. VI. Fig. 2. woſelbſt der Rich» 
tungspunkt noch zu ſehen iſt, eine Stange oder 
ein anderes Zeichen aufgeſtellet werden, damit 
man ſich nach felbigem im Grunde ſo lange ruͤck⸗ 
werts richten koͤnne, bis man auf der Hoͤhe in 
B, woſelbſt der Richtungspunkt wieder zum Vor⸗ 
ſchein koͤmmt, angelanget iſt. Worauf alsdann 
dieſes ausgeſetzte Zeichen wieder weggenommen 
werden kann. ir 


Zu mehrerer Genauigkeit wird beym Her⸗ 


unter- und Heraufmeſſen die Kette ſcharf anges 
zogen, und an der unterſten Stange ſo viel er⸗ 
hoͤhet, daß ſolche mehrentheils horizontal haͤn 
get, wie die ee wet ی‎ jh و(‎ 


§ 69. 


In gebirgichten und waldichten ره‎ 
wird es nicht felten vorfallen, daß die Holzun⸗ 
gen oder andere Hinderniſſe nicht erlauben, auf 
den Hoͤhen eine Standlinie von erforderlicher 
Laͤnge zu meſſen; und man hingegen genoͤthiget 
iſt, ſolche am Fuße derſelben oder in der Ebene 

zu nehmen. Und da alſo die quf der andern 
Seite der Hoͤhen befindlichen Gegenſtaͤnde dem 
Auge verborgen bleiben; ſo wird man auch nur 
die in der Ebene oder an den Anhöhen liegenden 
aus der Standlinie feſtlegen koͤnnen. 


E a | Wenn 


Tab. VI. 
Fig. 7. 


‘Fab. VI. 


Fig. 8. 


Tab. VI. 


Fig. 8. 
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Wenn man alſo aus der am Fuße des Ber⸗ 
ges gemeſſenen Standlinie AB, Tab. VI. Fig. 8, 
die Punkte C, D und E feſtgeleget; ſo ſuche man 
auf der Hoͤhe ſolche Stellen, wo nicht allein die 
vorerwaͤhnten Punkte, ſondern auch die jenſeit 
des Berges belegenen Gegenſtaͤnde zu ſehen ſind, 
beſtimme mittelſt der Punkte C, D und E, die 
Stände 6: M und N, und lege aus ſolchen die 
Punkte J, K und L ſeſte. 

Waͤre aber die ganze Hoͤhe mit Holz wens 
fen, und nur durch einen Weg oder durch eine 
kleine Luͤcke auf die andere Seite zu kommen: 
ſo miſſet man entweder von der Standlinie bey 
F oder B, oder von den Ständen O und P ab, 
eine Linie durch den Wald, über, die Höhe, 
nimmt von K oder S ab eine neue Standlinie 
SP, und leget aus Bei die Dane. I, K und 

oe feichick 

Kann man es ſo Fichten; daß die eine 
is oder ein vollgezeichneter Meßtiſch fich auf 
der Höhe GH endiget, und die auf der andern 
Seite befindliche Gegend auch von da bis wie» 
der auf dieſe Hoͤhe gezeichnet wird: ſo iſt dieſe 
allezeit ſehr muͤhſame Verrichtung dadurch zu 
vermeiden. ۱ 


§ 70. ۱ 
Diefes find alfo die vornehmſten Hinderniffe, 
welche bey dem Meſſen der Standlinie und Feſt⸗ 
legung 
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legung der Hauptpunkte vorfallen; und ob es 
zwar deren noch mehrere giebt, fo würde es jee 


doch zu weitlaͤuftig ſeyn, ſie alle anzufuͤhren, da | 


es uͤberdem ſolche zu heben nicht ſchwer fallen 
wird, wenn man die vorbeſchriebenen Mittel mit 
guter Ueberlegung dazu anwendet. 
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Theoretiſche Unterſuchung der Unrich— 
tigkeiten, welche bey der topographiſchen 
Vermeſſung eines Landes daraus entſtehen 
koͤnnen, wenn man die verſchiedenen Rid): 
tungen der Magnetnadel als parallel zu ein- 
ander annimmt, und wie dieſe ۸ 
tigkeiten zu vermeiden. 


471. 

Da groͤßeſten Naturforſcher haben ſich bis jetzt 
vergeblich bemuͤhet, die Urſachen der ma— 
gnetiſchen Kraft auszufinden, und alles, was un⸗ 
zaͤhlige Verſuche und Erfahrung bisher entwi⸗ 
ckelt haben, iſt, daß die Magnetnadel ſowohl eis 
ne Abweichung als Neigung hat, und daß erſte⸗ 
re nicht zu allen Zeiten und an allen Orten gleich 
iſt. Denn man hat in London beobachtet, daß 
im Jahre 1580, die Magnetnadel 11 Grad, 
۹ E 3 17Mis 
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17 Minuten gegen Oſten, 1657 gar keine Ab⸗ 
weichung gehabt, 1692. 6 Grad gegen Weſten, 


von der wahren Mittagslinie abgewichen. Vor⸗ 


jetzt beträgt in unſerer Gegend die weſtliche Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel ohngefaͤhr 17 Grad. 


$ 72. 
Daß auch in der Natur und in unferm Dunſt⸗ 


kreiſe ſich verſchiedene Vorfaͤlle erdugnen koͤnnen, 
welche auf die Magnetnadel einen Einfluß ha⸗ 


ben, und ſie, wiewohl auf kurze Zeit von ihrer 


wahren Richtung um etwas weniges abziehen, 


ſtehet wegen der vielen desfalls angeſtellten Be— 
obachtungen nicht zu laͤugnen. Weil abet dieſe 


Vorfälle ſich ſelten zutragen: ſo iſt der Einfluß, 
welchen ſie in die Meßkunſt haben, ſehr geringe, 
und nebſt den übrigen in die Naturlehre gehoͤri⸗ 
gen Erfahrungen allhier zu übergeben und ſich 


lediglich an die jetzige Abweichung der Magnet⸗ 


nadel von der wahren Mittagslinie zu halten. 


§ 73. 


Da die Spitzen der Magnetnadel, die eine 
beſtaͤndig gegen Norden, und die andere gegen 


Suͤden zeiget, und die Nadel alfo ihren eigenen 


Nord und Suͤdpol hat, wovon erſterer um bey— 
nahe 18 Grad gegen Welten, und letzterer um 
eben ſo viel gegen Oſten von den wahren Polen 
der Erde abweichet: fo kann man alle aus vere 


ſchiede⸗ 


۱ 
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ſchiedenen Orten gezogene Richtungen der Ma— 
gnetnadel, ſo wie die Meridiane betrachten, und 
aus der Entfernung von der erſten Nordlinie, 
den Unterſchied zwiſchen der Richtung der Mas 


gnetnadel und der mit der erſten Nordlinie ge. 


zogenen Parallele, eben alſo, wie den Unterſcheid 
der Grade der Lange, bey verſchiedener Breite, 
berechnen. Ich werde dieſes durch Exempel, die 
ſich auf die topographiſche Vermeſſung beziehen, 
deutlich zu machen ſuchen. a 


x $ 74 
Es fey alfo ein Sand ABCD, Tab. V. Fig. 1. 
das zwiſchen 51 Grad, 30 Minuten, und 53 Gr. 
30 Min. der Breite, und zwiſchen 26 und 30 
Grad der Laͤnge, belegen. 


Da der durch den Punkt E gezogene und den 
erſten Meridian FG, der Karte, perpendiculair 
durchſchneidende Parallelzirkel MN, eben ſo weit 
vom Erdpol, als der auf der Richtung der Magnet. 
nadel fg, perpendiculair gezogene Parallelzirkel 
mn, von feinem Pol entfernet iſt: fo find ſo— 
wohl dieſe Parallelzirkel als ihre Grade gleicher 
Laͤnge. Und weil man aus jedem Punkte der 
Karte einen erſten Meridian und eine erſte Rich— 
tung der Magnetnadel ziehen kann: ſo muß in 
allen Punkten die Abweichung der Magnetnadel 
vom Meridiano ſich gleich Verbjsiben. 


E 4 Der 


Tab, V. 
Fig. I- 
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Der Einfluß, welchen diefer ۰ 
winkel in die topographiſche Vermeſſung hat, iſt 
nur geringe, und dienet weiter zu nichts, als 
der Karte die gehörige Lage nach der en 
Weltgegend zu geben. 


§ ۶۰ 
Von groͤßerer Wichtigkeit iſt hingegen der 
Unterſcheid DO und HP, welchen ۵۸ 
ne AO und IP, mit den zum erften Meridian 
FG gezogenen Parallelen AD und IH ausma- 
chen, und welche mit do und hp, die durch die 


Richtungen der Magnetnadel ao und ip, und 


die mit der erſten Richtung fg, parallel gezoge⸗ 
nen Linien ad und ih entſtehen, von gleicher 
Groͤße ſind. 


N $ 76. 

Soll nun ein Land oder Provinz aufgenoms 
men werden, fo ſuche man nach einer guten Sands 
karte, zwiſchen welchen Graden der Breite ſel⸗ 
biges belegen, als z. E. ABCD, zwiſchen 
51 Gr. 30 Min, und 53 Gr. 30 Min. 


Da ſich nun die Parallelzirkel und ihre Gra. 
de, wie die Sinus der Complementwinkel der 
Grade der Breite verhalten, und ein Grad des 
Meridians oder des Aequators, nach § 144. 


233877 calenberger Ruthen lang iſt; fo ſetzet: 


90 Gr. 
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90 Gr.: 23. 877 Ruth. = 38 Gr. 30 M. Come 


lementwinkel 
4. 9 addiret. han: Grad 
9.794 1496 


3° Min. 
14. 1721839 


10. 
—— — ee 


4 9 = 14860 Ruthen, 1 Gr. 


abgezogen. 


der Lange. 
Ferner: 
99 Gr. 12344 23.8772 Ruth. = = 36 Gr. 30 M. Come 
4. 4.378034 plementwinkel 


9.774876 


14.152421 97 5 = 
5 ۱ abgezogen, 


zoMin. 


4.1524219 = 14200 Ruthen, 1 Gr. 

der Lange. 
Ziehet von 14860 R. 14200 ab, fo ift der Une 
terfcheid eines Grades der Laͤnge auf zwey Grad 


der Breite, als HP oder hp, 660 R. folglich 


auf einen Grad der Breite 330 Ruthen. 


§ 77. 


Da ſich nun dieſer Unterſcheid hp, lediglich 
auf die Punkte i und ], welche von hund k um 
zween Grad der Breite, von g aber um einen 
Grad der Laͤnge entfernet ſind, beziehet, und der 
Unterſcheid im Verhaͤltniß des Abſtandes der 

E 5 Punkte, 


addiret. von 53 Grad, 


Tab. V. 
Fig. 1. 


2 
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Punkte, ſowohl von dem erften Parallelzirkel 
ab, als von der Nordlinie fg, zu -oder ab» 
nimmt; fo kann man in jedem Punkte den Une 
terſcheid, welchen die Richtung der Magnetna⸗ 
del, mit der durch dieſen Punkt zu der erſten 
Nordlinie gezogenen Parallele, ausmachet, be— 
ſtimmen, wenn deſſen Entfernung oom ۶ 
lelzirkel ab, und von der Nordlinie fg bekannt 
it. Es fey z. E. der Punkt q, von ab um 
2000, und von fg um 1000 Ruthen entfernet. 
Wird nun durch q mit ab eine Parallele rs ges 
zogen, ſo findet ſich der Unterſcheid in r, wenn 
man ſetzet: 23. 877 R. zu 330 R. alſo 2000 R. 
zu 27% Ruthen. 


Da nun aber der Punkt r, um 14860 - 273 
oder 14832 Ruthen von kg abſtehet, fo feet 
14. 8323 R. zu 273, alſo 1000 R. zu 1% R. 

Ziehet man alſo durch q, mit fg, eine Parale 
lele qt, und ſetzet aus q in t, 2000. und aus t 
in u, perpendiculair 113 Ruthen: fo iſt die durch 
q und u gezogene Linie, die Richtung der Ma. 
gnetnadel im Punkte g. 


§ 78. 


Damit wir aber um ſo mehr die Unrichtig⸗ 
keit einſehen, welche bey einer topographiſchen 
Vermeſſung daraus entſtehet, wenn man die 
Nordlinien als Parallelen annimmt; ſo wollen 

wir 


sa ۱ 
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wir Tab. V. Fig. 2. mittelſt der Standlinie A B, 
die Gegenſtaͤnde C, D, E und F, ſowohl nach der 
richtigen, als auch nach der auf vorbemerkte 
Vorausſetzung gegründeten Art, auf dem Meß⸗ 
tiſch zu beſtimmen ſuchen. Wobey ich jedoch er⸗ 
waͤhnen muß, daß der Unterſcheid größer ges 
nommen worden, als er wirklich iſt, weil ſonſt 
die mehreſten Linien zu nahe an einander gekom— 
men, und die Erklaͤrung der Figuren undeutlich 
geworden waͤre. 


§ ۰ 

Nachdem alfo der Meßtiſch No. f. in A ges 
ſtellet, die Richtung der Standlinie AB, und 
die Viſirlinien nach den Gegenſtaͤnden C, D, E 
und F gezogen, die Linie AG von 2500 Schritt 
gemeſſen, und auf der Standlinle abgeſetzet iſt: 
fo wird der Meßtiſch No, 2. dergeſtalt in G ges 
ſtellet, daß der Punkt G, gerade über dem Ends 
punkte der 2500 Schritt zu ſtehen komme. 


Richtet man nun den Meßtiſch nach bem ents 
fernten Gegenſtande H, auf welchen die Stand. 
linie zugemeſſen iff: fo ſtehet der Meßtiſch No. a. 
zwar dem Meßtiſch No. 1. parallel und richtig; 
weil aber ihre Nordlinie auch mit der Nordlinie 
von No. 1. parallel ſtehet: fo wird die Magnet. 
nadel eine Abweichung von derſelben zeigen, die 
bey dem perpendieulairen Abſtande GI von der 
Nordlinie als 23 50 Schritt, entweder den Win⸗ 
O kel 


Tab. V. 
Fig. 2. 


Tab. V.“ 
Fig. 2. 
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kel KAN ausmachen wird, oder wenn man von 


K nach L, 2000 Ruthen ſetzet, wird LM 42 Schritt 


betragen, wenn man ſetzet: 
2000 Ruth. oder 12000 Schritt: 333 R. oder 
222 Schr. = 2350 Schr.: 45 Schrite. 
Seget man aber die Regel an die Nordlinie, 
und richtet den Meßtiſch darnach: ſo wird ſich 


derſelbe nicht in der parallelen Lage befinden, 


ſondern um den Winkel KAN, oder L KM, bey 
den Punkt G, linker Hand verruͤcket werden, wie 
aus der punktirten Zeichnung des Meßtiſches 
zu erſehen iſt. Woraus denn naluͤrlich folget: 
daß die Standlinie ah, mit dem Gegenſtande 
H, nicht mehr zutrifft, der Standpunkt A ſich in 
a befindet, und alle aus demſelben gezogene Fis 
ſirlinien, mit dem Meßtiſch auf gleiche Weiſe 
verruͤcket worden; wie ſolches die aus a gezogen 
nen punktirten Linien zeigen. 


Viſiret man nun aus G nach allen Gegen- 
ftänden: fo werden dieſe Viſirlinien, die aus A 
und a gezogenen, durchſchneiden, und den Un. 
terſcheid der falſchen und wahren Punkte ſicht— 
bar machen. 

Wird nun die Meſſung der Standlinie fo 
weit fortgeſetzet, daß GB auch 2500 Schritt 
lang iſt, dieſes Maaß auf die Standlinie von 
G in B getragen, der Meßtiſch No. 3. in B ges 
ſetzet, daß dieſer Punkt genau uͤber dem Ende 

der 


C 
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der 2500 Schritt zu ſtehen koͤmmt, und nach 
dem Gegenſtande H gerichtet iſt, fo wird dieſer 
Meßtiſch die richtige parallele Lage mit No. 1. has 
ben, die Richtung der Magnetnadel aber wird mit 
der Nordlinie nicht zutreffen; hingegen, weil Bi, 
oder die perpendiculaire Entfernung von der 
Nordlinie zweymal fo lang als GI 18: fo iff 
auch der Abweichungswinkel k An, oder 1k m, 
doppelt fo groß als KAN, oder LK M, und alſo 
Im, 8 Schritt. 


Ziehet man aus B, die Viſirlinien nach den 
Gegenſtaͤnden C, D, E und P; fo muͤſſen ſelbige 
mit den aus A und G, gezogenen in c, d, e und f, 
genau zuſammentreffen, und nas) § 53. = 
Punkte beftimmen. 


$eget man hingegen die Regel an die ۶ 
linie kl, und richtet den Meßtiſch nach der Mas 
gnetnadel; ſo wird derſelbe bey Bum den Wins 
kel lk m verruͤcket, wie die punktirte Zeichnung 
deſſelben anweiſet; folglich die Standpunkte A 
und G, in a und g ſich befinden, und die aus 
denſelben gezogene Viſirlinien unmoͤglich mit 
den aus B gezogenen in Einen Punkt zutreffen; 
ſondern bey einem jeden kleine Dreyecke bilden, 
wie in No. 3. bey e, d, e und f zu ſehen. 


Es geſchiehet öfters, daß der wahre Punkt 
gar nicht in das kleine Dreyeck, ſondern wie bey 
e, außer demſelben zu liegen koͤmmt; daß es 

alſo 


Tab, . 
Fig. 2. 
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alſo immer falſch bleibet, wenn man, um ſich zu 


helfen, den Punkt in der Mitte des Dreyecks 
annimmt. 


§ 80. 
Will man mittelſt der aus der ۵ 
feſtgelegten Punkte, einen willkuͤhrlich in der 
Gegend angenommenen Stand auf dem Meß⸗ 


tiſche finden; fo ſiehet man leicht, daß ſich dies 


ſes bey einer ſo unbeſtimmten Lage der Punkte 
nicht wohl thun laſſe, wenn man nicht eine Un⸗ 
richtigkeit mit der andern haͤufen will. Wes⸗ 
wegen wir denn hier annehmen wollen, daß die 
Meßtlſche No. 1, 2 und 3, nicht nach der Nord⸗ 
linie, ſondern nach dem Gegenſtande H gerichtet 
worden, und alſo die Punkte c, d, e und f ganz 
genau beſtimmet ſind. 

Soll nun der Stand O gefunden werden, ſo 
wird, wenn der Meßtiſch No. 4. nach der Nord⸗ 
linie Kl, gerichtet iſt, derſelbe ſich um den Wins 
kel lk m drehen, und die auf ſelbigem befindli⸗ 
chen feſten Punkte c,d, e und k, Ray ſich in 
p, qr und s befinden. 


Leget man nun nach § 57. die Regel an die 
Punkte p, q, r und s, viſiret nach den Gegen⸗ 
ſtaͤnden O, D, E und F, und ziehet dieſe Viſir. 
linien ruͤckwaͤrts; ſo werden ſolche nicht allein 
den wahren Punkt O gar nicht beſtimmen; fons 
dern auch unter ſich in keinem Punkt zuſammen⸗ 

treffen, 
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treffen, hingegen ein Viereck tu v w übrig laf 

fen, bey welchem die von D, E und F gezoge⸗ 
ne Viſirlinien ſich nur zufälliger Weiſe in u 
: burchfäjneiben. 


$ 81. 1 

Aus vorbeſagtem kann man zween ganz rich 

tige Saͤtze ziehen: 

1. Daß, wenn die Standlinie gerade oder 
heynahe nach dem Norden oder Süden der 
Magnetnadel gemeſſen wird, ſowohl letzte⸗ 
re in allen Ständen dieſer Knie mit der 
zuerſt gezogenen Nordlinie, als auch die 

gezogene Richtung der Standlinie mit dem 
Gegenſtande, worauf dieſelbe zugemeſſen, 
uͤbereinkommen wird. 

Daß man bey allen andern Richtungen der 
Standlinie den Meßtiſch am genaueſten 
nach dem Gegenſtande, auf welchem die 
Standlinie zugemeſſen wird, richtet, ohne 
ſich hierbey der Magnetnadel zu bedienen. 


§ 82. 


Da aber der Nutzen, welcher aus diefen bey» 
den Saͤtzen zu ziehen iſt, ſich nicht weiter, als 
auf die Standlinie erſtrecket; ſo wird es noͤthig 
ſeyn, ein Mittel anzugeben, wie man an jedem 
Orte, deſſen ohngefaͤhrer perpendiculairer ۰ 
ſtand von der zuerſt gezogenen Nordlinie bekannt 

iſt, 


1 


Tab. V, 


Fig.3, 


Tab. V. 


Fig. 3. 
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iſt, dem Meßtiſch auf eine leichte Art die erfor⸗ 
derliche parallele Lage mit der beym erſten Stan. 
de der Vermeſſung gehabten, geben koͤnne. 
2. E. Wir haben $ 77. geſehen, daß auf 2000 
Ruthen der Breite, bey einem Abſtande von 1000 
Ruthen oder 6000 Schritt von der دنت‎ Morde 
linie, die oft angeführte Abweichung Ti 3 Rue 
then oder 115 Schritt am Ende der 888 Ru⸗ 
then betraͤgt. Wenn alſo auf dem Meßtiſch 
ABCD, Tab. v. Fig. 3. nach § 43. die Mordlis 
nie EF gezogen iſt; fo ſetze man auf der ſelben 
aus E in F, 2000 Ruthen oder 12000 Schritt, 
und ziehe die Linie GH, welche ſelbige in F pers 
pendicuſair durchſchneidet, und weil die Abweis 
chung auf 6200 Schritt Abſtand 115 Schritt 


iſt: ſo muß ſolche auf 12000 Schritt, 223 bes 


tragen. Dieſe ſetze man aus F gegen G und H; 
ferner ſetze man aus F gegen E, 12 willkuͤhrliche, 
doch nicht zu große Theile, die bis in! reichen, 
ziehe durch alle Theilungspunkte mit GH, Pas 


rallelen, und von den Enden der auf beyden Sei- 


ten abgeſetzten 223 Schritt nach I, Linien, weld’ 
che die vorhergezogenen Parallelen durchſchnei— 
den, und die Transverfalpunfte, wodurch jede 
222 Schritt in 12 Theile getheilet werden, an⸗ 
BENS werden. 
§ 83 
Nun ziehe man auf dem Meßtiſche rechts 


und links der Nordlinie, in der Weite von 


1000 
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1000 oder 2000 Schritt, Parallelen mit derſel⸗ 
ben, und bemerke ſolche an beyden Enden mit 
der Zahl ihrer tauſend Schritte, wie Fig. 3. zei⸗ 
get; ſo wird man, ohne mit dem Zirkel zu meſ⸗ 
fen, ſehen koͤnnen, wie groß ohngefaͤhr der per, 
pendiculaire Abſtand eines ۳۷ Punkts von der 
Nordlinie iſt. 


Soll nun z. E. der ehh in K gee 
ſtellet werden, fo ſiehet man, daß diefer Punkt 


auf etwa 3000 Schritt von der Nordlinie EF 


entfernet iſt; weswegen man denn die Regel an 
E, und den zwiſchen 2 und 4 befindlichen, gegen 
G belegenen Punkt 3. anleget, und den Meßtiſch 
nach der Magnetnadel richtet. Bey dem um 
8000 Schritt von der Nordlinie entfernten 
Punkt L, wird die Regel an E, und den gegen 
H befindlichen Transverfelpunft 8. angeleget, 
und der Meßtiſch nach der. Magnetnadel ge⸗ 
te 


.84 § و : 


Um ble Richtigkeit dieſer Aufloͤſung zu be. 


weiſen, wollen wir uns vorſtellen, als fey von F 

gegen H eine Standlinie gemeſſen. Würde nun 
in 6 ein Stand genommen, und der Meßtiſch 
nach dem Gegenſtande H gerichtet; fo iſt klar, 
daß der Meßtiſch richtig geſtellet ſeyn, die Mas 
: gnetnadel hingegen nicht mit der zu EF gejogee 
22 5 nen 


Tab. V. 
Fig. 3, 


Tab. V. 


a Fig. 2. 
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nen Parallellinie 6. 6. zutreffen „ fondern von 


dieſer um 6 M, oder 112 Schritt abweichen wuͤr⸗ 
de. Hätte man alſo dieſe 113 Schritt vorher 


aus 6 in M geſetzet, die Regel an M, und den 


auf FH befindlichen Punkt 6 geleget, und den 
Meßtiſch nach der Magnetnadel gerichtet: ſo 
wuͤrde ſich derſelbe in der parallelen und richti⸗ 
gen Lage befinden, und M6, mit der aus E, 
durch den gegen H belegenen Transverſalpunkt 
6, gezogenen Linie, parallel ſeyn; weil deſſen 
Abſtand von der Nordlinie EF, auch 115 Schritt 
beträgt. Der kleine Unterſcheid, welcher date 
aus entſtehet, daß der Transverſalpunkt 6, et⸗ 
was näher nach E ſtehet, als der Punkt E, iſt 
von keiner Erheblichkeit; denn, wenn ſolcher 


z. E. um a Schritt von F abftünde; fo if. 


11700: 11 12000: 115, welche 35 Schritt, 
auf dieſem Maaßſtabe, als ein * Nichts 
zu betrachten ſind. 


* 


§ 85. 


Wenn der Stand O, No. 4. genommen were 
den ſoll; ſo wird man nach den auf dem Meß⸗ 
tiſch mit der Nordlinie gezogenen Parallelen, be⸗ 
urtheilen konnen, in welcher Entfernung von der 
Nordlinie dieſer Stand zu liegen kommen wird, 
Und fände man alſo etwas über 5000 Schritt: 
ſo lege man die Kegel an ben Punkt K, und den 

rechter 
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rechter Hand der Nordlinie befindlichen Trans⸗ 
verſalpunkt 5 (ſtatt deſſen wir hier den Punkt 
M annehmen wollen) und richte den Meßtiſch 
nach der Magnetnadel; fo wird derſelbe die er. 
forderliche parallele Lage erhalten, die ruͤckwaͤrts 
gezogenen Viſirlinien Cc, Dd, Ee und Ff, 
werden ſich in O 3 und den Stand 
beſtimmen. 


Auf RR, Weiſe wird beym Stande P, 
No. 5. verfahren, nur mit dem Unterſcheid, daß, 
da dieſer Punkt um etwa 700 Schritt links von 
der Nordlinie zu liegen koͤmmt, die Regel auch 
an K, und den links belegenen Transverſalpunkt 
1, oder an dem in deſſen Statt angenommenen 
Punkt m, angeleget wird. ۹ 


S 
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Der ſechſte Abſchnitt. 


Von der Vermeſſung einer Marſchge⸗ 
gend und der in ſelbiger befindlichen Stroͤh⸗ 
me, Fluͤſſe, Infeln, Sande, Deiche, Wege, 

Doͤrfer, Hoͤfe, Felder, Wieſen 

und Weiden. 
| § 86. 
DIL durch die Standlinie und den aus der⸗ 
۱ ſelben feſtgelegten Hauptpunkten das fo 
genannte Gerippe einer Gegend fertig iſt; ſo 
ſchreitet man zur wirklichen Aufnahme und Zeich⸗ 
nung derſelben. 

Dieſes geſchiehet nach gemeinen Schritten, 
deren 6 auf eine calenbergiſche Ruthe zu 16 Fuß 
gerechnet werden, und wornach der Maaßſtab 
auch einzurichten iſt. 

Es iſt dabey noͤthig, ſich an einen allzeit 
gleichen und ungezwungenen Schritt zu gewoͤh— 
nen, und ſollte ſich finden, daß man weniger 
oder mehr als 6 Schritte auf eine Ruthe thue, 
fo iſt zu beobachten, wie viel ſolches auf 100 
Schritt betrage, damit man den abgezähl. 
ten verhaͤltnißmaͤßig zuſegßen oder abnehmen 
koͤnne. 


Damit 
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Damit man ſich im Zaͤhlen nicht irre, muß 
bey jedem Hundert ein gewiſſes Merkmaal ge⸗ 
waͤhlet werden. Man kann Z. E. fuͤr jedes 
Hundert einen Knopf des Unterkleides losma⸗ 
chen, und wenn weiter als 500 gezaͤhlet wird, 
für jedes roo, das daruͤber iff, einen Knopf wie 
der zumachen. 


§ 87. 


Es iſt von großem Nutzen, und man kann 
ſich bey der Zeichnung viele kleine Vortheile ver⸗ 
ſchaffen, wenn das Auge gewoͤhnet wird, die 
Weiten, und vornaͤmlich die kleinen, zu ſchaͤtzen. 
Hierzu gelanget man am leichteſten, wenn man, 
nachdem ein gewiſſer Gegenſtand gewaͤhlet iff, 
nach dem Augenmaaß ſchaͤtzet, wie viel Schritte 
derſelbe von der Stelle, wo man ſich befindet, 
entfernet fey, und alsdann dieſe Knie abſchrit⸗ 
tet; ſo wird man ſehen, um wie viel dieſe Weite 
zu groß oder zu klein geſchaͤtzet worden, und fin⸗ 
den, daß durch anhaltende Uebung hierinn eine 
gewiſſe Vollkommenheit erhalten wird, und daß 
vornaͤmlich die kleinen Weiten ohne merkliche 
Fehler angegeben werden koͤnnen. 


8 88. 
Da zu Zeichnung einer Gegend beſonders 
viele Uebung erfodert wird; ſo wird ein Anfaͤn⸗ 
ger hierzu am erſten gelangen, wenn er anfaͤng⸗ 


53 - lich 
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lich keinen zu kleinen Maaßſtab waͤhlet; wenig⸗ 
ſtens muß er ſo groß ſeyn, daß z bis 400 Schritt 
einen cafenberger Zoll ausmachen. Denn da es 
nicht zu vermuthen iſt, daß das Aufnehmen ſo⸗ 
gleich gerathe, ſondern viele Verbeſſerungen und 
Aenderungen vorfallen werden; ſo hat derſelbe 
bey einem großen Maaßſtabe hierzu nicht allein 
mehr Raum, ſondern die zu zeichnenden Sachen 
kommen auch nicht ſo enge zuſammen, wodurch 
ſowohl der ſonſt leicht entſtehenden Verwirrung 
einigermaßen vorgebeuget wird, als auch der 
Zeichner ſich gewoͤhnet, mehrere Kleinigkeiten 
anzugeben. Und dieſes iſt es, was ihn nach 
und nach zu der noͤthigen Fertigkeit und Ge⸗ 
N leiten muß. 


§ 89 

Ein Anfaͤnger muß ſich auch nicht gleich an 
eine ſchwere, ſehr gehaͤufte und durchſchnittene 
Gegend wagen; vielmehr zu ſeiner erſten Uebung 
eine freye und leichte Gegend, wo überall genug⸗ 
ſame Punkte vorhanden ſind, waͤhlen. Hat der⸗ 
ſelbe die Gelegenheit, fo iſt eine freye Marfa 
oder Heidgegend hierzu die bequemſte, vornehm⸗ 
lich erſtere, die faſt immer viel ordentliches hat. 
Weswegen ich denn auch mit ſelbiger den Ans 
fang zur Anweiſung der Aufnahme machen 
werde. 1 


§ “90, 


9 -— —— — — 
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$ 90. 

Die zweyte Hälfte der Tab. VI. zeiget eine 
aufzunehmende Marſchgegend, wobey ich zum 
voraus ſetze, daß die Punkte A, B, C und D, aus 
der Standlinie bereits feſtgeleget find. 

Die Marſchen ſind in Anſehung der Vermeſ⸗ 
fung zweyerley Art, als 

1. Eine freye Marſch, wo die wenigen Baͤu⸗ 
me die Ausſicht nicht verhindern, und man 
aller Orten genugſame Punkte ſehen kann. 

2. Eine ſolche, wo ſowohl die Deiche und 

Wege, als auch die Feldgraͤben mit Baͤu⸗ 

men und Buſch bewachſen ſind, und man 
nur an wenigen Orten einer freyen Aus. 

ſicht ۰ 


Finden ſich bende wie hier zusammen, ſo thut 


man wohl, jene erſt vorzunehmen; damit man 
aus ſelbiger in der andern noch einige Neben⸗ 
punkte, ſo bey ihrer Aufnahme mit Nutzen zu ge⸗ 
brauchen find, feſtlegen koͤnne. 


§ or 
Um die Gegend jenfeie des Strohms aufzu⸗ 


nehmen: wähle man bey 1. den erſten Stand, 
und beſtimme ſolchen durch die Punkte A, B,C - 


und P, wie § 57. gelehret worden. Dieſe Vis 
ſirlinien Ar, Br, etc. werden mit der م6‎ 
ſpitze, und zwar nur da, wo man vermuthet, daß 
| 5 4 der 


Tab, VI. 


Tab. VI. 
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der Stand 1. hinfallen werde, gezogen. Setzet 
alsdann die Nadel in den Punkt, viſiret ſowohl 
auf dem Deiche hinaus, als auch nach deſſen zu 
ſehenden Ecken und Kruͤmmen, ziehet mit der 
Bleyfeder die Linien ya, 1b und if; gehet auf 
dem Deiche ſo weit als die Richtung 1a auf dem⸗ 
ſelben reicher, zaͤhlet die Schritte, und ſetzet fol. 
che auf dieſe Linie von 1 in a. Gebet von da 
weiter nach der Ecke b zu, und ſetzet die gefuns 
denen Schritte aus dem Punkt a, auf die Linie 
b in b, zeichnet den Deich von 1 bis b, wie 
die Figur lehret. Da nun der Punkt A bekannt 
iſt, ſo ziehet man eine punktirte Linie, von b ohn⸗ 
gefehr bey A vorbey, ſchreitet von b bis e, und 
bemerket das daſelbſt befindliche Siel und deſſen 
Waſſerlauf, gehet weiter fort, zeichnet den Gar⸗ 
ten um das Haus A, und bemerket die Schritte 


von C bis 2. Beſtimmet den Stand 2, durch 


die vier Hauptpunkte A, B, C und D, oder durch 
drey derſelben, wenn alle viere nicht zu ſehen 
find. Viſiret aus 2 nach C, laͤngs dem Deiche, 
und berichtiget dadurch die vorher gezogene punt. 
tirte Linie und die Tiefe des Gartens um das 
Haus A. Ferner zlehet die Richtungslinien 2d, 
und a, 3, an der Ecke der Inſel und auf dem 
Deiche heraus, bemerket nach dem Augenmaaße 
wie viel die groͤßte Kruͤmme dieſes Deiches von 
der geraden Linie abweichet, zaͤhlet bis dahin die 


Schritte, und feger ſolche ab. In z. wird wies 


derum 
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derum ein Stand genommen, und die Rich- 
tungslinien, 31, 3g und 3h, längs dem Deiche 
gezogen. Wobey es ſich denn trifft, daß das 
Haus E mit 3h in einer Richtung lieget. 
Schreitet alsdenn gegen !, und ſetzet die Schrit⸗ 
te aus 3 inl; ſchreitet ferner fo weit fort, bis 
man aus f den Punkt 1, in gerader Linie auf dem 
Deiche hinaus ſiehet, ſetzet dieſe Schritte aus I 
auf die Linie 11, fo hat man den Deich von 
1 bis 3. 


Bey jedem Stande wird eine Richtungslinie, 
wie die Scheidegraben der Felder gehen, gezogen. 
Die Breite der Stuͤcke wird nicht angegeben, 
ſondern ſtatt deſſen aller 60 oder 70 Schritt eine 
Linie, die mit der vorerwaͤhnten Richtungslinie 
der Scheidegraben parallel gehet, ſo weit das 
Feld dieſe Richtung beybehaͤlt, gezogen. 


Hierauf ſchreitet man ferner bis g, zeichnet 
nicht allein die Kruͤmmen des Deichs, ſondern 
auch die zween Hoͤfe, und ſetzet die Anzahl der 
Schritte, wo ihr Anfang und Ende auf die Linie 
ſtoͤßet, ab. Die Tieſe derſelben wird entweder 
nach dem Augenmaaße angegeben, oder ſie wird 
auch durch Schritte abgemeſſen. Von g gehet 
man gegen h fort, zeichnet die vier Haͤuſer, und 
da ſolche in ihrer Breite ziemlich gleich ſind; ſo 
nimmt man die Laͤnge, welche ſie zuſammen ein⸗ 
‘oe F 5 nehmen, 


Tab. VII 


Tab. VI. 
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nehmen, theilet ſolche in vier Theile, und giebet 

davon jedem Hauſe einen Theil. | 
Man ſchreitet weiter gegen E, und ziehet den 

Deich in der gehoͤrigen Entfernung von dem 


Hauſe E, bemerket die Schritte von E bis 4, 


nimmt bey 4. einen Stand, viſiret auf den Deich 
gegen E, ſetzet auf dieſe Richtung die bemerkten 
Schritte, und ſchneidet das Haus E. 

Ein Anfaͤnger, oder einer, der ſich noch nicht 


ſicher auf das gleiche Maaß ſeiner Schritte ver⸗ 


laſſen kann, muß die Staͤnde nicht gar zu weit 
aus einander, und zwiſchen 3 und à wenigſtens 
noch einen nehmen; weil fonft, wenn der Stand 
4 beſtimmet, die abgezaͤhlten Schritte ſchlecht 
paſſen, und dieſes Gelegenheit zu vielen verdrieß. 
lichen Verbeſſerungen geben kann. 

Aus 4. wird nach der Ecke l, der Inſel, nach 
den beyden Enden des kleinen Sandes i, dem 
einen Ende des großen Sandes K, nach den beye 
den Kruͤmmen m und u des Deiches, wie auch 
nach der Scheure F, des großen Hofes viſiret; 
und alsdann, wie ſchon gezeiget iſt, nach 5 forts 


geſchrittet. 


Aus dem Stande 5. wird durch gezogene 
Richtungslinien, die Ecke! der Inſel, beyde 
Ecken des kleinen, auch die Ecke des großen 
Sandes abgeſchnitten, und nach der andern Ecke 


— 


dieſes Sandes, wie auch nach den Deichkruͤm⸗ 


men‏ کي 
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men o und p viſiret, und da die von dem Stand rab VI. 
4, mit der von dieſem Stand 5 gezogene Schnitt⸗ 
linie auf die Scheure E, faſt eine gerade Linie 
machet: fo wird ſolche am beſten, von 5 ab, durch 
Abſchritten beſtimmet. 

Die abgeſchnittenen Ecken dieſer Inſel und 
Sanden muͤſſen etwas abgerundet werden. 

Nun ſchreitet von 5 nath o, von o nach p, 
ſetzet dieſe Schritte ab, und bemerket die von p 
nacher, und von r nach 8. Iſt der Stand 6 
gefunden und nach r viſiret worden, fo ſetzet man 
die zwiſchen r und 6 bemerkten Schritte aus 6 
in r, und verſuchet zur Probe, ob die zwiſchen 
p under bemerkten paſſen. Ferner wird von 6 
nach s und t, auf dem Deiche hinaus vifiret, die 
Weite abgeſchrittet und der Deich gezeichnet. 


§ 92. 

Bey Aufnahme der Ufer großer 6 

koͤmmt fuͤnferley in Betrachtung, als: 
1. Wenn ſolche nahe an dem Deiche hergehen. 
2; Wenn fie zwar von dem Deiche entfernt, 
: man jedoch an deren Ufer heraus gehen kann. 
3. Wenn das Ufer zwar feſt, man aber wea 
gen der vom Deiche bis in den Strohm ۰ 
gehenden Graben nicht längs dem "9 

fortgehen kann. 

4. Wenn das Vorland, ſo weich iſt, daß man 
vom Deiche ab nicht an das Ufer gehen, 
ſondern 


7 


4 
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bondein nur zu Schiffe hin und wieder an 
daſſelbe kommen kann. 


5. Wenn laͤngs dem Ufer Buſchwerk oder 


Watten befindlich ſind, daß man an ſelbi⸗ 
gen keinen Stand nehmen kann. 


In dieſen Vorfaͤllen iſt folgendes zu beob⸗ 


achten: 


1. Nachdem man aus dem Stande 5, gegen 
6, am Ufer heraus eine Richtungslinie ges 
zogen; fo ſchreitet man auf der Linie 5 q 
bis ans Ufer, und ſetzet die gefundenen 
Schritte ab. Wenn nun eben dieſes auf 
der Linie 6D geſchiehet; fo kann man das 
Ufer zwiſchen dieſen beyden Ständen ۰ 
nen. Indem man von 6 nad) s und t ges 
bet, zeichnet man auch das demſelben ۰ 
gelegene Grundbette, entweder nach dem 
Augenmaaß, oder man ſchreitet hin und 
wieder gerade nach dem Ufer, und ſetzet die 
gefundenen Schritte ab. 


2. Wenn man am Ufer heraus gehen kann, 
fo ſchreitet von 3 gegen u ab, nehmer bey 
7, wo eine Hauptkruͤmme iſt, einen Stand, 
viſiret am Ufer heraus gegen einen gewife 
ſen Gegenſtand, ſchreitet erſt gegen u, und 

zeichnet die Kruͤmme des Ufers zwiſchen 
7 und 5. Ferner ſchreitet von 7 nach v, 
und von 4 nach W, und zeichnet das 


Ufer 
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ufer nebſt den kleinen u دروب‎ 
7 und ۰ 


3. Da die zwiſchen و‎ und 9 vom Deiche ab- 
gehende Graͤben, den Weg am Ufer behin⸗ 
dern: ſo muß man „wenn das Ufer nicht 
gar zu weit vom Deiche entfernet iſt, von 
demſelben hin und wieder an das Uſer ge⸗ 
hen, daſelbſt Stände, wie allhier, 8 nebe 
men, gegen w und x längs dem Ufer viſi⸗ 
ren, die kleinen Buchten, fo gut als mög« 
lich, nach dem Augenmaaß zeichnen, und 
alsdann jedesmal nach dem Deiche wieder⸗ 
um zuruͤckkehren. 


Es wird aber in dieſem Falle noͤthig 


ſeyn, einige Staͤnde mehr zu nehmen, als 
3. E. bey x, und zwiſchen x und y, weil 
man ſonſt, da am Ufer nicht fortzukommen 
iſt, die kleinen Buchten e gehörig keich⸗ 
nen kann. 


Da auch, wenn der Deich etwas weit 
vom Ufer belegen, das Hin- und Wieder⸗ 
gehen viele vergebliche und muͤhſame Wee 


ge macht; ſo kann man, wenn die Graͤben 


nicht gar zu breit find, Jemanden mit eis 
nem Bret bey ſich haben, damit man über 
ſelbige gehen, und die Aufmeſſung, wie 
sid 2, vornehmen koͤnne. 


| Der 
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Tab, V, Der Stand 9 wird darum bey der 
3 Schlacht genommen, damit man ihre Riche 
tung nehmen koͤnne. Indem nun von 9 
nach 2 geſchrittet wird, ergiebet ſich der 
Ort, wo der von c kommende Abzugsgra⸗ 

ben in den Strohm faͤllt. 

4. Kann man ſo wenig vom Deiche an das 
Ufer gehen, als an demſelben heraus fon 
menz ſo iff noͤthig, daß man mit einem 
Schiffe den Strohm hinab am Ufer her⸗ 
aus fahre, hin und wieder ausſteige, Staͤn⸗ 
de nehme, und ſo zeichne, wie vorher bey 
3 angewieſen. Dieſes Mittels kann man 
ſich auch zwiſchen w und 9 bedienen, wenn 

das Ufer weit vom Deiche entfernet iff, 


s. Iſt wegen des am ufer befindlichen hohen 
Buſches oder Watten, kein Stand an ſelbi⸗ 

gem zu nehmen; ſo laͤßet man bey den 
Haupckcuͤmmen hohe Stangen mit Stroh. 
wiſchen einſtecken, oder Leute dahin treten, 

als: auf der Inſel bey so und ry, ſchnei⸗ 
det ſolche von den zunaͤchſt gelegenen Stans 
den feſt, als 10, von 4 und 8, und Tr von 
Zi, 34 und 39, und zeichnet die kleinen 
Buchten nach dem Augenmaaß. 


x Da diefe Verrichtung aber mit vielen 
Weitlaͤuftigkeiten verknuͤpfet iff, und viele 
Zeit ä + fo ſuchet man ſolche wo moͤg⸗ 


lich 
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lich zu vermeiden, und laͤßet ſo viel Buſch 
abhauen oder niedertreten, daß man den 


erforderlichen Raum zur Stellung des In. 5 


ſtruments erlange, und falls man nicht ge» 
nugſame Hauptpunkte ſehen kann, um die 
Staͤnde zu beſtimmen, ſo muͤſſen die bey 
der ſchon geſchehenen Aufnahme eingezeich⸗ 
neten Haͤuſer als 7 ju Huͤffe ge. 
nommen werden. 

$ 33. 

Da nun die Ecken d und! der großen In 
fel ſchon abgeſchnitten find: fo erſodert die Auf. 
nahme derſelben, daß bey den Hauptkruͤmmen 
des Ufers die Stände 10, tt und 12 genom⸗ 
men werden, und daß von ſelbigen, ſo weit man 
mit Richtungen am Ufer heraus kommen kann, 
links und rechts, wie von zo nach b, und A, 
und von da nach l, abgeſchrittet, und die kleinen 


Buchten gezeichnet werden; auch muß man be⸗ 
merken wie weit der Buſch gehet. 


Weil die beyden Ecken des kleinen Sandes 


i, bereits abgeſchnitten find: fo iſt ſolcher entivés 

der nach dem Augenmaaß, oder durch das AG. 

ſchreiten ſeiner mittelſten Breite zu zeichnen. 
Der große Sand iſt auch feiner Länge nach 


ſchon beſtimmt, und kann durch die Staͤnde 13 
und 14 gezeichnet werden. | 


Tab. VE 


Tab. VI. 
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| 8 94. 

Bevor ich mit der Anweiſung, wie die am 
rechten Ufer des Fluſſes befindliche freye Marſch 
aufzunehmen, fortfahre, muß ich erinnern; daß 
fernerhin die bey jedem Stande vorzunehmenden 
Verrichtungen nicht wiederholet, und die Viſir⸗ 
linien nur deswegen gezogen worden, damit man 
erſehen koͤnne, worauf man vornehmlich beym 
Viſiren ſein Augenmerk zu richten habe. 


Faͤngt man alſo dieſe Aufnahme oben an, 
zeichnet mittelſt der Stände 15, 16 und 17, 
nicht allein den Deich, mit den daran liegenden 
Haͤuſern, ſondern auch das nahe daran herge⸗ 
bende Ufer des Strohms zwiſchen 15 und 16, 
und die beyden Haken oder Schlachten; ſo kann 
durch den Stand 18 an der Mündung des Fluſ⸗ 
ſes ſowohl das Ufer des Strohms bis dahin, als 
auch mit Hülfe des Standes 17, der Fluß bis 
an letztern Stand gezeichnet werden. 


Von 17 gehet man auf dem Deiche hin bis 
an den Weg, der von der Windmühle koͤmmt, 
nimmt auf ſelbigem den Stand 19, und zeichnet 
ſolchen bis vor der Windmühle vorbey; kehret 
wieder zuruͤck, und nimmt auf dem Deiche den 
Stand 20, ſchreitet die punktirten Linien 20 d 
und ef, ab, und zeichnet den Fluß bis dz vers 
folget den Deich bis 21, und ſchreitet die drei 
9 وس ای ینمی‎ bis an den Fluß ab; 


fê 
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fo wird derſelbe, wenn die Bruͤcke G, aus den 
"Ständen 20 und 21 feſtgelegt ift, die Kruͤmme 
zwiſchen D und der erſten Perpendiculair aus 
genommen, bis an dieſe Brücke gezeichnet wer» 
den koͤnnen. 


Von 21. gehet man den Weg ins Land, 
nimmt bey 22 einen Stand, ſchreitet gegen 19, 
ſo weit es die Richtung 22 h, erlaubet, und da 
der Punkt g, von 19 aus, bereits durch Schritte 
beſtimmet iſt, fo ziehet man g und h zuſammen. 
Wenn nun auch der Weg bis an das Haus i, 
aufgenommen, ſo gehet man von 22 nach 23, 
nimmt alda einen Stand, leget aus demſelben 
das ſchon aus 22 geſchnittene Haus K, feſte, und 
zeichnet den Weg nach l; gehet nach 21 zuruͤck, 
und verfolget die Aufnahme des Deichs und der 
nahe an ſelbigen heraus gehenden une des. 
Fluſſes bis m. 


Es verſtehet ſich hierbey von ſelbſt, daß, ۳ 
wie man längs den Deichen und Wegen ۶ 


het, auch die an ſelbigen belegenen Haͤuſer ge. 


zeichnet werden muͤſſen. 


Wenn abgelegene Haͤuſer, als K, aus den 
“Ständen feſtgeleget find; fo kann man ſich den 
Weg dahin erſparen, wenn anders nichts daſelbſt 
befindlich iſt, das die beſondere Gegenwart des 
Zeichners erfodert. ۴ 


SG $ 95. 
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§ ۰ 
Will man nun den am linken Ufer des Huf 
ſes liegenden, und mit Bäumen und Bufc) ۴ 
bewachſenen Theil der Marfh aufnehmen; foift . 
es am rathſamſten, zuerſt den Deich ganz aufs 
zunehmen, damit man eine gute Grundlage von 
iE erhalte, an welche die Zeichnung des 
Innern gut anzuhängen iſt. 


Die Aufnahme kann auch dadurch in etwas 
erleichtert werden, wenn bey Vermeſſung des 
freyen Theils ſchon einige in dieſen belegene, vor 
andern hervorragende, oder ſich unterſcheidende 
Haufer und Baume find feſtgeleget worden; als 
das Haus رک‎ aus den Ständen 17, 18 und 20, 
und H, aus 20 und 22. 


$ 96 

Der erſte Stand 24, muß wenigſtens aus 
zween Hauptpunkten, als C, D, und einem oder 
zween Nebenpunkten, als das Haus n, beſtim⸗ 
met werden. Aus 24 vifiret man auf der Mitte 
des Deichs, ſo weit man fuͤr den Baͤumen ſehen 
kann, bis v hinaus, und ſchreitet ſolche Weite 
ab, bemerket die Schritte von » bis 25, nimmt 
daſelbſt einen Stand, welcher in Ermangelung 
anderer ſichtbaren Punkte dadurch beſtimmet 
wird, daß man in » die Radel ſetzet, darnach 
viſiret, und auf der von ſelbigen ruͤckwerts ab⸗ 
gezogenen Linie, die bemerkten Schritte von v 
۱ 1 in 


۱ 


/ 
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in 25 ſetzet; und dieſes nennet man eigentlich 
bouſſoliren. Kann man einen Punkt oder Haus 
n, fehen, fo muß dahin viſiret und der Stand 
dadurch berichtiget werden. Beym Bouſſoliren 


der mit Holz bewachſenen Deiche und Wege, 
muß zwiſchen zween Staͤnden nicht mehr als Ei⸗ = 
ne Kruͤmme befindlich ſehn. 


Ferner gehet man auf dieſe Art nach p, 


nimmt bey 26 einen Stand, deren Schritte 
durch die Bruͤcke G berichtiget werden. Wo⸗ 
bey nicht zu vergeffen iſt, die ſich dieſem Deiche 
naͤhernden Kruͤmmen zu zeichnen, und das, was 


am Fluſſe noch fehlet, zu ergaͤnzen. 


Da das Haus H, ſchon feſtgeleget if, ſo via 
fire man aus 27, nach deſſen Mitte, gable die 
Schritte von 27 nach demſelben, und ſetze ſol— 
che von der Mitte des Hauſes in 27; ſo iſt die— 


ſer Stand vollkommen beſtimmet. 


Dieſer Vorfall iff bey der Aufnahme von der 
groͤßeſten Wichtigkeit, weil es ſich oft trifft, daß 
man zwar nahe bey einem Hauptpunkte, aber 
auch ſonſt keinen andern ſehen kann, und es 
dennoch hoͤchſt noͤthig iff, ſowohl zu Zeichnung 
der Gegend, als zu Feſtlegung eines oder ana 


dern Hauptpunktes, der vorher nur ſchlei— 
fend geſchnitten ik, einen guten Stand zu 


His 


G Br Bon 
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Von 27 gehet man nun nach den Staͤnden ö 


28, 29, 30, 50 bis 31 fort; indem man jeder» 
zeit nach den auf den Richtungslinien abgeſetz⸗ 
ten Punkten r, s, t und u zuruͤck viſiret, die 
Stände durch einen oder andern zu o ſehenden 
Haupt: oder Nebenpunkt zu berichtigen ſuchet, 
alle ins Land vom Deiche abgehende Wege an» 
merket, und die Zeichnung des Fluſſes bis D 
nicht verſaͤumet. 


Der Stand 50, wird wie 27, durch das 
Haus Lbeſtimmet. Auf gleiche Weiſe wird die 
Aufnahme des Deiches von 31 bis B, durch 
die Stände 32, 33, 35, 36 und 37 fortgeſetzet, 
und von 31 bis 32, das Ufer des Strohms ges 
zeichnet, auch bey 32, die Richtung des nach der 
Kirche gehenden Weges, und der an ſelbigen hers 
auslaufenden Wettern genommen. Von 33 ges 
het man nach dem Ufer, nimmt daſelbſt den 
Stand 34, um ſowohl dieſes als den Anfang 
des Sandes zu zeichnen. Von 35 ſchreitet 
man wegen des Sees nach v, und bemerket, wo 


ſowohl der große als kleine See nahe am Deiche 


zwiſchen 35 und 36 heraus gehet. 


Nachdem der Deich bis B gezeichnet iſt, 


nimmt man die Staͤnde 38 und 39, um ſowohl 
den Waſſerlauf w 39, als auch den andern Theil 
des Sandes und das Ufer des Strohms zu er⸗ 
4 halten; 


ei — ا‎ 
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halten; gehet von 38 nach w zuruͤck, und zeich- Tab. VI. 
net den Waſſerlauf und den See. ; 


§ 97. : 

Da nun der Deich mic feinem Vorlande gee 

meſſen ift: fo kann man das Innere des Landes 
e 


Man ſchreitet deswegen von 32 nach x, gies 
het, von da eine Linie nach dem zwiſchen s und 
29 für dieſen Weg bemerkten Ort, ſchreitet ما‎ 
chen ab, und zeichnet die an demſelben belegenen 
Daufer und Höfe. 

Hierauf gehet man bis y, bemerket von da 
bis 42 die Schritte, und nimmt dajelbft einen 
Stand; ſchreitet von z nach dem Stand 40, 
und zeichnet aus demſelben und im Zuruckgehen 
die Kruͤmmen des Sees auf dieſer Seite. Gee 
het man nun von & nach dem Stande 41: ſo 
kann dadurch der uͤbrige Umfang des Sees ۰ 
worfen, und mittelſt des Standes 43, diefer — 
Weg bis an fein Ende gezeichnet werden. 

Die zween Wege, die ſich zwiſchen den beye ' 
den Ständen 42 und 44 befinden, und nach den ۱ 
Haͤuſern Mund N führen, muͤſſen abgeſchrittet 
werden; damit man hierdurch an der Wettern 
Punkte erhalte, wodurch die Zeichnung ihrer 
Kruͤmmen erleichtert wird, wenn uͤberdem in die— 
ſer Abſicht noch zwiſchen Mund N, der Stand 
45 genommen wird. ۱ ۱ 5 
۱ ۱ 3 Der 


Tab. VI. 
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Der Stand 4 „wird wie 27 und so, durch 
den Thurm C genau beſtimmet, von da nach 46 


gegangen, und der Weg gegen 43 gezeichnet. 


Der Weg, der von O nach q gehet, brauchet nur 
bis an das uͤber der Wettern liegende ah P, 
abgeſchrittet zu werden. 


Ferner nimmt man die Staͤnde 47, 48 
und 49, zeichnet dieſen Weg, und ſchneidet das 
Haus 1 feſt, damit man ſich den Weg dahin ers 
ſpare. Der große Hauptweg wird bis an ſein 
Ende Qgezeichnet, und da das an der Wettern 
belegene Haus K, bereits feſtgeleget iſt: ſo iſt 
wegen der Kruͤmme der Wettern bey 5 1 nur 
noch ein Stand zu nehmen, und hiermit die Auf⸗ 


nahme dieſer Gegend zu beſchließen. 


SSS 


Der 
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Der ſiebende Abſchnitt. 


Von der Vermeſſung der kleinen Fluͤſſe 


und Bache, der Wieſen, Weiden, Hel? 
den, Felder, Bruͤche, Moͤhre und 
Dorfer. 


§ 98. 


f Die Tab. VIL Fig. 1. ſtellet eine zu vermeſ⸗ 


ſende etwas flache Geeſtgegend vor, in 
welcher die Hauptpunkte von A bis G, durch die 
Standlinie bereits beſtimmet ſind. 


Da in den vorhergehenden Abſchnitten die 


Beſtimmung der Stände hinlaͤnglich erklaͤret iſt: 


ſo werde ich, um alle unnoͤthige Wiederholun⸗ 


gen zu vermeiden, in dieſem und dem folgenden 


Abſchnitt, nur uͤberhaupt die Staͤnde angeben 


und die Maaßregeln zeigen, die bey der Aufnah⸗ 


me nach Verſchiedenheit der Gegend zu nehmen 


ſind. 


Tab. VII. 
Fig. I. 


Da die Geeſt viel abwechſelnder als die 


Marſch iſt: ſo laſſen ſich auch um deſto weniger 
Hauptregeln zur Aufnahme derſelben geben; weil 
nicht allein eine jede Gegend ihre beſondere Cina 


richtung erfodert, ſondern auch der Geübrefte 
aus Mangel einer ganz genauen Kenntniß der 
aufzunehmenden Gegend, den kuͤrzeſten und be⸗ 


64 quemften 
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Fig. 1. 
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quemſten Weg zu ihrer Aufnahme zu gelangen, 
verfehlen kann. Eine ſtarke Uebung und die 
Erfahrung find hierbey die beſten Lehrmeiſte. 
rinnen. 5 

Es ſcheinet zwar eine Hauptregel zu ſeyn, 
daß man alles, was auf einer Seite eines 6 
fes, Moraſtes oder Mohrs lieget, erſt vollkom⸗ 
men aufnehmen muͤſſe, ehe man uͤber ſelbigen 
gehet, und dennoch koͤnnen beſondere Umſtaͤnde 
erfodern, daß man hiervon abgehe. 


| § 99 
Nach dieſer Regel theilet ſich die Gegend 
Tab. VII. Fig. r. in drey Theile, welche nach eine 
ander vorgenommen und mit dem Campe A der 


Anfang gemacht werden ſoll. 


Dieſer wird mit Hilfe der Stände 1 und a 
gezeichnet werden, wenn von 2 nach H ما‎ 
tet, kann man entweder die zwey Linien HI und 
IA abſchreiten, oder man gehet auch von H ges 
gen A, beobachtet, wo die Ecke! perpendiculair 
auf dieſe Linie trifft, und ſchreitet ſolche ab, fo 
wird dieſe Ecke erhalten werden. | 


Den äußern Umfang des Bruches zu befoms 
men, nimmt man an bemfelben die Staͤnde 3, 
4, 5 und 6. Bey 4, viſiret man auf den Wee 
gen nach A und 14 hinaus, ſo weit ſolche zu ſe⸗ 
hen. Bey رو‎ muß längs des kleinen Baches hin. 

auf 
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auf viſiret, und allenfalls bis zu deſſen Anfang 
abgeſchrittet, auch der gelinde Abfall der Hoͤhe 
von 2 bis 6, ſo wie man mit Zeichnung der Ge⸗ 
gend fortgehet, angemerket werden. Von 6 füs 
chee man durch die Wieſen nach 7 zu ſchreiten, 
und ſowohl den Umfang des Bruchs und der 
Wieſen, als auch die Krummen des kleinen 
Bachs (wiewohl letztere nur 9 dem mae 
maaße) zu zeichnen. 

Von 7, nimmt man ferner die Staͤnde 8, 
9, 10, tr und 12, zeichnet alle an dieſer Linie 
nah gelegene Kruͤmmen des Fluſſes, und, da die 
Wieſen nur ſchmal ſind, auch die Grenze der fele 
ben am Bruche heraus. Durch 10 und 11 


kann die Muͤhle beſtimmet werden. Von 12 


gehet man an dem Bache heraus, und zeichnet 
ſolchen nebſt den daran liegenden Wieſen bis K, 
bouſſoliret alsdann vom Stande 13, auf dem 
Damme hinaus bis 14, und zeichnet die nach 4 
und 11 gehende Wege. Ferner nimmt man 
den Stand 15, ſchreitet nach der im Bruche bes 
legenen Wieſe, nimmt in derſelben den Stand 
16, und ſchreitet von ſelbigem ſowohl nach L. 
als M und N, und von N nach O; fo wird dieſe 
Wieſe gezeichnet ſeyn. | 


$ 100, 


Da man in den zwichen dem Bruche beles 
genen Wieſen ſehr ſelten Punkte ſehen wird, und 
: 65 fich 


Tab. VIL 
Fig. I. 


Tab. vil. 


Fig. I. 
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ſich alſo mit dem Bouſſoliren mehrentheils wird 
behelfen muͤſſen: fo muß man nicht allein bey 
dem Abſchreiten ſehr genau ſeyn; ſondern auch 
die Richtungen ſo viel als moͤglich beyzubehalten 
ſuchen, und ſich durch etwas Waſſer, Hecken 


eder Zaͤune, hiervon nicht abbringen laſſen; viele 


mehr, wenn es moͤglich, erſteres durchgehen, und 
letztere uͤberſteigen, oder dadurch kriechen. 


Bey dieſem Bouſſoliren muß man nicht ate 
lein immer einen gewiſſen Gegenſtand haben, 


auf welchen von Stand zu Stand zugeſchrittet 


wird; ſondern ſich auch dadurch einen Vortheil 
zu verſchaffen ſuchen, daß man hin und wieder 
einen ſich von andern unterſcheidenden Baum 
oder Buſch feſtſchneidet, um ſich deſſelben bey 
weiterm Fortgehen zu Berichtigung der Staͤn⸗ 
de zu bedienen. Als Z. E. der aus 7 feſtge⸗ 
legte Baum P, wird bey den Standen 8, 28, 
29, 30, 36 und 37, zur Berichtigung gebraucht 


werden koͤnnen, und alſo bey Aufnahme der auf 


der andern Seite des Fluſſes und des Bachs he. 
kamen eshte von nicht geringem Nutzen ۰ 


8 101. 


Hiernaͤchſt zeichnet man mittelſt der Staͤnde 
17, 18, 19 und 20, die aͤußere Grenze der 
Weide, die kleine Wieſe und den kleinen Bach 
bey 19, und giebet die flache Anhöhe zwiſchen 17 
und 20 an. Von 20 ſchreitet man nach at 

7 und 


7 
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und 22, zeichnet die Grenze des Bruchs und der Tab. VII. 
Weide, und indem man von 22 nach 23 und E 
24, und von da fangs dem Bruche heraus ges 
gen 25 fortgehet; ſuchet man ſowohl die Grenze 
der Wieſen, als auch die nahgelegenen Kruͤm⸗ 
men des Fluſſes und des Bachs zu erhalten. 
Nunmehro nimmt man die Staͤnde 25 und 26, 
und da der Fluß zu weit abgelegen iſt, als daß 
ſolcher von den Ständen 26, 28 und 30, außer⸗ 
halb der Wieſen gezeichnet werden koͤnne, man 
auch -an ſelbigem wegen Hecken und Gräben 
nicht heraus gehen, und wenig Punkte ſehen 
kann; ſo muß man von Weite zu Weite, und 
wo gute Gelegenheit an den Fluß zu kommen iſt, 
von den Ständen 26 nach 27, und von 28 nad) 
209 ſchreiten, mit Hülfe dieſer Schritte die Stans 
de beſtimmen, den Fluß aus ſelbigen zeichnen, 
und jedesmal nach den Standen 26 und 28, wits 
der zuruͤckkehren. 


Dieſer Vorfall kömmt öfters bey den mit 
Hecken und Gräben durchſchnittenen Wieſen vor, 
und macht die Aufnahme ſehr langweilig. 


Von 30 ab, wird nun noch der Umfang, 
der an dem Bache gegen 17 hinauf gehenden 
Wieſen gezeichnet, und damit die Aufnahme 
der am rechten Ufer des Fluſſes befindlichen Gea 
gend beſchloſſen, | 


§ 102. 
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§ 102. 

Nunmehr gehet man bey der Mühle über 
den Fluß, ſchreitet von Qnach 31, und zeichnet 
aus dieſem Stande den unterhalb der Muͤhle bes 
findlichen Fluß, und die daran heraus gehenden 


Wieſen, und beym Zuruͤckgehen mittelſt des 


Standes 32, den Umfang des kleinen Bruchs. 
Von Aſchreitet man nach dem Stand 33, zeich⸗ 
net die Muͤhlenhaͤuſer und den Garten, und in⸗ 
dem man nach 34gehet, die Krummen des Muͤh⸗ 
lendeichs; nimmt ferner an dem Fluße herauf die 
Staͤnde 35, 36 und 37, gehet von da an dem 
Bache herauf, und zeichnet folche mittelſt der 
Staͤnde 38 und 39, bis an den Furth. Schrei⸗ 
tet fort bis 40, K und Q, und zeichnet ſowohl 
den Umfang der Wieſen, als auch des zwiſchen 
R und Q belegenen Bruchs, und den von 39 nach 
gehenden Heidweg. 

Wenn die Wieſen mit vielen Hecken durch, 
ſchnitten ſind; ſo werden nur diejenigen, welche 
man bey dem Abſchreiten von einem Stande 
zum andern antrifft, gezeichnet, und bey den 
Staͤnden einige Richtungen derſelben genom⸗ 
men; die uͤbrigen aber nur nach Gutduͤnken ein⸗ 
gezeichnet. 1 


Bey der topographiſchen Aufnahme wird 
nicht gefodert, die wahre Geſtalt einer jeden 
kleinen Abtheilung der Wieſen anzugeben, fons 

dern 
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dern man begnüget fic) an der Hauptfigur, welche Tab. VII. 
fie zuſammengenommen ausmachen, und wer- Fig 1. 
den uͤbrigens nur deswegen Hecken hineingezeich— 
net; damit man erkennen moͤge, daß ſolche von 
ſelbigen durchſchnitten ſind. 
| $ 103. pe 
Hierauf begiebt man ſich nach dem ganz frey 
liegenden Felde, und nimmt bey 41, als der 
Ecke, welche man zuerſt antrifft, einen Stand; 
ferner an dem Bache heraus 43 und 44, und 
nah am Felde die Stände 45 und 46. Da 
der Bach an den Standen 42% 43 und 44, ſehr 
nahe heraus gehet, auch die Wieſen ſchmal ſind, 
und keine durchſchneidende Hecken haben; ſo kann 
von ſelbigen ab, der Bach mit gezeichnet werden, 
wenn man die noͤthigen Richtungslinien ziehet 
und das erforderliche Abſchreiten vornimmt. 


Ein ſolches Feld iſt im Frühjahr und Herb. 
fie, wenn es von hohem Getreide entbloͤßet iffy 
am leichteſten aufzumeſſen; weil man lange 
Richtungen nehmen, und aller Orten geradezu 
gehen kann. 


Die Heid und Feldwege abſonderlich zu meſ⸗ 
ſen, iſt ſelten noͤthig. Denn wenn ſolche aller 
Orten angemerket werden, wo ſie die Richtungs⸗ 
linie, welche man bey dem Umgehen der vera 
ſchiedenen Sigueen abſchreitet, durchſchneiden, 

: und 


Tab. VII. 
Fig. I. 
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und in den Staͤnden, die nahe an ſelbige fallen, 
ihre Richtung zu nehmen nicht verabſaͤumet wird; 
ſo werden ſie ſich von ſelbſt ergeben, wenn man 
dieſe Punkte und Linien zuſammenziehet. 


| $ 10% 

Den Umfang des Mohrs zu erhalten, wird 
außer dem Stande 45 noch einer bey 47 genome 
men. Von da gehet man nach 48, zeichnet den 
Heidberg und den Weg, nimmt den Stand 49, 


And ſchreitet bis S; zeichnet hierauf mittelſt der 


Stände so, 51 und 52, den See mit feinen 
Krummen, bemerket die Schritte von J bis 33, 
ſetzet ſolche nach genommenem Stande auf die 
Richtung 53 T, und ziehet die Linie 1 49; gee 
het von 53 den Damm hinauf. Und da die Ein 
theilung der Haͤuſer und Plaͤtze gleich, und ihre 
Scheidegraͤben mit T 53 parallel gehen; fo zaͤh⸗ 
le man nur die Haͤuſer, und theile demnaͤchſt 
dieſe Weite nach 8 in eben in viele 
Theile. 


Hierauf zeichner man mittelſt der Stände 
54 und 55, die Grenze zwiſchen dem Mohr und 
den Wieſen, wie auch den Bach, viſtret aus 
54 auf den ins Dorf gehenden Weg hinaus, fo 
weit ſolcher zu ſehen iſt, und ziehet Schnittli⸗ 
nien auf die aͤußerſten Haͤuſer U und V des 
Dorfs, 


§ 105, 


* 
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Nun ſchreitet man von 54, auf der Richtung 
des ins Dorf gehenden Weges, den Kirchhof 


vorbey bis an den kleinen See, bemerket die 


rechts und links abgehenden Straßen „ und die a 


am Wege liegenden Haͤuſer. Weil es aber 
ſchwer ſeyn wird aus Mangel ſichtbarer Punkte 
weiter fortzukommen, man auch wegen des be⸗ 
ſchwerlichen Zulaufs von Menſchen, nicht gerne 
Staͤnde in den Doͤrfern nimmt; ſo iſt am be⸗ 
ſten ſich aus denſelben wieder ins Freye, wo man 
Hauptpunkte ſehen kann, zu begeben, den Stand 
56 zu nehmen, und das Haus u feſtzuſchneiden, 


hierauf erſt das mit Hecken eingeſchloſſene Feld, 


mittelſt der Stände 57, 58 und 59 zu zeichnen, 
und aus ſelbigem das kleine Holz x, wie auch 
das Haus w feſtzulegen. Die übrigen auf dem 
Felde beſindlichen Baͤume werden nur nach dem 
Augenmaaße verzeichnet. Ferner ſchreitet man 
von 59 den Weg hinaus bis an das Haus y, 
zeichnet durch die Staͤnde 60 und 61 den aͤußern 
Umfang der Hoͤfe auf dieſer Seite, und bemer⸗ 
ket, wo bey 2 die Straße aufſtoͤßt; gehet zuruͤck, 
nimmt den Stand 62, ſchreitet von a nach b 

und zeichnet die an dieſem Wege belegenen Haͤu⸗ 
fer, gehet von b nach c, und von a nach dem 
kleinen See, auch von 62 nach d, und von da 


wieder zu den naͤmlichen See; f if ein Theil | 


des Dorfs 90 ALR LOY 
۱ a Nun 
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Nun begiebt man ſich wieder hinaus, zeich« 
net mittelſt der Staͤnde 63, 64 und 65, auf dies 
ſer Seite den Umfang des Dorfes; gehet von 
65 nach e, und von da den Kirchhof vorbey ges 
gen e, begiebet fic) von dem auf dieſem Wege 
vorgefundenen kleinen See nach dem andern, 
und verfolget den Weg vor dem Haufe f vorbey 
nach dem Haufe w,. daß alſo, wenn alle Haͤuſer 
und Quergaſſen eingezeichnet, das Dorf aufges 
nommen iſt. ۱ 

Da es nicht allein ſehr beſchwerlich, fondern 
auch oft unmoͤglich wird, Staͤnde in einem Dor⸗ 
fe zu nehmen, wo man gar keine feſte Punkte fes 


hen kann, und man alſo gezwungen ſeyn wuͤrde, 


von einer kleinen Straße zur andern eine ſehr 
langwierige Bouſſolirung vorzunehmen; ſo iſt es 
meines Erachtens am beſten, man ſuche von auß 
ſen den ganzen Umfang deſſelben nebſt ſeinen 
Eingaͤngen zu erhalten, auch hin und wieder ein 
an den äußern Enden liegendes oder ſich vor ans 
dern unterſcheidendes Haus feſtzulegen, bevor 
man ſich in das Dorf begiebet, wodurch man ges 
meiniglich ſo viele Punkte erlanget, daß daſſelbe 
oft, ohne weiter einen Stand zu nehmen, durch 
das Abſchritten ganz richtig gezeichnet werden 
kann. . ۱ ۱ 
§ 106; : 

Der kleine Bach wird durch die Stände 66 

und 67 gezeichnet, und indem man von erſterm 


gegen 


é 
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gegen den Furth, fo bey 39 herdurch koͤmmt, ge» 


bet, zeichnet man bis dahin die Wieſen und die 


Kruͤmmen des Bachs. Hierauf nehme man 
mittelſt der Stände 68, 69, 70, 71, 72 und 73, 
ſowohl den Umfang des um das Feld belegenen 
Holzes, als auch der an dem Bache liegenden 
Wieſen. Und da man bey 74 einen Weg oder 
Holzluͤcke antrifft: ſo ſuche man mittelſt einer 
Richtung nach 75 zu kommen, und die Ecken 


und Abſaͤtze der innern Figur des Holzes durch 


perpendiculaires Abſchreiten zu erlangen. Auf 

gleiche Art nimmt man eine Richtung nach 76, 

und von da nach 77 und 78, und ſchreitet pers 
pendiculair nach allen Holzecken. 


Iſt hohes Getreide in einem ſolchen Felde 
vorhanden, ſo iſt deſſen Aufnahme eine der be⸗ 
ſchwerlichſten Verrichtungen, weil man nicht gee 


rade durchgehen, folglich auch keine Richtungen | 


nehmen kann. 


In dieſem Fall muß man, wenn die aͤußere 
Figur des um das Feld belegenen Holzes ۶ 
nommen wird, bey allen Eingaͤngen und Luͤcken, 
wo man auf das Feld ſehen und kommen kann, 
von der Richtung abſchreiten, und ſich ſolcherge. 
ſtalt einige Punkte auf dem Felde verſchaffen, 
welche dienen, ſich hin und wieder zu berichti⸗ 
gen, und einige zuverlaͤßige Staͤnde nehmen zu 
koͤnnen. Die innere Figur des Holzes wird als⸗ 

dann 
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dann durch Bouſſoliren und Abſchreiten von eis 
ner Ecke zur andern gezeichnet. 

Da gemeiniglich die Furchen auf eine gewiſſe 
Weite zu einander parallel gehen, und viele Holz⸗ 
ecken ſich darnach richten: ſo muß man bey den 
Staͤnden ihre Richtung nehmen; weil dadurch 
beym Bouſſoliren einige Staͤnde erſparet, und 
beym Zeichnen einige Vortheile verſchaffet were 
den koͤnnen. 


= § ۰ 
Sind nun die Felder, Wieſen, Weiden und 
Moͤhre aufgenommen; ſo ergiebet ſich die das 
zwiſchen liegende Heide von ſelbſt, und brauchet 
keiner beſondern Vermeſſung, wenn man ſolche 
von allen Seiten her hat uͤberſehen koͤnnen. 
Bey einer großen Heide wuͤrde aber nicht rath⸗ 
ſam ſeyn, es blos hiebey bewenden zu laſſen, 
weil man oft wider Vermuthen in ſelbiger kleine 
Moͤhre, Seen, Wieſengruͤnde und andere Dinge 
antrifft, welche, wenn die Aufnahme in Anſe⸗ 
hung der erforderlichen Richtigkeit nicht leiden 
ſoll, keinesweges unangemerkt gelaſſen werden 
koͤnnen. Es iſt deswegen noͤthig, ſolche nach 
verſchiedenen Richtungen oder nach einigen da⸗ 


durch laufenden großen Wegen, durchzugehen, 


und das darinn befindliche mit Staͤnden einzu⸗ 


zeichnen. 


§ 108. 
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$ 108. 
Ich ee noch eines Vortheils erwähnen, T 
welcher oft vorkommt und von vielem Nutzen iſt. 


Wenn bereits ein Theil der Gegend aufge⸗ 
nommen iſt: ſo wird man oft finden, daß man, 
nachdem die von einem Stande gezogene Niche 
tung zu Ende geſchrittet iſt, von dieſem Orte 
ab, eine andere Richtung, die auf bekannte 
Haupt⸗ oder Nebenpunkte, oder ſich ſonſt unter⸗ 
ſcheidende Stellen der aufgenommenen Gegend 
gehet, nehmen koͤnne, wodurch denn vielfältig ein 
Stand erſparet wird. Z. E. Wenn von 45 nach 
46 abgeſchrittet iſt, fo ziehe man auf dem ۰ 
tiſch aus 46, Linien gegen A und G, ſchreite von 
46 nach h, und von da gegen B nach i, wo die 
Richtung des Feldes Kl auffaͤllt. Gehet man 

nun ferner von 46 auf der Richtung gegen A 

fort, fo wird ſich die Linie ki, wie auch der ما‎ 
ge Umfang des Feldes bis 41 ergeben, und der 
Stand 46 erſparet ſeyn. 


Es verſtehet ſich jedoch dabey, daß dieſe Rich⸗ 
tungen uns nicht von dem Faden der Vermeſſung 
oder von dem Umfange der eben aufzunehmenden 
Figur zu weit entfernen müffen. 
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Der achte Abſchnitt. 


Von der Vermeſſung der Feſtungen 
und Staͤdte, wie auch der Berge und 
Waͤlder. 


| § ۰ & 
E iſt nicht wohl zu vermuthen, daß von ei⸗ 
ner Feſtung nicht ein aufgemeſſener Riß 
vorhanden ſeyn ſollte, welcher, wenn er auch 
nicht mit der groͤßeſten Genauigkeit aufgenom⸗ 
men iſt, dennoch leicht zu einer topographiſchen 
Vermeſſung, wo alle Theile ſehr ins Kleine = 
fen, hinreichen wird. 
Hat man einen ſolchen Riß, ſo kann die Auf⸗ 
nahme erſparet, und nur von außen die Kirch⸗ 
thuͤrme, einige Bollwerkspuͤnten, und ſich ſonſt 
unterſcheidende Gegenſtaͤnde, feſtgeleget werden. 
Befinden ſich auf den Bollwerkspuͤnten keine 
Schilderhaͤuſer oder andere ſichtbare Merkzei⸗ 
chen; ſo begiebt man ſich auf ſelbige, und ſchnei⸗ 
det ſie von den außer der Feſtung liegenden 
Punkten feft. Iſt dieſes geſchehen; ſo verſuchet 
man, ob die auf dem Riſſe und dem Meßtiſch 
befindlichen gleichnamigen Punkte auch einerley 
Entfernung von einander haben, wenn jede mit 
ihrem Maaßſtabe gemeſſen wird, oder, welches 
۱ einerley 


— 


Vermeſſung der Feſtungen. 117 


einerley tft, ob die Entfernung gleichnamiger Punk⸗ 
te mit ihren Maaßſtaͤben im Verhaͤltniß ſtehet. 
Iſt dieſes, ſo kann der Riß durch Quadrate 
nach dem Maaßſtabe der topographiſchen Ver⸗ 


meſſung verkleinert und auf dem Meßtiſch ge. 


zeichnet werden. Oder man kann auch die Ver⸗ 
kleinerung auf eine andere und en Art 
vornehmen. #36 

Man wähle zween Punkte, welche am weite, 
ſten von einander entfernet find, und ſich ſowohl 
auf dem Riſſe als auf dem Meßtiſche befinden, 


ziehe {the mit Linien zuſammen, und theile dies 


ſelben in eine beliebige Anzahl gleicher Theile; 


uͤberziehe ſowohl den Riß als den Raum auf dem 
Meßtiſch, wo die Feſtung hingezeichnet! werden 


ſoll, mit ſolchen Quadraten, deren Länge und 
Breite die Theile der Linien angeben, und zeich⸗ 


ne darnach die Feſtung ein. 


Von kleinen und nicht befeſtigten Staͤdten 


wird man ſchon ſeltner genaue Riſſe antreffen, 
weswegen es denn beſſer iſt, daß ſolche aufge⸗ 
meſſen werden, als daß man durch den Gebrauch 


eines ſchlechten Riſſes یی ی‎ in die Auf⸗ 


nahme bringet. 
8 110. 
Damit man aber auch lerne, wie eine Fe⸗ 
ſtung oder Stadt topographiſch zu vermeſſen ſey; 


ſo, werde ich ſolches im folgenden zeigen, und 


H 3 durch 


- 
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durch die Tab. VII. Fig. 2. deutlich zu machen 
ſuchen. Wobey ich jedoch voraus ſetze, daß 
man außer der Feſtung oder Stadt, genugſame 
feſte Punkte habe, um ſich aller Orten feſtſchneiden 


zu koͤnnen, und daß, da man die Schritte laͤngs 


der innern Abdachung der Bruſtwehr abzaͤhlet, 
alle Staͤnde ſo nahe als moͤglich an derſelben auf 
der Kroͤnung der Bruſtwehr genommen werden. 


Der Anfang wird mit dem Hauptwalle ge⸗ 


macht, auf welchem man aus dem Stande r,. 


die Richtung der beyden Bruſtwehrlinien 1a und 
rb, wie auch die andern punktirt gezogenen Bic 
ſirlinien ziehet; die Schritte von 1 nach a 
nimmt, und indem man von 1 nach b ſchreitet, 
bemerket, wo ſowohl die Verlaͤngerung der aͤuſ⸗ 


fern Abdachung des Ravelins c, und des Haupt⸗ 


grabens, als auch innwendig die Richtung der 
Straßen auf dieſe Linie zutreffen. Iſt nun der 
Stand 2 genommen, und bis an das obere En⸗ 
de der Flanke abgeſchrittet worden: ſo wird ſich 
ſolche von ſelbſt ergeben. Von 2 viſiret man 
nach der Bollwerkspuͤnte d, und dem Schulter⸗ 
punkt e, ſchreitet nach d, und durchſchneidet die 
Linie 2 e, mit den gefundenen Schritten de; fo 
iſt e beſtimmet. Zwiſchen 2d wird die Vers 


längerung der Eſcarpe und Contreſcarpe des 


Grabens vom Ravelin e, und zwiſchen de, eben 


dieſelbe Verlangerung vom Ravelingraben g, 7 


ange⸗ 


—— nmap 
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angemerfer. Hierauf nimmt man den Skand 3, Tab. VII. 


leget aus demſelben und aus 2, das Haus k fes 


ſte, und indem man laͤngs der Courtine nach h 
ſchreitet ۱ wird die Verlängerung der Flanquen 
der Faußebraye und des Ravelins g, ſowohl als 
auch das Thor und die auf die Courtine treffende 
Straßen angezeichnet. 

Faͤhret man nun auf dieſe Art fort, rings 
um den Wall zu gehen, und die Stände 4, $, 
6 bis 13, zu nehmen, aus denſelben die Gebäu« 
dei, k und! feſtzulegen, und zu bemerken, wo 
die Verlaͤngerungen der Eſcarpe und Contreſcar⸗ 
pe der Ravelins m, n, o, p, der Luͤnette q, und 
die Richtung der Straßen, auf die abgeſchrit⸗ 
teten Linien treffen: ſo wird der Umfang des 
Hauptwalles gezeichnet ſeyn. 

Der Cavalier r, wird durch das Abſchreiten 
der Linie gh, und einiger Perpendiculairen 
von den Facen und Flanquen zu erlangen 
ſtehen. 

۶۰ ؟ | 

Wenn auf den Puͤnten der Ravelins c, g. m, 

n, o; p, den Lüͤnetten q, s, und der Contregarde 


t, Stande genommen, und ihre Facen abgeſchrit⸗ 


tet werden: ſo koͤnnen ſelbige bis auf die, ſo mit 
Flanquen verſehen, gezeichnet werden. Bey 
letztern aber werden von ihren Schulterpunkten 


nach denen Stellen, welche auf der abgeſchrit⸗ 


H 4 teten 


Fig. 2. 
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teten Courtine fuͤr die Verlaͤngerung ihrer Flan⸗ 
quen bemerket worden, Linien gezogen, die Laͤn⸗ 
ge der Flanquen abgeſchrittet, und darauf ab⸗ 
geſetzet. Da die Flanquen und Facen der kleinen 
innern Ravelins, den großen gemeiniglich parale 
lel ſind: ſo iſt nur noͤthig, ihre halben Kehlen, 
auch allenfalls die Capitalen abzuſchreiten, und 
die Facen und Flanquen, denen des großen Ras 
velins parallel zu ziehen. 


Man kann auch die Puͤnten der Ravelins, 
$ünetten und Contregarden, von den auf dem 
Hauptwall genommenen Staͤnden feſtlegen, und 
dadurch die Staͤnde auf denſelben erſparen; wo⸗ 
bey man aber die Punkte bemerken muß, wo 
die Verlaͤngerungen der innern Bruſtwehrlinie 
dieſer Werke, auf die auf dem Hauptwalle ab⸗ 
geſchritteten Linien zutreffen. 


Ziehet man nun mit den Bruſtwehrlinien der 
Außenwerke aus den Punkten, wo die Boͤſchun⸗ 
gen der Gräben auftreffen, Parallelen, fo ers 
Hale man die Graben derſelben. Die Haupt 
graben werden den Bollwerksfacen parallel, durch 
die Enden der Ravelins, Facen und Flanquen 
gezogen. ۰ | 


Da der Wallgang gemeiniglich den Cours 
tinen und bey den hohlen Bollwerken den Fae 
cen und Flanquen parallel gehet: fo iſt nur nds 


thig, 
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thig, hin und wieder deſſen Breite, wie auch die 
Breite der Bruſtwehr und der innern und auf. 
fern Abdachung abzuſchreiten und parallel herum. 
zuziehen, auch die Auffahrten an den gehoͤrigen 
Orten zu zeichnen. 


8 112. i 


Der bedeckte Weg und das Glacis, wird 
am genaueſten erhalten, wenn man auf den auss 


ſtringenden Winkeln vor den Bollwerken und 


Navelins die Stände 14, 15, 16 bis 25 nimmt. 
Denn, wenn man z. E. von 15 nach s und t vi» 
ſiret, die Schritte von 15 nach s, und von s 
nach t abſetzet, die von t nach u, und von u nach 
16 nur anmerket; alsdann den Stand 16 nimmt, 
aus demſelben nach u und t viſiret, die Schritte 
von u 16 aus 16 in u ſetzet: fo werden die von 
tu, zur Probe dienen. 


Die Breite des Glacis wird hin und wieder 
abgeſchrittet und parallel herum geführet, auch 
die Traverſen an den gehörigen Orten einge» 
zeichnet. 


Bey dieſer Aufnahme kann man auch die 


Contreſcarpe der Haupt und Ravelingraͤben bea 
richtigen, wenn man anmerket wo die Verlaͤn⸗ 
gerungen derſelben hintreffen. Wie ſolches 
zwiſchen 15 und 17 mit punktirten Linien ange⸗ 
deutet iſt. 


H و‎ § 113. 
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§ 113. 
Städte, welche mit alten Wallen, Mauren 


und Thuͤrmen umgeben, find nicht fo weitlaͤuftig 


aufzunehmen; denn wenn man oben auf dem 


Walle oder Mauer herumgehen kann: ſo wird 
der Umfang der Stadt, Tab. VII. Fig. 2. durch 
die Staͤnde von 26 bis 31 gezeichnet werden 


koͤnnen; wobey denn gleicherweiſe nicht allein 


die Thuͤrme, ſondern auch die Thore und die auf 
die Umfangslinie zutreffenden Straßen anzu⸗ 
merken ſind. 
Kann man aber nicht auf der Mauer hers 
umgehen, und keine Stände auf felbiger ۰ 
men: ſo muß man von außen einige Thuͤrme und 
Thore feſtlegen, alsdann entweder außen an den 
Graͤben herum meſſen, und die Thuͤrme und 
Thore abſchneiden, wie die Staͤnde 32 und 33 
zeigen; oder man bouſſoliret genau durch ein 
Thor, z. E. bey 28, in die Stadt, nimmt die 
Staͤnde 35, 36, 37 und 38, auf einer, 39 und 
40 aber auf der andern Seite, und nutzet die 
von außen feſtgelegten Thuͤrme zu Berichtigung 
der Staͤnde. Die Contreſcarpe, und die beyden 
kleinen Ravelins vor den Thoren werden bey Ge— 
legenheit der Aufnahme der um die Stadt bele. 
genen Gegend mit gezeichnet. 
9114. | 
Bey Aufnahme der Gaffen nimme man fo 
wenig ۶ als möglich, und ſuchet fic) am 
mehre⸗ 
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mehreſten mit dem Abſchreiten zu helfen, welches 
um deſto eher geſchehen kann, weil der ganze 
Raum ſchon eingeſchloſſen iſt, und man an deſ⸗ 
ſen Umfange bereits viele ſichere Punkte und 
Richtungen hat. 

Iſt ein Kirchehurm zuverſichtlich feſtgeleget; 
ſo kann man nahe bey demſelben den Anfang 
machen, und da, wo viele Hauptgaſſen abzuſe⸗ 
hen find, den Stand 4 nehmen, ſolchen durch 
die vom Thurme abgezaͤhlten Schritte Seftime 
men, und aus demſelben nach der Mitte aller 
abzuſehenden Gaſſen viſiren. Hierauf ſchreitet 
man von 41 nach w und x, und von da längs 
dem Walle bis ans Thor رو‎ verfolget die von 
da gezogene Richtungslinie nach y, und gehet 
nach 2; fo iſt der Theil w x9 mit feinen ۰ 
gaſſen gezeichnet. Nun gehet man wieder von 
41 nach A, b und e, bemerket die Schritte zwi⸗ 
ſchen ed und d 42, nimmt den Stand 42, mit⸗ 
telſt des Abſchreitens vom Hauſe l, viſiret nach 
c, und ſetzet auf dieſer Linie die vorher ۰ 
ten Schritte ab, ſchreitet nach e, und gehet von 
da auf der von 13 gezogenen Richtungslinie fort, 
bis gegen die Bruͤcken Fund g, ferner laͤngs dem 
Walle nach h; die Schritte zwiſchen h i, ſetzet 
man aus h auf die Richtung 42, i, und machet 
mit den beyden Weiten zwiſchen i und feinen 
Durchſchnitt; fo wird ſich die Kruͤmme dieſer 
Gaſſe ergeben. 

| Gehet 
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3 Gehet hierauf wieder von 41 nach K, und 
wegen der Quergaſſe etwas gegen h; auch von 


41 nach [und m, und von l nach en, o und p, 


machet mit den Schritten oq und qm einen 


Durchſchnitt; fo iſt q beſtimmet, und die Gaſſen 


der Feſtung aufgenommen. 


Da es mit der Aufnahme der Gaſſen in der 
mit Mauren umgebenen Stadt gleiche Bewandt⸗ 
niß hat, auch bey Zeichnung des innern Um⸗ 
fangs der Stadtmauer bereits von den Staͤnden 
34, 35, 36, 37, 38 und 40 Richtungslinien in 
verſchiedene Gaſſen gezogen ſind; ſo nehme man 


den Stand 43 nahe bey der Kirche, gehe von 


da nach a und b, weiter von 35, nach c, d, e, f 
und g, von g nach i und 38, von 31 nach h, 
von 37 nach k, 1 und e, auch von 43 nach m, 


5, n, o, p und q; hierauf von da, wo die Gaffe 


zwiſchen 34 und 39 auftrifft, nach r, v und u, 
gegen die Bruͤcke g; ſo werden auch dieſe Gaſ. 
ſen gezeichnet ſeyn, wenn alles, was bey Aufnah⸗ 
me der Gaſſen in der Feſtung gezeiget iff, gef» 


rig beobachtet worden. 


8 115. 

Wenn man bey Aufnahme der Gaſſen in den 
Staͤdten fic) nicht gerne mit einem Schwarm 
neugieriger Menſchen umgeben ſehen will; ſo 
muß die Zeichnung derſelben mit Anbruch des 


Tages angefangen, und ſo lange als es noch eini⸗ 


maßen 
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maßen ruhig, damit ſortgefahren, das etwa noch 
uͤbrige aber an einem andern Morgen vorgenom⸗ 
men werden. 


Allenfalls kann man auch nur die noͤthigen 


Stände auf dem Meßtiſch nehmen, und auf ein 
beſonderes Papier einen etwas großen ohnge⸗ 
faͤhren Entwurf des Umfangs und der auf ۶ 
bigen zutreffenden Gaſſen, zeichnen; alle Gaſ⸗ 
ſen abſchreiten, nach dem Augenmaaß entwer⸗ 
fen, die Anzahl der Schritte dazu ſetzen, und 
nachher im Hauſe dieſes alles auf den Meßtiſch 
gehoͤrig auftragen. 


§ 116. 


Die Aufnahme der Berge iff eine der ſchwer⸗ 


ſten Verrichtungen, und erfordert einen getibe 


ten Zeichner; weil ſolche oft ganz beſondere in 


einander laufende Figuren bilden, und haupt⸗ 
ſaͤchlich erfodert wird, ihnen ihre wahre Abda⸗ 
chung zu geben, damit man aus der Zeichnung 
beurtheilen koͤnne, ob der Berg flach oder ſteil 
ſey, ſich gleichaus verlaufe oder Abſaͤtze habe, 
und ob er hoͤher oder niedriger als die neben lie⸗ 
genden Berge ſey. Sind ſolche mit Holz und Buſch 
bewachſen, oder Felder darauf befindlich, fo ſuchet 
man bey Zeichnung des Umfangs dieſer Figuren ſo 
viel als moͤglich, von den Bergen mit aufzuneh⸗ 
men, das Uebrige aber, was von dieſem Umfange 
zu weit entlegen i, und aus kahlen Heid- oder 
Sand- 


Tab. VII. 


Fig. 3. 
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Sandbergen beſteht, wird durch beſondere Staͤn⸗ 
de und Richtungen entweder oben auf denſelben 
oder laͤngs den Gruͤnden genommen. 


§ 117. 

Tab. VII. Fig. 3. wird ein Vorbild zeigen, 
wie eine gebirgigte und waldigte Gegend auf⸗ 
zunehmen ſey. 

Der mit Waldungen verſehene gebirgigte 
Theil dieſer Gegend, wird am beſten und na⸗ 
tuͤrlichſten gezeichnet werden, wenn man dem 


Umfange des Waldes folget, und ſolchen durch 


die Staͤnde را‎ 2, 3, 4, 5, 7 und و‎ zeichnet, 
zugleich aber alle großen und kleinen Gruͤnde mit 
angiebt. 


Zwiſchen 1 und 3, befinden fic) kleine Grins 
de, welche der Umfangs linie des Waldes Debs 
nahe folgen, und ſie brauchen deswegen nur 
durch Viſtrlinien abgeſchnitten, und hin und 
wieder ihr perpendiculairer Abſtand von der 
Richtungslinie abgeſchrittet zu werden, wie die 
punktirten Linien zeigen. 

Da bey 3 ein Hauptweg ins Holz gehe: 
ſo muß dieſer Stand ſo genommen werden, daß 
man auf dem Wege ſo weit als moͤglich hinaus 
ſehen, und deſſen Richtung ziehen kann. 

Die aus dem Stande 4 gezogenen Viſirli⸗ 
nien zeigen, wie der etwas ſtarke Grund A zu 

zeichnen, 


* 
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zeichnen, und da der Berg bey B, C und D, et- 
was weit von dem Umfange des Waldes abge- 
legen; ſo kann deſſen oͤberſte Kante, wo er ſtark 
abzufallen anfaͤngt, aus den Staͤnden 3, 4, 5 
und 6, durch Viſirlinien abgeſchnitten werden. 


Bey 6 nimmt man einen Stand, ſchneidet 
aus dieſem und aus 7, die Vorragung E ab. 

Bey 7, wird in Anſehung des ins Holz ges 

henden Weges, wie bey 3 verfahren. Und da 


man daſelbſt den Eichelkamp F ſehen kann; ſo 


ſchreitet man nach einer; Ecke deſſelben, bemers 
ket die Schritte F 8, beſtimmet mittelſt dieſer 
den Stand s, zeichnet den Eichelkamp und ge⸗ 
het nach 7 wieder zuruͤck. 


§ 118. 


Es bleibet allezeit eine Hauptregel, daß, 
wenn keine große Verhinderungen vorkommen, 
ſo viel moͤglich der ganze Umfang des Waldes 
gezeichnet werden muß, ehe man das Innere 
deſſelben vornimmt; weil hierdurch ſowohl die 
Ausgaͤnge aller Hauptgruͤnde, als auch die ins 
Holz laufenden Wege erhalten werden, und man 
mehrentheils ſchon beurtheilen kann, wie ein 
Grund oder Weg mit dem andern zuſtimmen 
werde. 


Da man auch im Holze ſelten Punkte ſehen 
wird, es muͤßte denn auf einem hohen kahlen 
Berge 


Tab. VII. 
Fig. 3. 
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Berge ſeyn, fo muß das Bouſſoliren und ges 


naues Abſchreiten das beſte thun. 

Wir wollen nunmehro die innere Zeichnung 
des Holzes vornehmen, vom Stande و‎ nad) 10 
und fo fort bis nach 18 gehen. Die Stände 


10 und 17, muͤſſen ſowohl wegen der Kreuzwe⸗ 


ge als Gründe, in welchen fie herausgehen, ges 
nommen werden. Von 1: ſchreitet man nach 
der einen Ecke des Eichelkamps G, und ſuchet 
von 13 in den Grund H zu kommen, ſolchen mits 


. telft des Standes 14, und der aus demſelben 


nach I und K gezogenen Richtungslinien, mit 


ſeinen kleinen Ein- und Auslaufen zu zeichnen. 


Die in die kleinen Gründe gezogenen ۸ 
tirten Linien zeigen, wo ihre Richtungen auf die 


Linie IK treffen; wobey ein gutes Augenmaaß, 


die Groͤße der Winkel und Weiten zu ſchaͤtzen, 
vieles Abſchreiten erſparen wird. ; 

Von 13 fehreitet man nach dem Eichelkamp 
G, nimmt den Stand 15, und umgehet ſolchen 
mit Schritten. 


Von 11 verfolget man den Weg im Gruns 
de, nimmt bey 16, wo links und rechts ſtar⸗ 
ke Gründe auftreffen, einen Stand, und fes 
ger dieſen Weg bis nahe an 3 fort; gehet 
hierauf den Weg nach 7, und zeichnet felbis 
gen nebſt dem Grunde, mittelſt der Staͤnde 17 
und 18. 

§ 119. 
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۱ $ 119. 

Die kahlen Heidberge werden durch Stände Tab. VII, 
auf den ſtaͤrkſten Vorſpruͤngen, und durch Ab. Fig. 3. 
ſchreiten von einem Stande zum andern, wie 
auch durch das Abſchneiden der Vorſpruͤnge, fo 
außer den abzuſchreitenden Richtungslinien fies 
gen, gezeichnet; wie ſolches bey den Staͤnden 
von 19 bis 25 zu ſehen iſt. . 


Einzelne Heidhuͤgel werden aus den nächften 
Ständen feſtgeleget, als z. E. L aus 6 und 28. 
Liegen ihrer aber viele zuſammen; fo nehme man 
auf zwey der hoͤchſten und am weiteſten von eins 
ander liegenden die Staͤnde 29 und zo, ſchneide 
daraus einige der andern feſt, und zeichne die 
übrigen bey dem Abſchreiten, welches von 29 
nach 30, und von da über M, wieder zurück nach 
29 geſchehen kann. 


Die Heidwege und der kleine Bach, werden 

nur beylaͤufig durch die von den Staͤnden 3, 6, 
7, 9, 19, 22, 23, 24, 28 und 29 abgezoges 
nen Richtungslinien, und durch das Abſchreiten, 
als von 19 nach 20, von 21 nach 22, von 25 
nach 26, und von 27 nach 28 gezeichnet, und 
wird nur an den Orten, wo ſolche zu weit abge⸗ 
legen ſind, als bey 31, ein beſonderer Stand 
deswegen genommen. 


5 Die 
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Tab. Vil, Die Aufnahme des kleinen Buſches bey 26 
Fig. 3. und 27, geſchiehet, wie bey dem Walde gezei⸗ 
۱ get worden. 


Die flachen Berge werden durch die Staͤnde 
32, 33 und 36, gezeichnet. 


Bey einem Haufen Sandberge werden eis 
nige Staͤnde, als 34 und 35, genommen, und 
ihr Bezirk mit Schritten umgangen; in den 
Raum werden kleine Huͤgel nach Gutduͤnken hin⸗ 

ein gezeichnet, und diejenigen, die ſich befons 
ders durch ihre Hoͤhe von andern unterſcheiden, 
aus den Staͤnden feſtgeleget. . 
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Von Zuſammenſetzung der Platten bey 

Aufnahme eines großen Bezirks, nebſt einis 

gen Arten, wie die Vermeſſung fort⸗ 
zuſetzen iſt. 


§ 120. 


Wen der aufzunehmende Bezirk bog groß iſt, 
daß ſolcher nicht auf einen Meßtiſch zu 
bringen ſtehet; ſo wird es nothwendig, bey Voll⸗ 
zeichnung des erſten Meßtiſches einige Maaßre⸗ 


geln zu nehmen, welche ſowohl zur Fortſetzung 


der Vermeſſung, als Zuſammenſetzung der Plats 
ten dienen, und dieſe beſtehen darinn: daß man 
bey der erſten Platte No. 1. Tab. VIII. Fig. 1. 
nach denen, den Seiten AB und BC, (wo naͤm⸗ 
lich die Vermeſſung fortgeſetzet werden ſoll) nah⸗ 
gelegenen Gegenſtaͤnden D, E, F, G und H, aus 
verſchiedenen Ständen als I, K, L und M, mit 
der Zirkelſpitze Viſirlinien ziehet, durch am Ens 
de derſelben geſetzte Zeichen wohl anmerket, wo— 
hin fie gehen, und ſolche ruͤckwaͤrts, fo weit es 
die Regel und der Meßtiſch zulaͤßet, ۰ 
gert, damit man bey Beſtimmung der Punkte 


Tab. VIII. 
Fig. 1. 


eine gute und lange Anlage des Lineals 


erhalte. 
J 2 Waͤren 


Tab. VIII. 
Fig. 1. 
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Waren auch z. E. aus J und L, noch einige 
entfernte Hauptpunkte als N und O zu ſehen; 
fo muß man nicht verſaͤumen, nach ſelbigen rück 
waͤrts verlängerte Viſirlinien zu ziehen, weil 
ſolche bey dem Zuſammenſetzen mit zur sear 
denden Probe dienen. 


Iſt der Meßtiſch No. 1. vollgezeichnet; ſo 
ſchneide man die Zeichnung herunter; leime, 
wenn mit No. 2. fortgefahren werden ſoll, an 
die Seite AB ein Stuͤck Papier von nörhiger 
Breite, wie die punktirte Linie zeiget, und vers 
langere alle nach den Punkten D, E und F ges 


zogene Viſirlinien: ſo werden erſtere dadurch 


beſtimmet. 
f § ۰ 
Wenn nun nach $ 43. auf dem neubezogenen 


Meßtiſch No. 2. die Nordlinie abgeſetzet iſt; fo 


leget man die Seite AB um einen halben Zoll 
über die Kante dieſes Meßtiſches, damit ein weiſ⸗ 
ſer Streifen zum Anleimen bleibe, ſticht die 
Punkte D, E und F mit einer feinen Nadel ab, 
und bemerket ſie mit ihren Zeichen. 

Bey Auswaͤhlung der Standlinie des Meß⸗ 
tiſches No. 2. ſuchet man, ſo viel moͤglich, den 
Anfangspunkt derſelben ſo zu waͤhlen, daß man 
von da aus die drey Punkte D, E und F, oder 
wenigſtens zween derſelben, ſehen, den Anfangs⸗ 
punkt P, dadurch beſtimmen, und von ſolchem ab, 
die neue Standlinie PQ meſſen kann. Da 
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Da aber bey Abſetzung der Nordlinie, bey 
Auflegung der Platte und Abſteckung der Punk. 
te leicht kleine Fehler vorgehen koͤnnen, es auch 
hinreichend iff, wenn der Anfangspunkt nur beys 
nahe beſtimmet iſt; ſo muͤſſen dieſe Punkte nicht 
als ganz zuverlaͤßig angenommen, ſondern aus 
> Standlinie berichtiget werden. 

Koͤnnte man aus dem Anfangspunkte P, nur 
einen Punkt E ſehen, ſo ſchreitet die Weite PE 
ab, und falls man nicht ganz an ſelbigen gelan⸗ 
gen kann, wird das übrige nach dem Augenmaaſ⸗ 
ſe angeſchlagen, und lieber 100 Schritt zu viel 
als zu wenig gerechnet, damit man in Anſehung 
des Raums nicht zu kurz komme. 

Iſt nun der Meßtiſch No. 2. gerichtet, ſo 
ziehet von E eine Viſirlinie, ſetzet auf ſelbige die 
gefundenen Schritte aus E in P ab; ſo iſt der 
Anfangspunkt beſtimmet. 

Kaͤmen aber Umſtaͤnde vor, welche auch 
dieſes Abſchreiten nicht erlauben: ſo nehme man 
er Gutduͤnken bey P einen Stand, vifire nach 

E, meffe oder ſchritte eine beliebige Linie PV 
von 5 bis 600 Schritt ab, und ſchneide aus 
dem Stande V den Punkt Ez fo wird die Weis 
te EP gefunden ſeyn, nach welcher der Anfangs⸗ 
punkt P, entweder A oder verändert 
wird, 


Verfäßret man nun bey Aufnahme dieſer 
Platte in x Anjepung der Viſirungen nach den 


234 Punkten 


Tab. v 111 
Fig. 1. 


“Tab: VIII. 
Fig. 1. 
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Punkten R, S und O, wie bey No. 1; fo kann 
ſowohl der Meßtiſch oder Platte No. 3. durch 
Huͤlfe der Punkte K, 8, oder eines derſelben, 
als auch die No. 4. entweder durch G, H, oder 
TU angefangen werden. 


§ 122. 


Sind nun dieſe vier Platten, fo weit es ers 
forderlich, vollgezeichnet; ſo lege man No. 1. 
und 2. dergeſtalt an einander, daß die auf dem 
an No. 1. geleimten Papiere, imgleichen die auf 
der Platte No. 2. befindlichen Punkte D, E und 
F, genau übereinander zu liegen kommen. Gleis 
chermaßen wird No. 3. und No. 4. durch T, U, 
auch No. 4 und r, durch die Punkte G und H zu 


ſammen geleget. 


Ob nun wohl, wenn die Inſtrumente gut 


ſind, und bey der Aufnahme in allem richtig iſt 


verfahren worden, dieſe Punkte genau zutreffen 
werden, und aller Zweifel, welchen man wegen 
der Richtigkeit der ganzen Vermeſſung haben 
koͤnnte, hierdurch verſchwinden wird; ſo wird es 
jedoch nicht uͤberfluͤßig ſeyn, fic) durch folgende 
Proben noch mehr hiervon zu überzeugen; ; 
1. Lege man das Lineal an die aus verſchiedenen 
Staͤnden der Platten nach den Hauptpunkten 
N und O gezogenen Viſirlinien, und ſehe, ob 
deren Verlaͤngerung genau in dieſe Punkte 


zutreffe. 
2. Ziehe 


/ 
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2. Ziehe man mit einem langen Lineal und grofe Tab. ۳ 
fem Dreyeck aus einem Punkt jeder Nordli⸗ Fig k. 
nie, mit der Nordlinie der erſten Platte eine 

Parallele, und ſehe, ob der Unterſcheid nach 

6 79, mit der Entfernung von der erſten ۰ 

linie in dem gehoͤrigen Verhaͤltniſſe ſtehe. 


Und treffen denn dieſe Proben, ſo wie man 
es billiger Weiſe vermuthen kann, auch ein: 
fo wird fic) hoffentlich Niemand einfallen lafr 
fen, an der vollkommenen Richtigkeit einer fole 
chen Vermeſſung mehr zu zweifeln. 


§ 123. 

Eine andere Art fortgefester Vermeſſung iſt 
dieſe: das Papier wird nicht auf den Meßtiſch 
geleimet, ſondern man nimmt einen ganzen Bo⸗ 
gen großes und ſtarkes Royalpapier, ſchlaͤget fols 
ches ſo unter, daß es oben die Groͤße des Meß⸗ 
tiſches behaͤlt, und da derſelbe ſowohl oben als 
unten und an den Seiten mit feiner Glanzpappe 
uͤberzogen iſt; ſo wird das Papier am Rande 
herum mit Stecknadeln befeſtiget. 


Nachdem beym Anfange der Aufnahme eine 
Standlinie gemeſſen worden, ſo werden ſowohl 
aus den Staͤnden der Standlinie als aus andern 
der Vermeſſung, Viſirlinien, nach allen encferns 
ten und ſich unterſcheidenden Punkten gezogen, 
durch deren Verlaͤngerung, wenn das Papier 

er vom 
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vom Meßtiſch abgenommen und ausgebreitet iſt, 
dieſe Punkte beſtimmet werden. , 

So wie man nun mit der Aufnahme in der 
Gegend fortruͤcket, wird der vollgezeichnete Theil 
des Papiers untergeſchlagen, damit ſowohl ein 
neuer Raum zu Zeichnung der folgenden Gegend, 
als auch die in ſelbiger feſtgelegten nöthigen 
Punkte, oben auf dem Meßtiſch zum Vorſchein 
kommen. 

Es wird alſo nur Eine Standlinie gemefs 
fen, und aus ſelbiger die Aufnahme eines ۳۰ 
ſen Bezirks nach und nach vorgenommen. Doch 
kann die Gegend ſo beſchaffen ſeyn, daß ſich alle 
feſte Punkte dem Geſicht entziehen, und man 
dadurch genoͤthiget iſt, noch eine andere Stand⸗ 
linie zu meſſen und zu Hülfe zu nehmen. 


§ 124. 

Bey einer dritten Art fortgeſetzter Vermeſ⸗ 
ſung wird die erſte vollgezeichnete Platte mit 
Mundleim auf einen großen Bogen Papier et⸗ 
was angeheftet, und, gleichwie bey der zweyten 
Art, die nach den entfernten und ſich unterſchei⸗ 
denden Punkten gezogenen Viſirlinien verlaͤn⸗ 
gert und erſtere dadurch beſtimmet. Alsdann 
wird in der Gegend, wo die Vermeſſung fortges 
ſetzet werden ſoll, eine Parallele mit der Nordli _ 
nie gezogen, und nachdem reines Papier auf den 
Meßtiſch geleimet, werden ſowohl die Punkte, 
— welche 
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welche zur Aufnahme der Gegend erfoderlich 
ſind, als auch die Nordlinien auf dem Meßtiſch 
abgeſtochen, und mittelſt dieſer Punkte die zweyte 
Platte vollgezeichnet. 5 


Dieſe Platte wird nun nach den auf dem Bos 
gen befindlichen und vorher abgeſtochenen Punks 
ten aufgeleget und mit Mundleim etwas anaes 
beftei, auch wie bey der erſten Platte geſchehen, 
die Viſirlinien nach den entfernten Punkten vers 
laͤngert. Da man alsdann, fo wie die Vermefs 
fung fortgeſetzet wird, das Gerippe der Haypts 
punkte, gleichermaaßen immer weiter ausdehnet, 
und durch die von ſolchen abgeſtochenen Punkte 

die Aufnahme Platten weiſe ſortſetzet. 

Iſt nun die Vermeſſung geendiget, fo were 
den die Platten genau an einander geleimet, und 
das Papier, worauf das Gerippe befindlich iſt, 
unten weggeſchnitten. 


Auch auf dieſe Art kann die Vermeſſung mit 
einer Standlinie fortgeſetzet werden, wenn der 
Mangel an feſten Punkten nicht noch eine oder 
mehrere zu meſſen erfodert. 


§ ۰ £ 
Letztere bende Arten der fortgeſetzten Vermeſ⸗ 
ſung würden, eben wie die erſtere, ſowohl theo⸗ 
retiſch als praktiſch ihre auf Beweiſe und Erfah» 
rung gegruͤndete Richtigkeit haben, wenn nicht 
EE. im 


Tab. V. 


! Fig. 3. 
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im Ganzen einige Unrichtigkeiten daher entſtuͤn⸗ 
den, daß die verſchiedenen Richtungen der Ma⸗ 
gnetnadel, als zu einander parallel angenommen 
wuͤrden. Doch dieſes wird leicht zu aͤndern ſeyn, 
wenn folgendermaßen dabey verfahren wird. 


Man ſetze Tab. V. Fig. 3. auf die erſte Nord⸗ 


linie F in E, 12000 Schritt, ziehe durch dieſe 


Punkte die Linien GH und MN perpendiculair 
auf derſelben, ſetze, ſo oft man will, 2000 Schritt 
von F gegen G und H, und da die Abweichung 
von 2000 Schritt nach § 79. 33 Schritt bes 
trägt, von E gegen N und O eben fo oft 19964. 
Schritt, ziehe dieſe mit den auf GH abgeſto. 
chenen Punkten zuſammen; ſo ſind ſolches lauter 
wahre Nordlinien, nach welchen die Aufnahme 
mit Zuverlaͤßigkeit fortzuſetzen iff, wenn die Res 
gel an die Nordlinie geleget wird, welche dem 
Stande am naͤchſten iſt, als z. E. zum Stande 
L, die Linie 8, 8, und zu P, 2, 2, gebrauchet. 


9 126. 


Ob ich mich nun zwar der erſten § rar. ane 
gegebenen Art der fortgeſetzten Vermeſſung be. 
diene: fo will ich jedoch nicht entſcheiden, wel. 
ches die beſte ſey, weil einem jeden das, woran 
er ſich feit einigen Jahren gewoͤhnet, das leich⸗ 
tefte und bequemſte ſcheinet. Damit aber dies 
jenigen, welche noch keine dieſer Arten ange— 
nommen, eine deſto beſſere Wahl treffen moͤgen; 


۳ 
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ſo will ich allhier die Vortheile und er 
einer jeden Art herſetzen. 


Die Vortheile der erſten Art beſtehen Dats 
inn daß 


1. Wenn auf jeder Platte eine große Standlinie 
gemeſſen wird, man aus derſelben ſo viele 
Punkte mit der größten Zuverlaͤßigkeit feft- 
legen kann, daß mittelſt ſolcher mehrentheils 
die ganze Platte aufzunehmen ſtehet. 

2. Weil es alſo ſelten an Punkten fehlet: ſo 
brauchet man, um ſolche zu erhalten, keine 
vergebliche Wege zu thun, und hat ۶ nds 
thig im Haufe alle die Verrichtungen vorzus 
nehmen, welche zu Beſtimmung der 8 
ten Punkte erfodert werden. 

3. Wird das Brouillon oder die Kladde orbent⸗ 
lich, und bekoͤmmt die wenigſten und lauter 
horizontale und perpendiculaire Fugen. 


Der Nachtheil beſtehet darinn: 


Daß die Meſſung der vielen Standlinien 
auch mehrere Zeit erfodert. Da ſolches aber 
bey jeder Platte kaum einen Tag beträgt; ۵ 
wird ſelbiger dadurch reichlich erſetzet, daß die 
Aufnahme, welche zwiſchen genugſamen feſten 
Punkten geſchiehet, auch um deſto geſchwinder 
von flatten + 


Die 
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Die zweyte Art hat die Vortheile. 
1. Daß man nicht viele Standlinien zu meſſen 
brauchet. 
2. Daß man durch Umſtecken des Bronillons 
nicht allein die Aufnahme einer bequem geles 
genen Gegend verfolgen, ſondern aud) die ۰ 


hat. 
Die Nachtheile derſelben ſind: 

1. Da das Papier nicht aufgezogen wird, fo 
wird die geringfte feuchte Luft ſelbiges ausdeh- 
nen, ſchlaff machen, und Beulen verurſachen, 
daß es ſich alſo ſchlecht darauf zeichnen laͤßet, 
wo nicht auch die Genauigkeit darunter leidet. 

2. Wird man oft genoͤthiget, um weit entlegene 

und zur Aufnahme unentbehrliche Punkte zu⸗ 
verſichtlich feſtzulegen, Wege zu thun, wel. 
che außerdem von keinem Nutzen ſind, und 
zu erſparen geweſen waͤren. 


3. Wird nicht allein der Brouillon durch das 
viele Umſchlagen ſehr bruͤchig, und muß mit 
Streifen Papier, die im Abzeichnen ſehr ۰ 
derlich ſind, untergeleimet werden, ſondern 
es wird auch durch das viele Umſtecken und 
durch die Verrichtungen, ſo im Hauſe darauf 
vorgenommen werden, und am mehreſten durch 
das beſtaͤndige Herumtragen im Felde ſehr 
unſauber. 

Die 


len kann, wo man die mehreſten festen Punkte 


کے 
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Die dritte Art hat wie die zweyte die Vor⸗ 
theile, daß 

1. Nicht fo viele Standlinien zu meffen ndthig 
ſind. 4 

2. Daß die Gegend zur Fortſetzung gewaͤhlet were 
den kann, wo man die mehreſten Punkte hat. 

Hingegen die Nachtheile, daß, 

1. Um die entfernten feſten Punkte zu erhalten, 
man im Hauſe einige weitlaͤuftige Verrichtun⸗ 
gen vornehmen und im Felde manchen ſonſt zu 
erſparenden Weg thun muß. 


2. Da man oft in der Gegend, welche die an⸗ 
dere Platte befaſſen ſoll, nicht feſte Punkte 
genug hat, ſo iſt man genoͤthiget, einige weit 
in die erſte Platte liegende mit abzuſtecken; 
wodurch denn aber nicht allein die Anzahl der 
Platten vermehret, ſondern im Brouillon auch 
mehrere und unordentliche Fugen entſtehen 
werden. ۱ 

Ich muß hierbey noch anmerken, daß in eis 
ner Gegend, wo es gar nicht moglich eine Stand» 
linie zu meſſen, man ſich der letztern Art in fo 
ferne bedienen muß, daß man das zu Beſtim⸗ 
mung der entfernten Punkte noͤthige Papier an 
die vollgezeichnete Platte leimet, dieſe Punkte 
auf dem reinen Meßtiſche abſticht, und dem 
naͤchſt in Betracht der Zuſammenſetzung nach 

§ 122. verfaͤhretr. Van 
Der 
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Von der zu treffenden Einrichtung, 
wenn ein ganzes Land oder Provinz 
topographiſch vermeſſen werden 
ſoll. 


| $ 127. : 
D⸗ mir bis jetzt keine beſſere Einrichtung, ein 

Land oder Provinz topographiſch zu ver 
meſſen, bekannt iſt, als die, welche bey der von 
Sr. koͤniglichen Majeſtaͤt von Großbritannien als 
lergnaͤdigſt befohlenen topographiſchen Vermeſ⸗ 
ſung Dero Churhannoͤveriſchen Laͤnder einge⸗ 
fuͤhret iſt; ſo werde ich bey Abhandlung dieſes 
Abſchnitts das mehreſte von dieſer Einrichtung 
entlehnen. f 


§ 128. 


Die topographiſche Vermeſſung ine Sane 
des oder einer Provinz, fo einige hundert Qua⸗ 
dratmeilen enthaͤlt, iſt nicht die Arbeit von ei⸗ 
nem Jahre; indem ein Ingenieur, der mit der 
erforderlichen Genauigkeit und Richtigkeit mißt, 
in den ſechs oder ſieben Sommermonaten nicht 
wohl mehr als ſieben bis acht Quadratmeilen zu 
| Sr bringen wird: weswegen es denn noͤthig 


iſt, 
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iſt, die Anzahl der Ingenieurs, die bey der Vers 
meſſung angeſetzet werden ſollen, zu beſtimmen. 


. 129. 

Alsdann wird mit Zuziehung der beſten geo⸗ 
graphiſchen oder gezeichneten Karten, welche 
von dem Lande vorhanden ſind, der Theil, wel⸗ 
cher zuerſt aufgenommen werden ſoll, gewaͤhlet. 


Sk es gleichgültig, wo die Vermeſſung ana 
gefangen wird: ſo iſt es am beſten, die an der 
noͤrdlichen und weſtlichen Seite belegene Gegend 
zuerſt vorzunehmen. Denn weil die Ausarbei« 
tung ſo geſchiehet, daß man Norden immer oben 
und vor ſich habe: ſo wird das Aufgenommene 
gleichermaaßen immer vorwaͤrts und zur linken 
Seite bleiben, welches ſowohl wegen des Ent. 
wurfs zum Zuſammenlegen, als auch zum Nu⸗ 
meriren der Platten, das bequemſte ſeyn wird. 


§ 130. 

Der gewaͤhlte Bezirk wird nunmehro ſo ge⸗ 
nau als moͤglich in ſo viele Theile eingetheilet, 
als Ingenieurs zur Vermeſſung angeſetzet ſind, 
und die Grenzen, wie weit ein jeder meffen foll, 
ohngefaͤhr feſtgeſetzet. 

Geſchiehet die Vermeſſung in der finde von 
Weſten nach Oſten, und es finden ſich Shige, 
die von Süden nach Norden die Gegend durch 
ſchneiden; fo find ſolches wohl die beſten und 

natuͤr⸗ 
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natürlichften Grenzen, weil, wenn alsdann nur 
ausgemacht wird, wie weit ein jeder Den eigenfs 
lichen Fluß zeichnet, keine weitere Irrungen 
hierunter entſtehen koͤnnen. In Ermangelung 
dergleichen Fluͤſſe, koͤnnen Landſtraßen oder große 
Wege dazu genommen werden. Haben dieſe 
aber dazu keine ſchickliche Lage, fo kann man 
nur einen Thurm, eine Windmuͤhle, oder einen 

andern guten Punkt in der Gegend, wo man ſich 
2 gerne ſcheiden will, wählen, und durch ſolchen 
nach der wahren Mittagslinie die Scheidung zie. 
ben; über welche denn zu mehrerer Sicherheit 
ein jeder etliche hundert Schritte in den Bezirk 
des andern miſſet, und einige Punkte in denſel⸗ 
ben feſtſchneidet; damit nach aufgehobener Feld⸗ 
arbeit die Aufnahme der verſchiedenen Inge⸗ 
nieurs nach dieſen Punkten zuſammengeleget 
werden koͤnne, und man ſich auch um deſto beſ⸗ 
ſer von der richtigen Zeichnung der Gegend 
uͤberzeuge. 


Iſt die Linie, nach welcher die Vermeſſung 
in Platten zerleget wird, ſchon beſtimmet: fo 
muß ein jeder Ingenieur ſuchen fo viel als moͤg 
lich vollſtaͤndige Platten zu liefern, oder doch wee 
nigſtens dahin trachten, daß ſeine Aufnahme kei⸗ 
ne zu unordentliche Sigur erhalte. 


§ ۰ 


Einrichtung einer Landes dermeſſung. 145 
§ 131. 

Die Meßketten und verjuͤngten Moaßſtabe, 
welche zur Aufnahme gebraucht werden ſollen, 
muͤſſen vorher nachgeſehen werden, ob ſolche 
ganz genau von einerley Laͤnge ſind; nicht min⸗ 
der, ob etwa die Magnetnadeln unterſchieden 
zeigen, wovon oft der Fehler mehr in der nicht 
ganz genauen Bearbeitung der Regel, als an 
der Magnetnadel ſelbſt lieget. Dies kann aber, 
wenn eines jeden Magnetnadel nur beſtaͤndig auf 
einen Punkt ſpielet, in Anſehung der ganzen 
Vermeſſung keinen Unterſcheid machen, und es 
iſt genug, wenn man ſolchen nur kennet, damit 
man, wenn etwa bey Zuſammenſetzung der vers 
ſchiedenen Aufnahmen die Nordlinien nicht die 
gehoͤrigen Richtungen zeigen, nicht daraus die 
Unrichtigkeit der Vermeſſung folgere. 


§ 134. ۱ 

Iſt nun die Vermeſſung von einem Jahre 
vollendet, ſo werden die Brouillons aller Inge⸗ 
nieurs mittelſt der dazu feſtgelegten Punkte, 
wie ſolches § 122, gezeiget iſt, zuſammen⸗ 
geſetzet. 

Soll nun die ganze Vermeſſung nicht in ei⸗ 
nem Stick, weil ſolches zu groß und zu unbe⸗ 
quem zu handhaben iſt, ſondern in Platten, die 


3 breit und 2 Fuß ied find, ausgearbeitet 
۱ ۱ werden; 
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werden; ſo wird der Brouillon nach der wahren 
Mittagslinie in ſolche Platten zerleget. 


| $ 133. 

Die Ausarbeitung der reinen Platten geſchie⸗ 
het am beſten durch diejenigen Ingenieurs, die 
die Aufnahme verrichtet haben; da denn einm 
jeden diejenigen Platten zugetheilet werden, wele | 
che er entweder ganz oder doch groͤßten Theils 

aufgenommen hat. 

Die Platten werden mit einer feinen ſchwar⸗ 
zen Linie umzogen, und behalten rings herum 
einen weißen Rand 12 Zoll breit. Oben an der 
rechten Ecke werden ſolche mit Roth numeriret, 

und auf die Mitte der vier Seiten, außenher, 
die Namen der Weltgegenden, als Oſt, Weſt, 
Suͤd und Nord, geſetzet. 


8 134. 
Um ſowohl dieſe Platten gehoͤrig zuſammen⸗ 
zulegen, als auch diejenigen gleich finden zu fine 
nen, welche von der Gegend handeln, die man 
vorzuͤglich ſehen will, wird der Karte ein Ent. 
Tab. VIL, wurf, wie Tab. VIII. Fig. 2. zu ſehen iff, beyge 
big. 2. fuͤget, welcher folgendermaßen zu zeichnen iſt. 
Dieſer Entwurf "enthält die in Platten gers 
legte Karte im Kleinen, und wird nach Groͤße 
derſelben fuͤr jede Platte ein laͤnglicht Viereck 
13 bis و‎ Zoll breit . 1 bis 2 Zoll hoch gezeich⸗ 
net, 


Einrichtung einer Landesvermeſſung. 147 


net, in jede die Namen einiger Oerter aus der 
mit ihnen zuſtimmenden Platte, vornaͤmlich aber 
die, wovon die Aemter ihre Namen führen, eins 
getragen, und die Nummern derſelben beygeſe— 
tet. Auch werden die großen Fluͤße mit einer 
Linie bemerket, und wenn der Entwurf mehr als 
Eine Provinz enthält, auch die Grenzen derſel⸗ 
ben angegeben, und jede, ſo wie ſolches bey den 
Landkarten gebraͤuchlich iſt, mit einer befondern 
Farbe ganz blaß uͤberleget. 

Soll nun eine Gegend, wovon man jedoch 
weis, in welchem Amte ſolche belegen, in der Rava 
te nachgeſehen werden: fo ſuche man in dem Ente 
wurf den Namen des Amts; fo wird die Num⸗ 
mer zeigen, in welcher Platte dieſe Gegend zu 
finden fey. 


§ 135. 

Nach dieſer erſtjaͤhrigen Vermeſſung und 
nach der Eintheilung der Platten kann die Auf 
nahme nach Suͤden zu fortgeſetzet werden; wenn 
jedem Ingenieur aufgegeben wird, welche Plat⸗ 
ten er ganz aufzunehmen, und welche er و‎ 
dig zu machen habe: 

Sollte aber die Vermeſſung nicht E 
nach Süden, foridern von Weſten gegen 1 
fortgeſetzet werden; ſo muß, weil alle Juge⸗ 
nieurs die Aufnahme zu gleicher Zeit anfangen, 
one wie § 130, gewieſen, vetfahren, und die 

K 2 Grenzen 
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Grenzen zwiſchen ihnen nach der Karte fefigefes 
‚get werden; wobey fie fich aber fo bald es thun⸗ 
lich, die fortgeſetzte Plattenlinie einander mittheis 
len muͤſſen, damit ſie die Vermeſſung in Anſe⸗ 
hung der Tiefe oder gegen Süden zu darnach eine 
richten koͤnnen. 


۳ UPUREA NRYIRN NAURURURU 


Der eilfte Abſchnitt. 


Von der aus der topographiſch vermeſ⸗ 
ſenen Karte auszuziehenden Krieges⸗ 
und geographiſchen Karte. 


6.136. _ 


E⸗ bedarf wohl keines Beweiſes, daß aus 
einer topographiſch vermeſſenen Karte die 
befte und vollſtaͤndigſte Kriegeskarte gezogen 
werden koͤnne. Und dieſes wird am leichteſten 
und genaueſten geſchehen; wenn man die Karte 
mit Quadraten von etwa 1000 Schritt lang und 
breit uͤberziehet, und nach dem Maaßſtabe der 
Kriegeskarte das Papier, worauf ſolche gezeich⸗ 
net werden ſoll, in Quadrate von 1000 Schritt 
eintheilet, alsdann von Quadrat zu Quadrat 
aus dem Großen ins Kleine, entweder mit Huͤl⸗ 
fe des Zirkels; oder, wenn man etwas geuͤbet iſt, 
nach dem Augenmaaß die Gegend einzeichnet. 


$ 137. 
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$ 137. 

Wenn alfo der Maaßſtab der topographiſchen 
Karte, zu 1g Zoll lang, auf eine deutſche Sand. 
meile von 2000. calenberger Ruthen oder 12000 
gemeine Schritte angenommen iſt, und der 
Maaßſtab der Kriegeskarte nur 6 Zoll auf eine 
dieſer Meilen enthaͤlt; fo. wird ein großes Qua⸗ 
drat 13 und ein kleines 2 Zoll lang und breit 
ſeyn, und werden, wenn die Platten der fries 
geskarte von der Größe der topographiſchen Rare 
te ſeyn ſollen, 9 Platten der letzteren in eine 
der erſtern gebracht werden koͤnnen. 


$ 138. 

Da aber in einer topographiſchen Karte vie. 
le Dinge vorkommen, welche in einer Krieges 
karte von gar keinem Nutzen ſind, dieſe auch 
durch angehaͤufte Kleinigkeiten ſehr undeutlich 
werden wuͤrde; ſo iſt nur noͤthig, die kleinen 
Fluͤſſe und Baͤche nach ihren Hauptrichtungen, 
und nicht mit allen geringen und unerheblichen 
Kruͤmmen, und die an ſelbigen belegenen Wie⸗ 
fen nur nach ihrem Hauptzuge, ohne ſich auf ale 
le kleinen Ecken einzulaſſen, zu zeichnen; hinges 
gen ſind keine Bruͤcken und Fuhrten zu ver⸗ 
geſſen. 

Die Doͤrfer werden nur nach ihrem Umfan⸗ 
ge und den Hauptſtraßen und Wegen, die durch 
dieſelben gehen, bemerket, und die Haͤuſer im 

FS; K 3 Ganzen 


150 Der eilfte ۵ 


Ganzen hingezeichnet, ohne ſich um die genaue 
Lage eines jeden zu bekuͤmmern. 

In den freyen Heid und andern Gegenden, 
wo viele Wege durch einander laufen, ſind nur 
die vornehmſten, die von einem Dorfe zum an⸗ 
dern, oder nach Bruͤcken und Fuhrten gehen, 
zu zeichnen. In einer durchſchnittenen oder mo⸗ 
raſtigen Gegend muͤſſen alle Daͤmme und Wege 
angedeutet werden, weil ſich im Kriege Vorfaͤl⸗ 
le ereignen koͤnnen, wo ein in anderm Betracht 
ganz geringer Weg ſehr wichtig werden kann. 

Die Heiden, Weiden und Felder werden weiß 
gelaſſen, und die beyden letztern nur alsdann ans 
gegeben, wenn ſolche mit Hecken umſchloßen und 
mit Graͤben durchſchnitten oder auch die Weiden 
ſumpficht find, ۱ 

Die Moͤhre, Brüche und Holzungen ۴ 
nach ihrer Hauptfigur gezeichnet werden, weil 
ſolche die Fluͤgel oder einen Theil der Fronte ei⸗ 
nes Heeres gegen das feindliche Anruͤcken decken 
koͤnnen. g 

Ein Hauptgegenſtand, welcher in der ۵ 
gesfarte, in Anſehung der zu waͤhlenden Stel. 
lungen vornehmlich alle Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
net, ſind die Berge und Anhoͤhen. Es muͤſſen 
alſo ſolche nicht allein nach ihrer Hauptfigur und 

Lage, ſondern mit den vornehmſten Gründen und 
g Hoͤhlungen mit allen Ein⸗ und Ausgaͤngen, hoh⸗ 
f + : fen 


1 
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len Wegen, und wo ſolche flach oder ſteil ſind, 
genau angegeben werden. Jedoch iſt hierbey 
nicht noͤthig alle kleine und unerhebliche Kruͤm⸗ 
men derſelben einzuzeichnen, weil ſolche ohne 
den geringſten Nutzen die Karte nur undeutlich 
machen wuͤrden. 


$ 139. 

Eine vollftändige geographiſche Karte wird, 
wie die Kriegeskarte, durch Quadrate verklei⸗ 
nert, und entweder aus letzterer oder auch wohl 
aus der topographiſchen Karte ſelbſt gezogen. 


Dieſe geographiſche Karte kann nun aber 
entweder die beſondere Karte einer einzelnen 
Provinz; aber auch die Hauptkarte eines gan- 
zen Landes ſeyn. Im erſten Fall wird 2 bis 
3 Zoll, und im letztern 1 bis 12 Zoll auf jede 
Landmeile von 2000 Ruthen zum Maaßſtabe zu 
nehmen ſeyn. 


§ 140. 

In die beſondere Karte einer einzelnen Pro⸗ 
vinz werden alle Stroͤhme, Fluͤſſe, und nicht gar 
zu kleine Baͤche, nach ihren Hauptrichtungen, 
die Bruͤcken, Poſtſtraßen, die großen und mitt⸗ 
lern Moͤhre, Bruͤche und Waͤlder, nicht minder 
die vornehmſten Gebirge und Hoͤhen nach ihrem 
Hauptzuſammenhange eingezeichnet. Die Städ» 
te, Flecken, Doͤrfer, adeliche Haͤuſer, einzelne 

K 4 Hoͤfe, 
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Höfe, Wind und Waſſermuͤhlen, werden durch 
die in den geographiſchen Karten gewohnlichen 
Zeichen angegeben. 

Bey zerſtreuet liegenden Haͤuſern, wird das 


Zeichen der Dorfſchaft oder Bauerſchaft fo viel 


Tab. VIII. 
Fig. 3. 


moͤglich in deren Mitte geſetzet. 


§ 141. 

Die Hauptfarte enthaͤlt die Stroͤhme, Fluͤſ⸗ 
ſe, und, wenn es der Raum zulaͤßt, einige der 
vornehmſten Baͤche, ſehr große Waͤlder, Moͤhre 
und Bruͤche, auch allenfalls die Hauptbruͤcken 
und Poſtſtraßen. Mit den Staͤdten, Flecken ꝛc. 


hat es gleiche Bewandtniß, wie bey der befons 


dern Karte einer einzelnen Provinz. 


$ 14% 

Bey dieſen beyden Arten von Karten iff noch 
erfoderlich und gebraͤuchlich, am Rande derſelben 
die Grade der Laͤnge und Breite anzugeben, da⸗ 
mit man ſehen koͤnne, unter welchem Grade dere 
ſelben ein jeder Ort belegen fey. Nachfolgende 
Beſchreibung und Tab. VIII. Fig, 3. werden zei⸗ 
gen, wie ſolche aufzuſetzen. 


ABCD, ſtellet das Viereck vor, in welches 
die verkleinerte Karte eingeſchloſſen iſt. Und da 
es noͤthig iff, die genaue und durch aſtronomiſche 
Beobachtung beſtimmte Laͤnge und Breite zweyer 
auf der Karte befindlichen Oerter zu wiſſen; fo 

| wollen 
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wollen wir annehmen, daß E unter 53 Grad, Tab. VIII. 
45 Minuten der Breite, und 27 Grad, 30 Mi. ۰ 

nuten der Laͤnge, F aber unter 51 Grad, 30 Mis 

nuten der Breite und 30 Grad der Laͤnge liege. 


Ziehet man durch die Punkte E und F, die 
Horizontallinien GH und IK, und miſſet GL oder 
H K, mit dem zur Karte gehörigen Maaßſtabe: 
ſo wird man dieſe Länge in calenberger Ruthen 
erhalten. Es ſey ſolche 54.000 Ruthen. 


Nun ziehe man die Breite der beyden Oerter 
E und F, als von 53 Gr. 45 Min. 51 Gr. 
30 Min. ab, ſo bleiben 2 Gr. 15 Min. und da 
ſolche 54. 000 Ruthen lang find, fo wird 1 Grad 
24.000, und 10 Min. 4000 Ruthen betragen. 


Weil die 45 Min, bey E, ſich nicht durch 

10 Min. theilen laſſen, ſo ſetze man 2000 Ru⸗ 

then als für 5 Min. von G und H oberhalb dens 

ſelben in 30; fo wird, wenn I şo und K so in 
14 Theile getheilet, jeder derſelben o Minuten 

halten. Theilet ferner jede 10 Minuten in eine 
zelne ab, ſetzet aus G, H, I und K, fo viel ge⸗ 
gen A, B, D und C, ab, als es der Raum lee 

det, und ziehet durch alle 1o Minuten die Hori⸗ 
zontallinien, welche die Parallelzirkel des Aequa⸗ 
tors vorſtellen, oder bemerket ſolche nur am Ran⸗ 
de, wie bey BC zu ſehen. 


* 


K 5 $ 143: 


Tab. VIII. 


Fig. 3. 
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§ 143. 

Da alle Mittagszirkel einander gleich: 6 
find auch die Grade derfelben oder der Breite 
vollkommen gleicher Laͤnge. Mit den Graden 
der Laͤnge hat es hingegen eine ganz andere Be— 
ſchaffenheit, weil nur die des Aequators denen 
des Mittagszirkels gleich ſind, die Grade aber 
immer fürger werden, jemehr ſich die Parallele 
zirkel vom Aequator entfernen und fic) den Pos " 
len ۰ 

Da nun die Breite eines Orts, die ۶ 
nung vom Aequator ift, die Parallelzirkel mit 
ihren halben Durchmeſſern im Verhaͤltniß ſte⸗ 
hen, und dieſe die Sinus der Complementwin⸗ 
kel, der Grade der Breite ſind; ſo kann aus 
jedem gegebenen Grad der Breite und der Lange 
eines Grades des Mittagszirkels oder des Aequa⸗ 
tors, die Laͤnge eines Grades vom Parallelzirkel 
gefunden werden, wie folget: 

Man ſuche von F als 51 Gr. 30 Min. den 
Complementwinkel als 38 Gr. 30 Min. und ſetze; 


go Gr. 1 24.000 Ruthen = 38 Gr. 30 Min. 


4 5507450 addiret, 
9. 7941496 
14. 9 nie, 
10. 

—— . nn 


4. 1743608 = 14940 Ruther 
Imglei⸗ 
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Imgleichen Tab. vill. 
90 Gr. ۱ 24. 000 Ruth. 36 Gr. 15 M. Coma ۰ 
| plementwinfel 
addiret. von 53 Grad, 


45 Min. 
14. 1520262 
A ۱ abgezogen, 


43 3802112 
9.7718150 


4.1520262 = 14195 Ruthen. 


Die Sänge von E, iff 27 Gr. 30 Min, von F, 
30 Grad, alſo ihr Unterſcheid 2 Gr. 30 Min. 
Wenn nun ein Grad der Lange bey F. 14.940 R. 
iff, fo find 24 Gr. 37.350 Ruthen; dieſe ſetzet 
man von F in L. Ein Grad der Lange bey E, 
iff 14. 195 R. aff 22 Gr. 35.4872 Ruthen, 
welche von E nach M geſetzet werden. ۸ 
EL und FM, bis an den Rand, theilet PQ und 
RS, in fo viel Abtheilungen, als oft 1e Min. in 
2 Grad, 30 Minuten, naͤmlich 15 mal enthal. 
ten, und ſetzet dieſer Abtheilungen, ſo viel der 
Raum zulaͤßet von P. Q, R und 8, gegen A, B, 
D und C, theilet jede 10 Min. in einzelne ab, 
und ziehet von 10 zu 10 Min. die Mittagszirkel, 
oder bemerket ſolche nur am Rande. 
Die Einſchreibung der Grade und Weltge⸗ 
genden, wird Fig. 3. deutlich zeigen. 
Wenn die Grade der Laͤnge nicht durch 
10 Min. zu theilen ſind, als z. E. E, waͤre ſtatt 
27 Gr. 30 Min. nur 27 Gr. 36 Min. weil alſo 
30 ۱ 


0 
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30 der Eintheilung von ro am naͤchſten, fo zie⸗ 
he man 26 von 30 Min. ab, bleiben 4, und ſe⸗ 
tze 60 Min. zu 14195 Ruthen = 4 Min. zu 
946 Ruthen. Da nun der Punkt E, ſich um 
4 Minuten weiter gegen G, als in T befinden 
wuͤrde; fo ſetzet dieſe 946 Ruthen aus T in E, 
und verfahret, wie vorher gezeiget worden. 


Aus den in dieſen §. angefuͤhrten Verrichtun- 
gen, erhellet, wie mittelſt einer genau vermeffes 
nen Karte und einigen aftronomifchen Beobach— 
tungen, ein Grad des Mittagszirkels und des 
Aequators in Ruthen ganz genau zu beſtim⸗ 


men ſey. 


§ 144. 

Iſt die Lange und Breite nur von einem auf 
der Karte befindlichen Orte bekannt: ſo muß man 
ſich bey Einzeichnung der Grade, auf die beſten 
Unterſuchungen, als die, fo auf Befehl des Kia 
nigs in Frankreich, in den Jahren 1735 bis 
1744. durch gelehrte Geſellſchaften, wegen der 
Figur der Erde angeſtellet worden, verlaſſen. 

Bey vorangefuͤhrten Unterſuchungen iſt be⸗ 
funden, daß der Durchmeſſer des Aequators 
6562480, und die Erdaxe 6525600 franzoͤſi⸗ 
ſche ſechsfuͤßige Ruthen halte; nimmt man hier⸗ 
von das Mittel, ſo iſt 6544040 Toiſen der 
Durchmeſſer der Erde, welche, da ſich der fran⸗ 
zoͤſiſche Fuß zum و‎ wie 30 zu 29 

verhaͤlt, 
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verhaͤlt, 3384848 rheinlaͤndiſche Ruthen zu 12 
Fuß ausmachen. Der rheinlaͤndiſche Fuß ver- 
Halt ſich zum calenberger wie 97 zu 90; daß ale 
fo der Durchmeſſer der Erde 27360852 6 ۳ 


ſige calenberger Ruthen beträgt. Ferner vers 


alt ſich der Durchmeſſer zum Umkreis der Ere 


derſelben 9595667 calenberger Ruthen; ein 
Grad 23877 und 10 Minuten 39792 Ruthen. 
Eine geographiſche Meile haͤlt 1592 Ruthen, 


und gehen beynahe 12 Landmeilen und 2000 Ru · 


then auf einen Grad des Mittagszirkels. 

Wenn alſo nur die Lange des einzigen Orts 
F bekannt, und die Horizontallinie IK durch ſel⸗ 
bigen gezogen: ſo ſee man von I gegen A und 
D, und von K gegen B und C, fo vielmal 
39794 Ruthen, als es der Raum zulaͤßet, und 
theile ſolche, wie vorher gezeiget iſt, in einzelne 
Minuten ab; ſo ſind die Grade der Breite be⸗ 


ſtimmet. Setze 


90 Gr.: 23877 Ruth. = 38 Gr. 30 M. Com- 


plementwinkel 
۳ ee! addiret. ee ı Grad 
9: 7941496 5 , 


3° Mins 
13.1721839 
= r 


3.1721839 = 14860 Ruthen auf 

1 Grad dieſes Parallelzirkels ‚und a 10 Min. 
751 Ruthen. 

Dieſe 


de, wie 113 zu 355; folglich iſt der Umkreis 
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Dieſe 24763 Ruthen ſetzet man aus F gegen 
] und K, fo oft es der Raum leidet; ziehet aus 
der Abtheilung, welche der Mitte der Linie IK 
am gaͤchſten iſt, eine Perpendiculairlinie NO; 
ſuchet, unter welchem Grad der Breite ۰ 
linie AB zu liegen komme, als allhier unter 
53 Gr. 59 Min, wovon der Complementwinkel 
36 Gr. 1 Min. iſt, und ſetzet: 


go Gr.: 23877 R. = 36 Gr. 1 Min. 


5 addiret. 
13. 1474268 
10. 


3. 1474268 = 14040 Ruther auf 
1 Grad, und auf 10 Minuten 2340 Ruthen. 
Setzet letztere fo oft von O gegen A und B, als 
es der Raum zulaſſen wird, und ziehet durch die⸗ 
fe, und die auf die Linie IK geſetzten Abtheilun⸗ 
gen, die Mittagszirkel bis an den Rand DC, 
oder bemerket die Grade nur an demſelben, und 
verfahret übrigens wie $ 143. gezeiget worden. 


| Er Dee 
Da aber alle Gradlinien der Breite cigents 
lich lauter Zirkellinien, welche mit den zu den 
Parallelzirkeln gehörigen Radiis aus dem Erda 
pol gezogen werden muͤſſen, die Mittagszirkel 
aber lauter Quadranten find, wovon nur der mite 
telſte 
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telſte eine gerade Linie ausmachet, und die uͤbri⸗ 
gen mit der beſtaͤndigen Weite des Radii der 
Erde aus dem Aequator gezogen werden, ſo 
wird dieſe ongewieſene Art auch nur bey Rats 
ten, welche nicht viel uͤber einen Grad der Brei⸗ 
te und Laͤnge ausmachen, angewendet werden 
koͤnnen; weil auf zwey Grad der Breite, die 
krumme Knie im s2ften Grad der Breite um 
131 Ruthen in der Mitte von der geraden fis 
nie abweichet. 
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